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verhaßten „es lebe die Republie !“ 


Ale wonanſtalten nehmen Bestellung auf diefes Blatt 

an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 

> Herrenſtraße Nr. 20. 

Inſertions - Gebühr für den Naum einer ſechstheiligen 
Petitzeile 14 Sgr. 


Sonntag den 


8. September 


Br ung, 


— 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ntl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 ML. 24 Sgr. 6 . 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei ⸗ 
f ten Feiertage. * 


Te legraphiſche Korreſpondenz 

für politiſche Nachrichten und Fonds ⸗Courſe. 

Paris, 3. September. Pergſiguy ift hier angekom⸗ 
men. Das an der Börſe zirkulirende Gerücht von der 
Abſetzung Ehangarnier's hat ſich als falſch erwieſen. 

Der Präſident iſt unpäßlich; derſelbe iſt bereits Ber⸗ 
nay durchpaſſirt, wo er republikaniſch empfangen wor⸗ 
den. — Die Orleaniſten reifen nach Clarement. 

f * Se a 5 30 Generalräthe für Ver⸗ 
aſſungsreviſion geiprochen. — «Kom: 
miſſion un eine Sitzung. D 

Wegen Umtriebe mit vond en fanden 
Verba feungen due oner Flüchtling f 

Der tuneſiſche Geſandte iſt iſt. 

3% 58. 5%, 96, 45. A ni 

adrid, 31. Anguſt. Die Bureaux der Wahlkolle⸗ 
eee 
amburg, 6. September. 
Kin Minden 977%. 
bahn 40. 
Weizen, ſtile. Roggen 121 bis 122 Pfd., 2 niedriger. 
Gerſte ausgeboten. Del p. Oktober 22, Gld. Es wird 
Rüdöl von Amſterdam auf bier verladen. Kaffee 476, 
3000 Sack Rio, 2000 Sack Laguira, 2000 Sack Do: 
mingo gemacht. Zink ſtille. 

Stettin, 6. September. Roggen 33 ½, 34%, p. Herbſt 
33 ½ bez., p. Frühjahr 37, 37%, Gld., 38 ¼ Br. Rüböl 
loco p. Herbſt, Winter 12 bez. und Gld. Spiritus 23%, 
Br., p. Früjahr 22 Gld., 211% Br. 

Frankfurt a. M., 6. September. Nordbahn 43. 
Wien 101%. 

Rendsburg 6. September. Eine Rekognoscirung 
mit 3 Bataillonen nach Friedrichsſtadt iſt ohne Mefnl: 
tat geblieben. Man hat von beiden Seiten die Waſſer 
ſehr geſtaut, ſo daß weithin Alles überſchwemmt iſt. 
Auch bei Rendsburg ſoll alles unter Waſſer ſtehen. 

Turin, 3. Septbr. Der Patriote Savoifien nennt 
Baron Jacqueminot als künftigen Handelsminiſter. Der 
Munizipalrath von Caſale unterſchrieb 500 Aktien für 
das Siccardimonument. 

Neapel, 31. Septbr, Sieben Generale, zahlreiche 
Offiziere und vier Polizeikommiſſäre find entlaſſen wor⸗ 
den. Der Präſident des Gerichtshofes Herr Navarro, 
mend am hellen Tage von 3 Judividuen überfallen und 

N In Folge dieſes Attentates haben zahl⸗ 
reich Verhaftungen ſtattgefunden. 

ailand, 3. Auguſt. Die Handelskammer hat 
9000 Fl. für die Bresclauer beigeftenert- N N 
— . ̃ ˖—————..ß. 1 1 
ueber ſicht. 

Breslau, 7. September. Aus Berlin wird gemeldet: daß auf den 
1. November die preußiſchen Kammern einberufen werden 
ſollen. — Am 6. September fand zu Berlin die Auswechſelung der 
Ratifikationen des däniſchen Friedens von Seiten Dänemarks 
und Preußens ſowie ſämmtlicher Unionsſtaaten, mit Ausnahme von 
Naſſau, Koburg und Braunſchweig ſtatt. — Die Wahlen für den Ge» 
meinderath zu Berlin ſind in der zweiten Klaſſe durchaus konſer⸗ 


gien 
Berlin⸗Hamburger 91 ½ 
Magdeburg⸗Wittenberge 57. Nord: 


vativ ausgefallen. Dies Wahlreſultat hat bei Hofe einen guten Ein: 


druck gemacht und wahrſcheinlich wird derſelbe zu Weihnachten, wie 
ſonſt, nach Berlin überſiedeln. 

Wenn das in Kaſſel fo fortgeht, wird Haſſenpflug bald alleini⸗ 
ger Minifter fein! Der Finanzminiſter hat nämlich, weil er in den 
Verfaſſungs bruch (die Ausſchreibung der unbewilligten Steuern) nicht 
willigen wollte, feine Entlaſſung erhalten. Haſſenpflug iſt jetzt 
Finanzminiſter. f 

In Darmſtadt fürchtet man, wenn nicht gleiche, doch ähnliche Vor⸗ 
gänge wie in Kaſſel. Die Kammer iſt auch hier meift demokratiſch. 


Bekanntlich ſoll der Landtag auf den 10. Septbr. eröffnet werden. 


Die Kammern zu Dresden leben in der ſchönſten Harmonie. 
Sagt die erſte ja, fo ſagt die zweite zweimal ja. Auch machen- ſie 
es ſich ſehr bequem. Sie genehmigen ohne Weiteres alle von der Res 
gierung oktroyirten Einrichtungen und figen gewöhnlich nur kurze Zeit. 
Nur mit dem von der Regierung vorgelegten Verfaſſungs⸗Entwurfe 
kann ſich der Ausſchuß nicht befreunden, er iſt ihm viel zu freiſinnig. 
Der Ausſchuß ſtreicht daher gemüthlich alle nur irgend freifinnig lau 
tenden Paragraphen heraus. 

In Schleswig wüthen die Dänen noch immer wie Vandalen, na⸗ 
mentlich ſchänden fie die Gräber und Denkmäler der dort gefalle⸗ 


ö nen Deutſchen, beſonders der preußiſchen Offiziere, — Bis jetzt find 


bei der Statthalterſchaft an unterſtützunzs⸗ Geldern circa 
5 Thaler eingegangen. Was iſt das unter ſo Viele! Die hol⸗ 
kel bes d Armee koſtet monatlich 600,000 Thaler. — Das Geplän⸗ 
Vorpoſten dauert fort. Am 6. wurde wieder eine große 
genommen, 5 nach Friedrichſtadt er rechter Flügel) vor⸗ 
die Verſchan le jedoch ohne Reſultat blieb. Die Gemäffer, welche um 
den Seiten ungen beider Lager ſließen, ſind gehemmt, fo daß auf bei⸗ 
ie Bi — ter Waſſer ſteht. Wer wird da der Moſes und 
ares fein? — Der Großfürſt Konſtantin iſt bei der Ab⸗ 


i d 
pur dice Bist, die vor Kiel ficht, angekommen. 
kommen. — Der Präsent, accreditirte franzöſiſche Geſandte ange. 


„der auf feiner Reiſe nach Cherbourg 
aſſirte, i 

bereits Bernap paſſirte, il krank geworben. Er wurde wieder mit dem 

? emp IR 161 eneral⸗ 
Kathe haben ſic für Reisen der ayerramıden — Derifig 5 

- iſchen Paris und den 8 ausgeſprochen. — 

hat Umtriebe zwiſ Slächtlingen zu London entdeckt 
und dechalb Verhaftungen derer Amen — Is parle if eine gewiſſe 
Aufregung bemerkbar. Die Parteien ſtehen ſich ſchroff en egen⸗ 
über. — In Ghecbourg finden FG viele Engländer, unter ue de 
Admiral Cochrane, ein, um dem See Manöver beizuwohnen. — Die 


in der Boeſtadt von la Villette ftattgebabte Erplofion eimer Höllen⸗ 


Maſchine ſteht mit der Meife des Präsidenten in gar keiner Ber, 


bindung. 


Das öſterreichiſche Armeekorps in Böhmen wird fortwah⸗ 
dend verſtärkt; zu dem Transport des Militärs auf der Staats⸗ 


Aiſenbahn reichen die Wagen nicht zu. — Oeſterreich will in die freien 


unferenzen zu Frankfurt in der Art willigen, daß der Bundestag 
eſelden beſchließt, und wahrend jener freien Konferenzen ſelbſt feiert. 
—inz wird ſtark befeſtigt. 


Breslau, 7. September. 

Man hofft in Berlin, daß Oeſterreich nachgeben werde, leſen 
wir wieder. Und ſo haben wir ſchon unzählige Male geleſen. 
Auch waren bisher alle preußiſchen Noten in dem verſöhnlichſten 
Tone gefaßt, drückten den Wunſch nach Verſtändigung und die 
Hoffnung aus, daß Oeſterreich dazu die Hand bieten würde. 
Oeſterreich hat aber ſeine ſchroffe Haltung niemals aufgegeben. 

Eine Verſtändigung wäre möglich, wenn es ſich nur um 
Formen oder um Nebendinge handelte, wenn nicht verſchiedene 
Intereſſe, und im Erkenntniß derſelben verſchiedene Beſtrebungen 
und Prinzipien einander gegenüber ſtänden. 

Oeſterreich will nichts anderes und kann nichts anderes wollen, 
als die Wiederherſtellung der alten Bundesverfaſſung, „die Reak⸗ 
tivirung des Bundestages.“ Wenn es aber zu Verhandlungen 
über Abänderungen derſelben kommen ſollte, wird es ſicher nie⸗ 
mals ſeine Zuſtimmung zu ſolchen geben, wodurch das Weſen 
des alten Bundes geändert würde. Oeſterreich will eine Ver⸗ 
bindung der deutſchen Staaten, aber zugleich ein Auseinander, 
eine Trennung und Spaltung derſelben durch verſchledene Inter: 
eſſen. Die Erhaltung der unbeſchränkten Souveränetät iſt dazu 
das Mittel und der Köder. Oeſterreich will eine Bundesver⸗ 
faſſung und ein Organ derſelben, das ſtark genug iſt, eine po⸗ 
lizeiliche Gewalt zu üben, wie es der Bundestag gethan hat, 
das alle abſolutiſtiſche Beſtrebungen zu fördern und unterſtützen, 
aller freiheitlichen Entwickelung, allen Regungen eines wahren 
politiſchen Lebens, unter dem bekannten Schilde: „Bekämpfung 
der Revolution“, „Unterdrückung demagogiſcher Umtriebe“, entge⸗ 
genzutreten vermag, das aber thatlos, ſchwach und ohnmächtig 
iſt in jeder andern Beziehung. 

Oeſterreich, deſſen verſchiedenartige, widerſtrebende, einander 
fremde und ſelbſt feindliche Staatsdeſtandtheile, welche jetzt nur 
durch die Gewalt der Waffen und Kriegsrecht zuſammengehalten 
werden, eine konſtitutionelle Verfaſſung zur Unmöglichkeit machen, 
wird es aber auch niemals wünſchen oder ruhig anfehen, 
daß ſich dergleichen in ſeiner Nähe, ſei es in Italien, ſei es in 
Deutſchland, entwickele. Nicht nur wegen der unausblelblichen 
moraliſchen Einwirkung auf die eigenen Länder, ſondern weil es 
fürchten müßte, ſeinen Einfluß auf die deutſchen und italieniſchen 
Staaten großentheils zu verlieren, wenn ſich Regierungen und 
Völker nicht mehr mißtrauiſch und ſelbſt feindlich gegenüberſtehen. 
Oeſterreich, welches überhaupt, ſo viel es vermag, die Entwicke⸗ 
lung konſtitutioneller Verfaſſung wird zu hindern ſuchen, wie es 
dies bisher gethan hat, wird daher um fo weniger zu einer par⸗ 
lamentariſchen Verfaſſung Deutſchlands, als Geſammtſtaat feine 
Zuſtimmung geben. Es wird vielmehr die Entſtehung eines 
ſolchen Geſammtſtaats, deſſen Führer es nicht fein würde, deſſen 
Mitglied es ſelbſt nicht einmal ſein kann, niemals zugeben. 

Die bisherige Bundesverfaſſung gab Oeſterreich nicht nur den 
formellen Vorſitz als die erſte deutſche Macht, ſie gab ihm auch 
die Möglichkeit, Deutſchland zu lenken und zu leiten, wie die 
öſterreichiſche Politik es erforderte. Der erſte Grundfag darin 
iſt aber gewiß, Preußen nicht mächtiger und größer werden zu 
laſſen, als es iſt, und ſeinen moraliſchen Einfluß ſo viel als 
möglich zu beſchränken und zu untergraben. Die öſterreichiſche Po⸗ 
litik hat in Preußen ſelbſt ihre beften Förderer und Bundesge⸗ 
noſſen gefunden. 

Oeſterreich wird es niemals vergeſſen, wird es nie ungeahndet 
laſſen, daß die deutſche Natlonalverſammlung Preußen die Kal⸗ 
ſerkrone dargeboten hat; daß man, preußiſcher Seits die Wahl 
zurückweiſend, doch ein Anrecht darin erkannt, und nur daran 
gedacht hat, aus der Hand der Fürſten freiwillig, wenn auch 
unter beſcheidenerem Namen, in etwas veränderter Weiſe zu er⸗ 
halten, was man aus der Hand des Volksorgans anzunehmen 
Bedenken getragen hatte. 

Oeſterreich hat alles Entgegenkommen Preußens bisher aufs 
Schroffſte zurückgewieſen. Der Bundestag und nichts als 
der Bundestag, wor die ſtete Antwort. Es ſollte von 
Preußen die Union offen und eniſchieden aufgegeben werden; 
nicht einmal mit einem Schweben zwiſchen Leden und Steiben, 
einem Dahinſiechen, war man zufrieden, Es ſollte Preußen 
ſich dem Bundestag unterwerfen, der wohl nicht ermangeln wird, 
die Zurückziehung der Truppen aus Baden und Hamburg, die 
Paciſicirung Holſteins zu dektetiren. — Es ſollte nicht etwa 
nur das Alte wiederhergeſtellt, es ſollte 9 durch ſolche 
Unterwerfung zugleich gedemüthigt, es ſollte in der Meinung, 
in dem Vertrauen der Völker in der Weiſe vernichtet werden, 
daß man von einer preußiſchen Hegemonie zunächſt nichts zu 
fürchten hätte; zur weitern materiellen Schwächung würden ſich 
dann auch wohl Mittel und Wege gefunden haben. 

Und ſicher hat Oeſterreich und ſeine ultramontane und ander⸗ 
weilige offen und heimliche Bundesgenoſſenſchaft dies noch nicht. 
aufgegeben. Die Kreuzzeitungs⸗Männer leiſten dazu Zweck be⸗ 
wußt oder nicht, wacker Beiſtand. — Oeſterteich wird auf ſeinem 
Bundestag und nichts als den Bundestag ſo lange beharren, 
bis alle Verſuche fehlgeſchlagen, alle Hoffnungen vereitelt ſind, 
auf dieſem Wege zum Ziele zu gelangen. Dann wird es von 
der offenen Demüthigung Preußens etwas nachlaſſen, die 
Miene des Nachgebens lediglich im Intereſſe Deutſchlands an⸗ 
nehmend. „zu den freien Berathungen aller Regierungen“ ſich 
herbeilaſſen, natürlich in der Vorausſetzung und mit der be⸗ 
ftimmten Abſicht, daß daraus doch nichts Anderes, als ein etwas 
dekorirter Bundestag hervorgehen werde. 

Preußen hat es aber von Neuem in der Note vom 25. Au⸗ 
guſt ausgeſprochen, „daß die untergegangene Bundes verfaſſung, 
welche ſich als gänzlich unzureichend für die Bedürfniſſe der 
Nation erwieſen hat, nicht wieder ins Leben treten dürfe. Daß 
die Verheißungen, welche es in dieſer Beziehung dem deutſchen 
Volke gemacht, ihm nicht als Zugeſtändniſſe gelten, dem An⸗ 
drange der Revolutlon gemacht, um fie fpäter zurückzunehmen, 
ſondern die Folgen einer Ueberzeugung, welche es oft und lange 
vor der Revolution ausgeſprochen Hatte und die es auch jetzt 
nicht zu verleugnen im Stande iſt.“ 


Preußen, 
Septbr. Der Staats-Anzeiger enthält folgende 
betreffend die Außerco ursfegung 
von Papiergeld. Vom 6. Septbr. 1850, 


Die R en von Preußen, Baden, Großherzogthum Heſſen 
Braunſcwelg, Aeclenburz Schwerin, Naſſau, Bacſen ener und 


Berlin, 6. 
Bekanntmachung, 


Eiſenach, Sachſen⸗Meiningen, Sachſen-Koburg⸗Gotha, Sachſen⸗Alten⸗ 


| burg, 


Oldenburg, Anhalt⸗Deſſau und Köthen, Anhalt⸗Bernburg, 
Schwarzenburg⸗Sondershauſen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Reuß äl⸗ 
terer und jüngerer Linie, Lippe, Schaumburg⸗Lippe, Waldeck, 
Lübeck, Bremen und Hamburg find, behufs Abwendung der 
Uebelſtände, welche für ihre Angehörigen entſtehen, wenn ausgege⸗ 
benes Papiergeld ohne Feſiſetzung einer geräumigen Friſt und ohne eine 
in weiter Ausdehnung erfolgende öffentliche Bekanntmachung dieſes 
Termins außer Cours geſetzt wird, durch Erklärungen ihrer Bevoll⸗ 
mächtigten zum Protokolle des Verwaltungs⸗Rathes der auf Grund des 
Vertrages vom 20. Mai 1840 verbündeten deutſchen Regierungen, be: 
ziehungsweiſe des proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegiums, über die folgende 
Beſtimmung übereingekommen: 

Sie verpflichten ſich wechſelſeitig, eine Außercoursſetzung des von 
ihnen ausgegebenen oder auszugebenden Papiergeldes nicht anders ein⸗ 
treten zu laſſen, als nachdem eine Einlöſungsfriſt von mindeſtens vier 
Wochen feſtgeſetzt und wenigſtens drei Monate vor ihrem Ablaufe ſo⸗ 
wohl im eigenen Staate öffentlich bekannt gemacht, als auch den übri⸗ 
gen verbündeten Regierungen behufs der Verkündigung in ihren Staa⸗ 
ten amtlich notifizirt worden iſt. 

Dies wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Berlin, den 6. September 1850. 
Das Staats⸗Miniſterium. 

Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Manteuffel. 
von der Heydt. v. Rabe. Simons. v. Stockhauſen. 
Das ziſte Stück der Geſeg Sammlung enthält unter Nr. 3300 den 

allethöchſten Erloß vom 15. Juli 1850, betreffend die Errichtung eines 
Gewerbegerichts für den Gemeinde Bezirk der Stadt Minden; unter 
Nr. 3301 den allerhöchſten Erlaß vom 15. Juli 1850, betreffend die 
Errichtung eines Gewerberichts für den Gemeinde⸗Bezirk der Stadt 
Liegniß; unter Nr. 3302 den allerhöchſten Erlaß vom 15. Juli 1850, 
betreffend die in Bezug auf den Ausbau der Gemeinde⸗Chauſſee ven 
Derſchlag über Nespen nach Rothemühle mit einer Zweig⸗Chauſſee von 
Nes pen nach Brüchermühle bewilligten fiskaliſchen Vorrechte; unter 
Nr. 3303 den allerhöchſten Erlaß vom 15. Juli 1850, betreffend die in 
Bezug auf den Bau der Gemeinde-Chauſſee von der Köln⸗Frankfurter 
Staatsſtraße bei Warth durch das Siegthal über Eitorf, Herchen und 
Dattenfeld bis zum Nuſchluß an die Wiehlmünden Rother Gemeinde: 
Cbauſſee bewilligten ſiskaliſchen Vorrechte; unter Nr. 3304 den aller 
höchſten Erlaß vom 22. Juli 1850, betreffend die der Gemeinde Broich 
in Bezug auf den Bau und die Unterhaltung einer Gemeinde⸗Chauſſee 
von der Aachen Krefelder Bezirksſtraße zu Birk über Euchen nach der 
Aachen⸗Kölner Staatsſtraße bei Vorweiden mit einer Verzweigung von 
Euchen nach Neuſen bewilligten ſitskaliſchen Vorrechted unter Nr. 3305 
den allerhöchſten Erlaß vom 29. Juli 1850, betreffend die Errichtung 
eines Gewerbegerichts für den Gemeinde Bezirk der Stadt Görlib; 
nter Nr. 3306 den allerhöchſten Erlaß vom 29. Juli 1850, betreffend 
her in Bezug auf den Bau einer Chauffee von der Arnsberg⸗Beverun⸗ 
er Straße bei Bredelar über Madfeld, Bliiwäſche, Wünnenberg und 
Haaren nach Salzkotten bewilligten fiskaliſchen Vorrechte; unter Nr. 
3307 ben allerhächſten Erlaß vom 12. Anguſt 1850, betreffend die künf⸗ 
tige Kepſſion und Dechargirung der Jahres⸗Rechnungen der drei Ab⸗ 
theilungen des keuiglichen Leſhamts zu Berlin durch die Ober⸗Rech⸗ 
nungskammer; unter Nr. 3308 den allerhöchſten Erlaß vom 29. Juli 
1850, betreffend die der Oſchersleben⸗Hornhäuſer Chauſſeebau⸗Geſell⸗ 
haft. und den betheiligten Gemeinden in Bezug auf den Bau und die 
Unterhaltung der Straße von Oſchersleben bis zur Braunſchweigiſchen 
Gränze zum Anſchluſſe an die von Schöningen nach Braunſchweig füh⸗ 
rende Chauſſee bewilligten fiskaliſchen Vorrechte; und unter Nr. 3309 
die Bekanntmachung über die allerhöchſte Beſtätigung des Statuts der 
Oſchersleben⸗Hornhäuſer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. Vom 24. Aug. 1850. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Alexander 
von Heſſen von Stettin. Der kaiſerlich ruſſiſche geh. Rath 


und Senator v. Faltz, von Warſchau. 


88 Berlin, 6. September. [Die Ratifikation des 
Friedensvertrages mit Dänemark. Die Rückkehr 
des Königs nach Berlin.] Heute werden die Ratiſi⸗ 
kationen des Friedensvertrages zwiſchen dem däniſchen 
Geſchäftsträger Herrn v. Bielke und den Bevollmächtig⸗ 
ten Preußens und der Unionsſtaaten ausgewechſelt. 
Es find ſämmtliche Mitglieder der Union dem Frieden beigetre⸗ 
ten, mit Ausnahme Naſſaus, Sachſen⸗Coburgs und 
Braunſchweigs. Was Naſſau anbelangt, fo liegt ꝛ'es an 
Herrn von Winzingerode, der noch immer mit dem Bundestage 
liebäugelt, ohne den Muth zu haben, der Union den Rücken zu 
kehren. Hinſichtlich Braunſchweigs iſt es bekannt, daß der Her⸗ 
zog, der von Anfang an ſich warm der Herzogthümer angenom⸗ 
men, von dem abgeſchloſſenen Frieden wenig erbaut iſt. Wären 
alle deutſchen Regierungen von gleichen Geſinnungen beſeelt ge⸗ 
weſen, dann würde Preußen heute kein Londoner Protokoll ab⸗ 
zuwehren nöthig haben. Freilich kann das Widerſtreben des 
Herzogs von Braunſchweig keinen praktiſchen Erfolg haben, im 
Gegentheil, Angeſichts des Frankfurter Rumpfbundestags, dürfte 
es noch das beſte ſein, daß möglichſt viele Regierungen einzeln 
ratiſiziten. Daſſelbe gilt auch von der Regierung von Coburg, 
welche aus ähnlichen Gründen mit ihrer Ratifikation zurückhielt 
und abwartet, daß Braunſchweig ihm vorangehe. — Es ver⸗ 
breitet ſich ſeit geſtern das Gerücht von der baldigen Rückkehr 
des Königs nach Berlin. Es heißt, der Ausfall der Gemeinde⸗ 
wahlen habe auf dieſen Entſchluß günſtig eingewirkt. Vor 
Weihnachten iſt indeß wohl ſchwerlich darauf zu rechnen, indem 
ſeit 1840 der Hof ſtets erſt um dieſe Zeit die Reſidenz nach 
Berlin zurückverlegt hat. e 

KK Berlin, 6. Sept. [Auswanderungs⸗ und Kos 
lonifationss Angelegenheiten.) Das Unionsgeſez zum 

Schutze der deutſchen Auswanderung und Kolonifation, mit deſ⸗ 
ſen Entwurf ſich der Miniſter des Innern, Hr v. Manteuffel, 
lange und ſorgfältig beſchäftigt hat, wird den preußifhen Kam⸗ 
mern, falls die Union vor dem Zuſammentritt derſelben noch 
nicht definitiv konſtituirt fein ſollte, vorgelegt werden und einſt⸗ 
weilen als preußiſches Geſetz in Wirkſamkelt treten. Der yo 
wurf hatte bisher den Beifal aller derer gefunden, denen das 
Schickſal der deutſchen Emigranten am Herzen liegt; um ſo mehr 
überraſcht der Widerſpruch, der vom der Kommiſſion der Hanſe⸗ 
ſtädte, welche behufs der Berathung im Fürſtenkollegio niederge⸗ 
ſet war, gegen ihn erhoben ift, zumal bie mefentlichen Baſim⸗ 
mungen des Entwurfs von ſachkundigen 3 der Hanſe⸗ 
ſtaͤdte ehedem ſelbſt vorgeſchlagen find. Ein Auswanderungs⸗ 
und Koloniſations⸗Amt foll für bie Untonsftaaten eingeſetzt mer: 
den, die Agenten, welche den Transport übernehmen, ſollen Kau⸗ 
tlon ſtellen, die Schiffe in Bezug auf en und Verpto⸗ 
viantirung genau geprüft werden. Dieſe Prüfung war im Grunde 
auch früher ſchon vorgeſchrieben: 8 
Geſetzentwurfs beſteht aber darin, daß er eine gemeinſame kräf⸗ 
tige Behörde einfege, welche die Ausführung der Vorſichtsmoß⸗ 
regeln überwacht. Die Einwendungen der Hanſeſtädte gehen 1 
der Beſorgniß hervor, daß durch die Strenge des Schub e 6: 

edeihen fol, durch die crele An 
den deutſchen Auswanderern ang ſoll, du ben, aber 
führung von Maßregeln, die früher ſchon vorgeſcheten en 


nie fo ernſt gehandhabt wurden, als es unter den Augen einer 


das Neue und Erhebliche des | geri® 


kontrolirenden Behörde ndig geſchehen wird, die Rheder 
der freien Städte 7 15 e der ii 
Weg über Antwerpen und Liverpool einfhlagen würde. 
Bremen ſpeziell handelt es ſich Hier faſt um eine Exist 
und die hieſige Regierung hat daher allen Grund, die Int 
ſen jener Handelsſtadt gebührend zu ſchonen. Auf der an 
Seite iſt fie es der heimiſchen Auswanderung, deren Umf 
von Jahr zu Jahr wächſt, ſchuldig, ihre Intereſſen zu wäh 
und bei dem foliden, gewiſſenhaften Sinne, der in den Hanſe⸗ 
ſtädten herrſcht, wird es nicht ſchwer 1 erſtändigen. 


halten, v 
So lange das Auswanderungs⸗ und 8 


nicht ins Leben gerufen iſt, muß der hieſtge Central⸗Verein unter 
Leitung des Herrn v. Bülow, der vor Jahren die belgiſche Kor 
lonie S. Thomas in Central⸗Amerika verwaltete, und des Herrn 
Aſſeſſor Gaebler, deſſen Name auch in den Akten der gemeln⸗ 
nützigen Baugeſellſchaft ehrenvoll genannt wird, als das 
Surrogat für die noch fehlende Behörde angeſehen werden. Der 
Verein wirkt durchaus uneigennützig und ungemein wohlthaͤti 
zumal für die östlichen Provinzen, denen es ſehr erwünſcht it, 
eine unparteilſche Inſtanz für ihre wachſende Emigration zu be⸗ 
figen. Von der Regierung wird der Verein auf jede Weiſe un⸗ 
terſtützt, ſo wie ſie andererſeits oft genug ſein Gutachten einholt. 
In der Lifte feiner Mitglieder lieſt man die Namen der Minis 
ſter v. Manteuffel und des Grafen Brandenburg mit er⸗ 
höhten vierteljährlichen Beiträgen; dagegen vermißt man den Mas 
men v. d. Heydt. Wenn der Prinz von Preußen das Protek⸗ 
torat der gemeinnützigen Baugeſellſchaft übernommen hat, fo 
würde der natürliche Protektor des Central-Auswanderungs⸗ 
Vereins der Prinz Adalbert fein; und wir benutzen diefe Gele⸗ 
genheit, ihn an die Erfüllung dieſes ſeines Berufes zu mahnen. 
Prinz Albert und die ganze engliſche Ariſtoktatie rechnen es ſſich 
zur Ehre, an Meetings und Unternehmungen gemeinnütziger Na⸗ 
tur präſidiren zu dürfen und ihre bis auf den heutigen Tag er⸗ 
haltene Popularität beruht weſentlich darauf, daß die erſten Na⸗ 
men des Landes keinen Anlaß verſäumen, um ſich mit den wohl⸗ 
thätigen Beſtrebungen aller Klaſſen der Geſellſchaft zu verflechten. 
Wenn die Kaufleute der City, welche Eiſen- und Stahlwaaren 
nach Adelaide exportiren, ein Meeting zur Herſtellung einer di⸗ 
rekten Dampfſchifffahrt nach Auftralien abhalten, ſo kann man 
ſicher ſein, daß irgend ein Herzog oder Lord präſidirt und ihrer 
mehrere im Komitee ſitzen. 

Wohl zu unterſcheiden von dem Central⸗Verein iſt die Ber⸗ 
liner Koloniſationsgeſellſchaft für Mittel⸗Amerika, 
welche den beſtimmten Zweck hat, die deutſche Auswanderung 
nach dem Staate Nicaragua zu leiten und fie dort zu konſolidi⸗ 
ren. Das Handelsminiſterium hat die Statuten der Geſellſchaft 
geprüft, ihre Zweckmäßigkeit und die Ausſicht günſtiger Erfolge 
anerkannt, wenn ſie ihre Zwecke mit den nöthigen 
verfolge und ihr die nachgeſuchten Korporatlons rechte zu verſchaf⸗ 
fen verſprochen, ſobald das Aktienkapital von 100,000 T 
gezeichnet ſei. Aus der letzteren Zuſage geht hervor, daß ſich der 
Standpunkt der preußiſchen Regierung ſolchen Geſellſchaften ge⸗ 
genüber völlig geändert hat. Das proviſoriſche Komitee der in 
Rede ſtehenden iſt jetzt erneuert und beſteht aus den Mitgliedern 
der zweiten Kammer, Juſtizrath Ulfert und geh. Finanzrath 
Heſſe, ſowie aus dem Staatsanwalt v. Holtzendorf⸗Ja⸗ 
gow, Eiſenbahndirektor v. Glümer und dem Porzellanfabri⸗ 
kanten Schumannz die Generalverſammlung wird nächſtens ein⸗ 
berufen. An der Aktienzeichnung haben ſich u. a. die Sechand⸗ 
lung, mehrere Fürſten, Graf Arnim⸗Boitzenburg u. ſ. w. bethei⸗ 
ligt. Die Bedeutung des Unternehmens tritt grade jetzt hervor, 
nachdem England und Nordamerika ſich zur Neutralität in Ber 
zug auf Central⸗Amerika und zum Schutze aller Einwanderer 
verpflichtet haben, nachdem der Abſchluß des Nicaragug⸗Vertra⸗ 
ges die Verbindung der beiden Oceane geſichert hat und die neue 
Bahn bezeichnet iſt, welche der Welthandel unwiderruflich ein⸗ 
ſchlagen muß. EN 

[Vermiſchte Nachrichten.] Die Wahlen für den Ge⸗ 
meinderath, welche durchweg konſervativer Natur find, haben in 
gouvernementalen Kreiſen wie bei Hofe große Zufriedenheit ge⸗ 
funden. Obſchon man mit Sicherheit auf eine konſervatſve 
Mehrheit rechnen durfte, hat doch die überaus geringe Minori⸗ 
tät, welche die entſchiedene Dppofttionspartei in den Gemeinde⸗ 
rath ſchickt, überraſcht. Als Kandidat für die wieder zu beſetzende 
Stelle eines Oberbürgermeiſt ers von Berlin wird der 
frühere Oberpräfident der Provinz Brandenburg Freiherr von 
Patow genannt. Oieſe Wahl, die auch den politiſchen e 


u 


rakter der Mehrheit des Gemeinderaths richtig repräſt 
würde, darf auch ſicher auf den Beifall des Kabinets rechn 
— Auffallend iſt es, daß unter den erwählten ; 
fih kein Mann jüdiſcher Konfeffion befindet. — · 2 
niſterrath iſt heut Morgen zuſammenberufen worden und fand 
heut um 10 Uhr eine Sitzung ſtatt.— Se, köngl. 4 * 
Prinz von Preußen witd mit Sr. erlauchten Wem — 
eine bal⸗ 
n worden. Ob der 
wird, iſt noch nicht 
reland, der das Ver⸗ 


geweſenen Reſervemannſche 
m 

a eh en on du, Ape ns nn is 

i rs er F 

eigniſſe es nr Ministerium auf den 1. November d. 2 


deni, n it — Bekanntlich haben die 


jet om ‚längere Beſtrebungen auf eine 


eine 
ale cheat, Leſder find dieſe Veftrebungen, 


us In der geſtern Abend ſtattgehabten Generalverſammlung 


Mittheilun k 
ſuch um Ertheilung von depends, 
beſchieden ſei. mar durch 


Dagegen ma 
Riſch dem Vorſtande ein Statut 


der bekannten minifteriellen Mormal-Staeuten behändigt, mit 


Bemerken, daß es den Buchhändlern frei ſtände, unter 
a diefes Statuts eine Buchhändler⸗Innung zu bil: 


den. In dieſem Statut iſt bekanntlich angeordnet, daß das Ein⸗ 
und Ausſchreiben von Lehrlingen, ſo wie die Prüfung derſelben 
unter dem Beiſitze eines Magiſtrats⸗Mitgliedes geſchehen müſſe, 
daß ferner alle Verſammlungen nur unter Hinzuziehung eines 
Magiſtrats⸗Mitgliedes ſtattfinden können und die Senn 
tokolle von demſelben mitunterzeichnet werden müſſen. 1 
Beſchränkungen und Beaufſichtigungen erregten 1 ſo * 
Anſtoß, daß man, ſtatt ſich ihnen zu unterwerfen, * r a 
beim Alten zu belaſſen beſchloß, um fo mehr, als durch f me Nerz 
artige Innung für den Geſchäftsverkehr des Buchhandels bi 
erzielt würde. Man kann hiernach die ganze Angelegenheit als 
beendigt und die hiefigem buchhändleriſchen Aſſorlationsverſuche 
einſtweilen als geſcheitert anſehen. — Die een 
wahlen der II. Abtheilung ſind heute Nachmittag um 3 
Ude geſchloſſen worden. Der Ausfall iſt ganz fo geweſen, wie 
«8 ſich ſchon geſtern vorherſehen ließ. In allen 17 Bezirken 
dieſer zweiten Abtheilung iſt durchaus konſervativ gewählt. 
Beamte, größere Fabrikanten, Kaufleute und fonftige Gewerb⸗ 
treibende bilden ausſchti die Gewählten. Die demokrati⸗ 
ſchen Kandidaten ſind vollſtändig in die Kategorie der verſpreng⸗ 
ten Poſten gerückt. Sie Si in faſt allen Bezirken nur mit 
ein, zwei, bis etwa sehn Stimmen bedacht. Am nächſten Mon⸗ 
tag wählt nun die erſte Klaſſe, womit die Gemeindewahlen ab⸗ 
ehen. Bei dieſer Einmüthigkeit und Schnelligkeit der Wahl 
He die Einführung der neuen Gemeindevertretung unverzüglich 


zu erwarten. (A, Z. C.) 

[Das Unterrichtsgeſetz betreffend.] Der an die 
Regierungen zur Begutachtung verfandte Abſchnitt des Unterrichts⸗ 
geſezentwi rfes, das die Volksſchulen betrifft, ſtellt, wie man hört, 

um des den Volks ſchullehrern competirenden Gehaltes, 
ein Maximum der von einem Lehrer gleichzeitig zu unter⸗ 
en Schüler auf, Der Entwurf ſchlagt die Beſtimmung 
vor, daß ein Lehrer auf dem Lande wenigſtens 120 Thlr. fähr⸗ 
| und orgen Acker, ein Elementarlehrer in den Städten 
wenigſtens 180 Thlr. beziehen müſſe. Die Zahl der von einem 
Lehrer gleichzeitig zu unterrichtenden Schüler ſoll 80 nicht über 
eigen. Bei mehr als 80 Kinder ſoll ein Adjunkt, bei mehr 
als 120 Kinder ein zweiter Lehrer beſoldet werden. Der Schul⸗ 
vorſtand wird gewählt vom Gemeindevorſtand und zuſammenge⸗ 
fegt aus Mitgliedern deſſelben. Die politiſche, nicht die konfeſ⸗ 
ſſonelle Gemeinde iſt maßgebend, in Bezug auf die Grenzen des 
Schulverbandes. 1 e des Schulvorſtandes iſt der jedes⸗ 
malige Vorſitzende des Gemeindevorſtandes (Bürgermeiſter); die 
Kirche iſt im Vorſtande durch einen von ihr gewählten Beiſitzer 
vertreten. Die Lehrer werden aus 3 von der Regierung vorge⸗ 
ſchlagenen Kandidaten vom Schulvorſtande gewählt. Für je 
300 bis 400 Schulen wird von der Regierung ein Schulin⸗ 
ſpektor ernannt. 

Beuntuhigende Gerüchte, nach welchen England und Ruß: 
land ſich vereinigt hätten, nochmals Preußen um Pacificitung 
Holſteins anzugehen und nach welchen ferner Rußland, im Falle 
Preußen ſich weigere, ſelbſt zu interveniren gedenke, zunächſt 
mit einem Bombardement Kiels, hoffen wir in das Reich 
der Eifindungen verweiſen zu können, (Conſt. 3.) 

Am Aten d. Mes. kamen hier 603 Perſonen an und reiften 
741 ab. Angekommen: der k. däniſche Kammerjunker und Ka⸗ 
binetskurler v. Lorentz von Kopenhagen, der königl. großbritanni⸗ 
ſche Kabinetskurier Poignaud von Wien, Graf v. Chateaubriand, 
franzöſiſcher Geſandtſchafts⸗Attaché aus St. Petersburg und der 
franzöſiſche Geſandtſchafts⸗Sekrttär Mühlau aus Dresden. 

Bis zum Aten Mittags waren als an der Cholera erkrankt 
jeldet 689, Bugang bis zum Sten Mittags 27, Summa 686, 
on find genefen 164, geſtorben 355, in Behandlung geblie⸗ 
ben 167. Unter den zuletzt gemeldeten 27 ſind 8 r 
(C. C.) 


f ofen, 4. Sept. (Schwurgericht.] Geſtern ſtand der 
Buchhändler Stefanski wieder einmal wegen mehrerer Artikel 
im „Wielkopolanin“ vor dem Schwurgericht. Wegen 7 inkrimi⸗ 
nirter Stellen des genannten Blattes hatte der Staatsanwalt 
die Anklage auf Beleidigung von Behörden, Anreizung der Ans 
gehörigen eines Staates zum Haſſe und zur Verachtung gegen 
andere und Behauptung erdichteter und entſtellter Thatſachen, 
welche unter Vorausſetzung der Wahrheit die Regierung dem 
Haffe und der Verachtung ausſetzen würden, erhoben. Die Ge: 

wornen ſprachen über alle Punkte das Nichtſchuldig, mit 
ee eines, in Betreff deſſen fie mit 7 gegen 5 Stimmen 
den Stefanski als Verleger jenes Blattes „der Behauptung ers 
dichteter und entſtellter Thatſachen ꝛc. als ſchuldig“ erklärten. 
Das Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe von 20 Thlr., gegen 
welches Erkenntniß die Vertheidigung ſofort die Nichtigkeits⸗Be⸗ 
ſchwerde wegen Formverletzungen ankündigte und zugleich Akt⸗ 
nahme von dieſen Verletzungen beantragte, was jedoch der Ge⸗ 
richtshof verweigerte, weil nach Verleſung des Erkenntniſſes keine 
Erklärungen mehr zu Protokoll genommen werden 2 
0 * * 
Z. Aus der Provinz Poſen, 5. Septbr. [Amtliche 
Ermittelungen Behufs des Eiſenbahnbaues. — Raub: 
anfälle.] Das Minitterium für Handel und Gewerbe hat die 
n von Poſen und Schleſten und auch dieſe die 
treffenden Landrathämter aufgefordert, eine möglichſt genaue 
eberficht der Perſonen⸗Frequenz und des Gäterverkehrs von 
Poſen nach Breslau und Glogau zu ermitteln und ſich über die 


eziehungen die verlangte Auskunft gegeben werden, 
er jüngſten Poftreform hervorgegangene Expedi⸗ 
hr die einzelnen Aemter außer Stand ſetzt, derartige 
5 rg Ueberſichten zu gewinnen. Wenn übrigens bei dem 
au der Wee Bahnen die Frage der Rentabilität und 
26 Bea 95 note d e, dee 1 N 
f ‚ en Vordergrund treten ſollten, 
Pi fürchten wir ſehr, daß, trotz den günfligen Aus ſichten, die der 
err Handels miniſter darüber noch erſt jüngſt bei feiner Anwe⸗ 
enbeit in der hiefigen Provinz den ſtädtſſchen Behörden und 
6 Abgeordneten der Kaufmannſchaft der Stadt Pofen eröff⸗ 
net, die Ausführung des fo vielſeitig angeregten Baues leicht in 
eine ſehr ferne Zukunft gerückt werden möchte. — Die Rauban⸗ 
fälle der Biefigen Banden find tros der militäcifepen Exekutionen 
und der Inbaftieung mehrerer des gefährlich den Heupter noch 
seges ganz deſeitigt. Erſt heute 15 ſind mehrere der 
Fee 
u n zurückkehrten. 


Er Der t f i m g 
i L, 4. September. [Haffenpfiug wir any: 
win Ber] Was wie ſchon vor mehreren Tagen verkündigten, 
. Herr Lometſch hat ſich geweigert, an der 
l Berfaſſungs⸗Verletzung Theil zu nehmen. 
be Amte entbunden. Haſſeupflug hat das 
joe in ee Noch wunderbarere a 
8 Len T b * * * * 
Darmſtadt, 3. September bor (N De je 


ptember, [Erwartungen.] 
80 der demnächſtigen 9 des Landtages entgegen. — 


e Auflöſung der kurheſſiſchen Landstände will uns als ein 
4 em für das Schicſal unferer Ka einem, ab⸗ 
A her Dir Osgnfüge nige fo ref fes. Ge IR. Waffen 


noch nicht mit Gewißheit anzunehmen, daß unfere Kammern am 
10. d. zuſammentreten werden, da wenigſtens bis zu dieſem Au⸗ 
genblicke noch keine Einberufungsſchreiben an die Abgeordneten 
erlaſſen find. Eine merkwürdige Phyſiognomie wird unſere zweite 
Kammer darbieten, da fie, mit Ausnahme eines halben Dutzend 
Mitgliedern, faſt nur aus Demokraten beſteht. Keiner Frage 
unterliegt es auch, daß der quiescirte Kreisgerichtspraͤſident Mohr 
von Sberingelheim zum Präfidenten gewählt wird. 
(Frankf. J) 

Karlsruhe, 3. Septbr. [Prinzeſſin von Preußen.] 
Heute Nachmittag gegen 4 Uhr iſt Ihre koͤnigl. Hoheit die 
Prinzeffin von Preußen nebſt Tochter königl. Hoheit, von 
Frankfurt kommend, hier eingetroffen. Se. königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen war ſeiner Gemahlin bis Heidelberg 
entgegengereiſt. Am Bahnhofe wurden die hohen Gäſte von 
Sr. königl. Hoheit dem Großherzog und Söhnen, den Prin⸗ 
zen Friedrich und Karl, großherzogl. Hoheiten, ſo wie der 
geſammten Generalität und den Stabsoffizieren der hieſigen 
Garniſon empfangen. Der Großherzog, der Prinz, die Pıinzeffin 
und die junge Prinzeſſin fuhren zuſammen ins Schloß, woſelbſt 
die hohen Herrſchaften abſtiegen. Die Markgräfin Wilhelm 
und der Markgraf Mar von Baden machten der erlauchten 
Frau gleich nach deren Ankunft ihre Aufwartung. Morgen 
Mittag iſt große Gallatafel im Schloß; mit dem Bahnzuge um 
6 Uhr werden ſich der Prinz und die Prinzeſſin ſodann nach 
Baden begeben. — Heute Mittag war auch der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin von Württemberg auf der Durchreife 
nach Stuttgart in unſerer Stadt. (Ref.) 

# Dresden, 6. Sept. [Vom Landtage.] Die Ver: 
handlungen des Landtages im Laufe der letzten Woche 
ſind ohne beſonderes Intereſſe; die erſte Kammer hat nur eine 
einzige Sitzung gehalten und in derſelben ein Dekret über Er⸗ 
höhung der Schlachtſteuer angenommen. Die zweite Kam⸗ 
mer hat dagegen in vier Sitzungen die nicht unerheblichen Nach⸗ 
forderungen für die Vollendung der beiden Staats eiſenbah⸗ 
nen (bie ſächſiſch⸗böhmiſche und die ſächſiſch⸗bairiſche) genehmigt 
und zu den am 3. Juni erlaſſenen Ordonnanzen des Miniſte⸗ 
riums über die Beſchränkung der Preſſe und des Ver⸗ 
eins⸗ und Verſammlungsrechtes ihre nachträgliche Zuſtim⸗ 
mung gegen eine Minorität von 6 und 5 Stimmen ertheilt. 
Die Landſtände find aus dieſer negativen Thätigkeit bis jetzt noch 
nicht herausgekommen, weshalb ſie freilich um ſo weniger ein 
Vorwurf treffen kann, als das Miniſterium bisher kaum eine 
Geſebesvorlage poſitiver Natur, mit Ausnahme der vielen Steuer; 
erhöhungsdekrete, gebracht hat. Mit Beſtimmtheit höre ich ver⸗ 
ſichern, daß die Majorität des Verfaſſungsausſchuſſes der erſten 
Kammer dem Dekrete wegen Reviſion der Verfaſſungs⸗ 
urkunde feine Zuſtimmung nicht ertheilt habe, viel⸗ 
mehr in ihtem Berichte viele aus den deutſchen Grundrechten 
entlehnten Grundſätze als revolutionär und verderblich verwirft, 
Das Dekret ſoll in nächſter Woche zur Berathung kommen. 
Die Regierung rechnet auf das Durchdringen der ihr günſtigen 
Borfhläge der Minorität, zu welcher Prinz Johann von Sach⸗ 
ſen und Amtshauptmann von Biedermann gehören. 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 


Von der Avantgarde, 4. Septbr. Am 3. d. M. machte 
eine Abtheilung des erſten Bataillons eine Patrouille nach Hu m⸗ 
melfeld, um dort den däniſchen Vorpoſten einen Gruß vom 
Avantgarden⸗Kommandeur zu bringen. Im Dorfe befanden ſich 
ungefähr 30 däniſche Infanteriſten vom erſten Bataillon. Wie 
gewöhnlich liebten die „Tappern“ nicht die Nähe unſerer Leute, 
fondern zogen ſich ohne ängſtliche Wahl des bequemften Weges 
nach Norden. Drei Dragoner verfolgten ſie in größter Haſt; 
die Dänen liefen vor ihnen her, was ſie konnten — und das 
will etwas ſagen — die Heinzelmännchen ſchwanden und huſch⸗ 
ten durch die Zäune. „Jetzt werden wir Feuer bekom⸗ 
men,“ dachten die drei Reiter, als fie den Zaun erreichten, hin⸗ 
ter dem die Dänen ihren Blicken entſchwunden waren — aber 
„Rein Auge ſah fie wieder.“ Nur Mühen, Kochkeſſel, Säbel 
und derlei hinderliche Gegenſtände hatte „Hannemann“ zum zar⸗ 
ten Andenken zurückgelaſſen und unſere armen Jungen mußten 
mit dieſer kleinen Beute ſich zufrieden geben. — Es iſt ſonder⸗ 
bar, daß der Däne in der Schlacht ſelbſt brav ficht und bei 
kleinen Scharmützeln fo emſig und rückſichtslos, — d. h. ohne 
ſich umzuſehen — davon eilt. — Einen Beleg für den Eifer, 
den unſere Leute entwickeln, um einen Dänen habhaft zu 
werden, mögen Sie in folgender Anekdote finden. Zwei Sol⸗ 
daten des erſten Bataillons legten ſich außerhalb unſerer Vor⸗ 
poſten⸗Linie hinter einen Zaun, um den Feind zu belauern. Acht: 
undvierzig Stunden lagen ſie dort, ohne daß ein Wild ihnen 
in den Schuß gekommen wäre; endlich am 1. d. Mts. kommt 
ein däniſcher Dragoner gemüthlich des Weges einher gerit⸗ 
ten. Die unverdroſſenen Schützen halten es nicht der Mühe 
werth, auf Einen Feind zu ſchießen, und laſſen den Dragoner 
paſſiren. Da fallen aber in der Nähe Schüſſe und der Dra⸗ 


goner kehrt um. Jetzt iſt es Zeit, denken die Beiden, Einer von 


ihnen giebt Feuer und das Pferd ſtürzt todt zur Erde. Die in 
der Nähe befindlichen däniſchen Infanteriſten nähern ſich dem 
Platze, wo geſchoſſen ward, aber die deiden Burſchen fanden noch 
Zeit, die Bepackung des erlegten Pferdes mitzuneh: 
men und hatten das Vergnügen, ein noch warmes Huhn zu 
erbeuten, welches der flüchtig gewordene Dragoner wahrſcheinlich 
nach Soldaten⸗Manier „ſich hatte ſchenken laſſen.“ (H. N.) 
Kiel, 3. September. Der deutſche Ausſchuß des ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Vereins hierſelbſt veröffentlicht das 8. Verzeichniß 
der bei demſelben eingegangenen Gaben und ſchließt den Bericht 
mit folgenden Bemerkungen: Die bis jetzt uns zugegangenen 
Gelder, zuſammen im Betrage von ungefähr 576,000 M. 
S.⸗H. Ct. oder 230,400 Rthl. pr. Ct., find ſucceſſive an 
das Departement der Finanzen unter jedesmaliger Angabe der 
von den Gebern theilweiſe hinzugefügten Beſtimmungen in Bes 
treff der Verwendung abgeliefert. Von den Lazarethbedürfniſſen 
und anderen für die Armee beſtimmten Sachen, welche bis zum 
1. d. M. incl. in 500 Colli bei uns eingegangen, find bis heute 
453 Colli an das Comité zur Verwaltung freiwilliger Gaben 
in Rendsburg eingeſandt worden. — Von der Verwüſtung 
deutſcher Denkmale auf dem Flensburger Friebhofe iſt ſchon 
ſo viel geſchrieben worden, daß ich Anſtand nehmen würde, dem 
etwas hinzuzufügen, wenn ich Ihnen nicht die Wahrheit deſſel⸗ 
ben verbürgen könnte. Namentlich iſt es das große, den gefal⸗ 
lenen deutſchen Kriegern gemeinſam gewidmete Denkmal und 
das des preußiſchen Offiziers St. Paul, woran die däniſchen 
Vandalen ihre Wuth ausgelaſſen haben; das eine davon — ich 
meine das St. Pauls — if ſogar ſpurlos verſchwunden, alſo 
weggeſchleppt worden. Eine deutſche Flersburgerin, die oft und 
gern den Todtengarten befuchte, und die Gräber unſerer Helden 
ſchmückte, ift in j ner Veranlaffung zu dem bänffhen Platzkom⸗ 
mandanten gegangen, um ein Verfahren zu rügen, das die Dä⸗ 
nen und Dänengenoſſen der Verachtung der civiliſirten Welt 
Preißgiet, Derſelbe verſprach eine Unterſuchung vorzunehmen; 
don einem Erfolge iſt aber kein Zeichen ſichtbar geworden. 
Kiel, 5. September. Seitdem aus Lüttich 28 neue 
88 in Rendsburg angelangt ſind, wird mit dieſen zum 
chufe ihres fpäteren Gebrauches täglich von 3 bis 4 Uhr zur 
Probe gefeuert. Wir hören, daß noch anderes Kriegsmaterial 
vom Auslande erwartet wird. — Aus Glückſtadt erfährt man, 
daß die dort detinirten Offiziere außer freier Wohnung im Gaſt⸗ 
hofe zur Stadt a für ihre Beköſtigung täglich 30 
Schilling erhalten. edem iſt ihnen noch in einem Soldaten 
eine Ordonnanz zur Verfügung geſtelt. Bemerkenswerth ift, daß 
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fie aus den Leihbibliotheken nur deutſche Bücher leſen. Ver⸗ 
hältnißmäßig gleich gut behandelt werden auch die gefangenen 
Gemeinen, und es hat ſich letzthin Statthalter Reventlow 
perſönlich davon zu überzeugen für verpflichtet gehalten, nachdem, 
natürlich fälſchlich, von einer gewiſſen Seite her das Gegentheil 
verlautet war. — Großfürſt Conſtantin iſt vor unſerer Rhede 
wieder angelangt und von den däniſchen und ruſſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen ſalutirt worden. 
Ruſ land. 

Kaliſch, 2. Sept. [Militäriſches.] Es find noch im⸗ 
mer keine weſentlichen Veränderungen bei den drei im Königreich 
Polen aufgeſtellten und auch daſelbſt reorganiſirten Infanterie: 
corps vorgenommen worden, und es ſcheint auch für dieſes Jahr 
zu einer Reducirung der Truppen in Polen, in Warſchau noch 
kein Befehl eingegangen zu ſein. Alle Gerüchte von einer Ver⸗ 
minderung der Truppenzahl verdienen nicht eher Glauben, als 
bis der Befehl zum Marſchiten bei den betreffenden Truppenkörpern 
eingelaufen iſt. — Zur Warnung möge dienen, daß in dieſen 
Tagen einige deutſche Koloniſten aus Rußland in Lumpen ge⸗ 
hüllt, und bettelnd nach Deutſchland zurück hier durchgereift find, 
— Der Generaladjutant des Kaiſers, Plantin, und der Gen.; 
Major Aſtafiew find aus St. Petersburg in Warſchau ange⸗ 
kommen. Ueberhaupt iſt Warſchau in neuerer Zeit in militäri⸗ 
ſcher Beziehung die wichtigſte Stadt des großen Kaiſerreichs ge⸗ 
worden, und es weilen die höchſten Dignitäten der aktiven Armee 
faſt fortwährend daſelbſt. (Konft, Bl.) 


Oeſterreich. N 

N. R. Wien, 6. September. [Tagesbericht.] Das 
Armeekorps in Böhmen 97 50 neuerdings Verſtär⸗ 
kungen an ſich. Die Staatsbahn iſt eben jetzt mit Beförde⸗ 
rung des Militärs nach Böhmen ſo beſchäftigt, daß der Direk⸗ 
tion keine Waggons mehr zu Gebote ſtehen, um ein Bataillon, 
welches geſtern nach Königgrätz befördert werden ſollte, dahin zu 
expediren. Für das Bataillon, welches vorgeſtern nach Prag 
abgehen ſollte, mußten die Frachtwagen für die Mannſchaſt ein: 
gerichtet werden. — Die Feinde der Nationalbank werden von 
Tag zu Tag bedeutender. Kaum daß der „Lloyd“ Waffenſtill⸗ 
ſtand ſchloß, ſo ergriff die in Brünn erſcheinende „Preſſe“ den 
Fehdehandſchuh. Von den Blättern der „Preſſe“, welche fo hef⸗ 
tige Artikel enthalten, verkauft man in Baden, das außer dem 
Belagerungs⸗Rayon liegt, Tauſende von Exemplaren. — Es 
heißt, Baron Gehringer habe den Minifter des Innern um 
die Enthebung von ſeinem Poſten in Ungarn gebeten, doch habe 
der Miniſterrath noch keinen Beſchluß deshalb gefaßt, da man 
die Entfernung Gehringers als eine den Altkonſervativen ge⸗ 
machte Konzeſſion betrachten würde. — In Böhmen, Ober: und 
Nieder⸗Oeſterreich, Steiermark und Mähren ſollen lithographirte 
Petitionen wegen Aufhebung des Belagerungszuſtandes zirkuliren. 
— Die Organiſation der Telegraphen⸗Aemter iſt bereits geneh⸗ 
migt worden und die diesfälligen Beſtimmungen werden näch⸗ 
ſtens veröffentlicht. Mit derſelben ſteht zugleich eine Regelung 
des Tarifs für telegraphiſche Privatdepeſchen in Verbindung. — 
Es verlautet, daß das öſterreichiſche Kabinet den Weg 
der freien Konferenz nicht ganz ausgeſchlagen habe. 
Man glaubt daher, daß man auf die Vorſchläge eines 
Frankfurter Diplomaten eingehen werde und die Koufe⸗ 
renz wie im Jahre 1820 vom Bundestage ſelbſt be⸗ 
ſchließen, dieſen aber einſtweilen feiern laſſe. An der 
Badereiſe des Herrn v. Schleinitz ſieht man, daß die Span⸗ 
nung zwiſchen den beiden Großmächten nicht mehr fo bes 
deutend fei und daß es nicht zu den in Iſcht beſchloſſenen 
Schritten kommen werde, wo Rußland erklärt haben oll (0, 
eine ernſte Note an Preußen zu erlaſſen, und wenn dies wir⸗ 
kungslos bliebe, ſeinen Geſandten von Berlin abzuberufen, wenn 
das dortige Kabinet nicht zur Beachtung der Verträge von 1818 
zu beſtimmen wäre. — Als proviſoriſcher ruſſiſcher Geſandter 
an unſerm Hofe wird Herr v. Butenieff genannt, den ſpäͤ⸗ 
ter ein Schwiegerſohn des ruſſiſchen Staatskanzlers ablöſen ſoll. 
— Fran; Deak ſoll fo ſchwer erkrankt fein, daß man an ſei⸗ 
nem Aufkommen zweifelt. — Der Chineſenprediger Güglaff 
iſt von Peſth hier angekommen, wo er ziemlich Fiasce machte. 
Nach ſeiner Predigt, die er geſtern hier in der proteſtantiſchen 
Kirche hielt, dürfte er hier auch auf keine große Theilnahme 
rechnen. — Der Erzbiſchof von Prag trat vorgeſtern feine Reife 
an, um ſich durch eigenen Augenſchein zu überzeugen, welche 
von den Städten Pilfen, Klattau, Eger oder Tepl am geeignet⸗ 
ſten zum fünften Bisthumsſitz in Böhmen if, — Binnen Kurs 
zem ſoll hier eine Synode der romaniſchen und ſerbiſchen Biſchöfe 
ſtattfinden. Es haben ſich bedeutende Zwiſtigkeiten zwiſchen dem 
ſerbiſchen Patriarchen und den romaniſchen Biſchöfen wegen des 
Einfluſſes und der Prioreinſetzung in gewiſſen Klöſtern erhoben. 
— Linz wird mit ſtarken Feſtungswerken umgeden. Man 
ſpricht, daß die Regierung bereits eine Summe von 6 bis 8 
Millionen dazu bewilligt haben foll, 

* Geftern find angekommen: der königl. däniſche geheime Kon: 
ferenzrath und Kammerherr Friedrich von Pechlin aus Zeplik, 
57 Be Karl Sick, königl. däniſcher Kammerherr, aus Kopen⸗ 

a + 
Frankreich. 

> Paris, 4, Sept. [Falſche Gerüchte als Symp⸗ 
tome der Aufregung. — Die Stellung der Parteien, 
— Die Reife des Präſidenten und die Feſte in Cher⸗ 

ourg. — Generaltäthe. — Trauergottesdienſt. — 
Eine ſtatiſtiſche Notiz.) Eine ſeltſame Aufregung hatte fich 
dieſer Tage der Parifer Bevölkerung bemächtigt. Auf den Bou⸗ 
levards wiederholte man ſich von Munde zu Munde: „Auf 
den Präfidenten iſt ein Mordverſuch gemacht worden!“ Die he; 
ſonnenſten Männer verſicherten, daß Bonaparte leicht verwundet 
und ein Dragoner ſeiner Eskorte von einer Kugel getödtet wor⸗ 
den ſei. Glücklicher Weiſe iſt nichts Wabres an dem Gerüchte. 
Allein der Eifer der Bevölkerung, das Gerücht glaubhaft zu fin: 
den, iſt offenbar ein Beweis, daß die Gemüther in Unruhe find. 
Die Aengſtlichkeit nimmt zu, man fühlt, daß aus der gegenwär⸗ 
tigen Situation Ereigniſſe hervorgehen müſſen, und die falſchen 
Gerüchte werden als deren gewöhnlicher Vorläufer leicht geglaubt 
und verbreitet. ** f 

Alle ernſten Männer find aber in dieſem Augenblicke von 
einer reeleren Beſorgniß beſchäftigt. Was ſie fürchten, iſt, daß 
die Verſchmelzung der verſchiedenen Fraktionen der konſervativen 
Partei immer ſchwieriger, ja beinahe unmöglich wird. Jede von 
ihnen ſcheint entſchloſſen, ihren lezten Trumpf aus zuſpielen, ihre 
letzte Schlacht zu liefern; jede Partei glaubt, daß ihre Stunde 
nun gekommen fei. Die abwartende Stellung hat Niemanden 
aufgeklärt. Die Bonapactiſten bilden ſich noch immer ein, 
daß der Herold ſie nut als Sieger und Herren auszurufen 
braucht. Die Orleaniſten, welche doch ſo viele praktiſche und 
weiſe Männer zählen, ſind trotzdem nicht vernünftiger und den 
Legitimiſten ſcheinen trotz aller Reſerven des Grafen Cham⸗ 
bord entſchloſſen, einen mehr perſönlichen Weg einzuschlagen. 
Wenn aus dieſen Dispoſitionen kein trauriger Kampf hervorgeht, 
fo kann ſich Frankreich Glück wünschen. 1 

Was aber ſteht erſt von den Tendenzen der fanatiſchen IA 
kobiner zu erwarten, wenn ſich die Partei der Ordnung ſo ri 
tungslos zeigt? Löſt ſich dieſe letztere auf, fo iſt von vo fir * 
ahmern Baboeufs und Marats in der That Alles zu -- en 
ten. So 5 99 e voll Klippen, — 1 
eignet, ſe ie Optimiſten in Unruhe zu verſetzen. . 
0 Hinzufügen muß ich jedoch, daß diejenigen, welche ſich über die Si: 
tuation beuntuhigen, nicht ſehr zahlteich finds die Geſammtheit 
geht durch alle Beſorgniſſe vor der Zukunft unbekümmert hin⸗ 
durch. Ein ſchöner Herbſttag macht Alles vergeſſen. Man hat 
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ſich bereits daran gewöhnt, in der wechselvollen Atmoſphätt zu 
leben. Mögen dann die Stürme kommen: nun, ſo wird 1 5 
ſich morgen mit dem Sturm beſchäftigen. Jede Stunde ha 
ihre Beſtimmung, und der Pariſer ißt, trinkt, ſteht auf, legt 
ſich, ſingt und tanzt, ohne ſich viel um die öffentlichen Angele⸗ 
genheiten zu bekümmern. Die Regierung geht indeß ruhig ihren 
— und ſcheint über die Lage der Dinge vollkommen forgl 
zu ſein. 

Die halboffiziellen Journale bringen heute den Bericht über 
den erſten Tag der präſidentiellen Reiſe nach Cher bout 
Es iſt nichts Beſonderes an dieſem Tage vorgefallen. Die 
völkerung ſcheint Bonaparte ſehr glänzend aufgenommen zu 
ben, und wenn der Empfang ſich auf der Weiterteiſe eben | 
geſtaltet, fo wird der Präſident mit dieſer neuen Excurſion zu 
friedener ſein, als mit der erſten. Da die Departemente, durch 
welche Bonaparte jetzt reift, von dem demagogiſchen Geifte nicht 
fo inſizirt find, wie die, welche er auf der erſten Reife beſucht 
hat, ſo kann man wohl auch annehmen, daß die feindlichen 
Manifeſtationen dieſes Mal unterbleiben werden. 

Die Feſte in Cherbourg verſprechen übrigens ſehr glänzend 
zu werden. Eine große Maſſe Fremder, namentlich Engländer 
iſt bereits in Cherbourg anweſend, um den Evolutionen det 
Escadre und den nautiſchen Feſten beizuwohnen. Ein heute an⸗ 
gekommenes Schreiben Lord Palmerſton's macht dem Go 
vernement die offizielle Anzeige, daß der Vice⸗Admiral Cochrane 
nebſt vierzig Offizieren der königlichen Marine nach Cherbourg 
kommen werden. Die Feſtlichkeſten werden drei Tage dauern, 
und das ganze diplomatiſche Corps iſt dazu eingeladen. 
Wie es den Anſchein hat, ſoll die Diplomatie da auch 
eine gewiſſe Rolle ſpielen, und deshalb hat auch der Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen den Auftrag erhalten, den Präſidenten zu 
begleiten. 

Man nimmt es faſt als gewiß an, daß kaum die Hälfte 
der Generalräthe im ganzen Lande für Verfaſſungsreviſion 
ſtimmen, und daß 12 höchſtens ſich für eine Verlängerung der 
Präſidialgewalt ausſprechen werden. Das „Pariſer⸗Bülletin“ 
ſucht ſich freilich damit zu beruhigen, daß es die Behauptung 


aufſtellt, ſämmtliche Generalräthe, die über die Angelegenheit der 


Reviſion ſchweigen, wünſchen dieſelbe eben ſo, wie diejenigen, 
welche ſich dafür erklären, mit andern Worten, wenn ſie es 
auch nicht ſagen, ſo denken ſie's doch! 

Heute Morgen 11 Uhr iſt in der Kapelle der Tuilerien ein 
Trauergottesdienſt für Louis Philipp abgehalten worden. 
Peranlaßt wurde dieſe Feier von General Changarnier, der 
ſich dabei auch an der Spitze befand. Das Publikum hatte 
ſich ſehr zahlreich eingefunden. 

Wie es helßt, ſind Guizot, Duchatel und Dumont, 
ſämmtliche drei, Miniſter Louis Philipps zur Zeit der Februar⸗ 
Revolution, nach Claremont gereiſt. 

Seit einigen Tagen ſtellt ſich die Haltung der Journale viel 
entſchiedener heraus als früher. Der „Courrier francais” neigt 
ſich den Legitimiſten zu, welchen Weg auch die „Aſſemblee 
nationale“ einſchlägt. „LOrdre“ pflanzt die orleaniſtiſche Fahne 
muthig auf. Läßt man nun den „Pays“, deſſen Nüance ſchwet 
zu definiren, und die „Patrie“, die abſolutiſtiſch iſt, bei Seite, 
fo kann man die hieſigen Journale einfach ſo klaſſifiziren! 
1) Legit imiſtiſch: „Opinion publique“, „Gazette de France“ 
„Union“, „Corſafre“, „Univers“, „Aſſemblée nationale“ und 
„Courrier francais“; 2) Orleaniſtiſch: „Journal de Debats“ 
und „L Ordre“; 3) Bonapartiſtiſch: „Conſtitutionnel“ 
„Pouvoit“ und „Monteur du ſoir“; 4) Republikaniſch 
radikal oder ſozialiſtiſch: „Stecle“, „Evenement“, „Preſſe“ 
„National“, „République“ und „Le Peuple“. Aus dieſer 
ſtatiſtiſchen Notiz erſehen Sie, daß der tiers- parti nicht ein 
einziges Organ, die Legitimiſten und Republikaner die meiſten 
ab 0 


en. 
N In der Vorſtadt la Villette hat man vorgeſtern in ener 
kleinen verlaffenen Straße, die nach dem Kanal de bDureg führt, 
eine Art Höllenmaſchine entdeckt. Durch eine heftige Explo⸗ 
ſion erſchreckt, verließen die Arbeiter einer in der Nähe gelegenen 
Gießerei ihr Haus und bemerkten zuerſt zwei Männer, die ſich 
eilig flüchteten und die fie nicht einholen konnten. Beim Nach⸗ 
ſuchen an dem Orte, wo die Exploſion ſtattgefunden hatte, fan⸗ 
den fie ſodann in einer Mauerecke eine noch rauchende Höllen⸗ 
maſchine, die aus einem ſtarken Kloben von Eichenholz mit ſechs 
darauf befeſtigten eifernen Läufen beſtand. " Diefelbe iſt auf dle 
Polizei⸗Präfektur geſchickt worden. Die Unterſuchungen über 
ihre Beſitzer und ihren Zweck haben noch kein Reſultat herbel⸗ 
geführt. 


Provinzial - Deitung. 


$ Breslau, 7. September. [Konſtitutioneller Wahl⸗ 
verein.] In der geſtrigen Verſammlung, die rein gefelliger 
Natur war, kamen einige ſehr wichtige Angelegenheiten zur vor⸗ 
läufigen Beſprechung. He. Profeſſor Braniß charakteriſitte 
die Stellung, welche die konſtitutionelle Partei bei den binnen 
Kurzem bevorſtehenden Gemeinderaths⸗Wahlen einzunehmen 
habe. Man werde einen gedoppelten politiſchen Gegner am 
treffen, deſſen Ueberwindung nur dann möglich ſei, wenn man 
ſich ſtreng auf den Boden der Verfaſſung ſtelle. Für dieſe 
müſſe man die große Zahl der Indifferenten zu gewinnen ſuchen, 
dann werde der Sieg nicht ausbleiben. Was auch immer die 
Verfaſſung vom 31. Januar und die mit ihr zuſammenhängen⸗ 
den organiſchen Geſetze zu wünſchen übeig laſſen, jetzt gelte es, 
dieſelben vor den überhandnehmenden Beſtcebungen der Reaktion 
zu ſchützen. — Es dürfte daher zweckmäßig fein, daß das Wah“ 
Komitee möglichſt bald zuſammen trete und im Verein mit an⸗ 
deren Geſinnungsgenoſſen eine Kandidaten⸗Liſte aufſtelle. 

Herr Profeſſor Haaſe machte den Vorſchlag, das 
Komitee möge demnächſt Vertrauensmänner für f 5 
Wahlbezirke ernennen und die Berufung der Vorverſammlungen 
in geeigneter Weiſe veranlaſſen. Zu dieſem Zwecke empfehle ſich 
am beſten das bei den früheren Wahlbawegungen eingehaltene 
Verfahren, wonach gefinnungsvermandte Kandidaten in den vet? 
ſchiedenen Bezirken vorgeſchlagen und gehört werden. Von den 
reaktionären Gegnern fei kaum etwas zu befürchten, wenn nur 
die konſtitutionelle Parte diejenige Thätigkeit entfalte, die jede 
erheiſche · Die Aufſtellung einer Kandidatenlliſte 
erachtet der Redner für überflüßig, weil die Bezirke unter allen 
Umſtänden ihr Augenmerk auf die Männer richten werden, die 
in ihrer Mitte wohnen. — Es ſei dies um fo eher zu erwar⸗ 
ten, als es jedem Bezirke zunächſt um die Vertretung 
Lokal⸗Intereſſen zu thun ſei. g 4 

err Profeflor Braniß machte auf den Unterſchied zwiſchen 
den Abgeordneten: und Gemeinderaths⸗Wahlen aufmerkſam. 
Die Mitglieder des Gemeinderaths gehen aus direkten Wahlen her⸗ 
vor, fie können auch von den Bezicken gewählt werben, in 
denen ſie nicht wohnhaft ſind. Wolle man auch den Lokal⸗ 
Intereſſen Rechnung tragen, ſo dürfe man doch nicht unter⸗ 
laſſen, die Aufmerkſamkeit auf geſinnungstüchtige Kandidaten 
hinzulenken. Namentlich gelte dies für die Wähler der erſten 
Kaffe, die in einem einzigen Wahlkörper 32 Gemeinderathö⸗ 
Mitglieder zu wählen haben. 

Herr Dr. Weis erhielt hierauf das Wort zur Begründung 
eines weiter gehenden Antrages und äußerte ſich etwa folgender? 
maßen: i 
55 Zweckmäßigkeit der vorhergenannten Mittel für Einwir⸗ 
kung auf die Gemeindewahlen fei unläugbar, allein es fe 
noch eins außer Acht gelaffen worden, nämlich die Einwirkung 


von Außen durch einen allgemeinen motaliſchen Anſtoß. Dieſen 
gewähre am beſten die Abhaltung eines Kongreſſes. Der 
"een ſtelle deshalb die Frage: od es nicht zweckmäßig fei, 
et einen Kongreß einzuberufenk zur Beſprechung. Die 

de dafür ſeien kurz folgende. 

Zunächſt müſſe den Statuten gemäß jährlich ein Kon⸗ 
greß berufen werden. Auf dieſem ſolle zwar zuvörderſt die Wahl 

Mitglieder des Wahlausſchuſſes vorgenommen werden, und 

8 ſei allerdings kein drängender Grund, aber es ſtien auch 

tängendere Gründe vorhanden. Und dazu gehören unter ande⸗ 
zen die nahe bevorſtehenden Gemeindewahlen. Dieſe wür⸗ 

nächſtens nicht allein in Breslau, ſondern auch in der gan⸗ 
zen Provinz vorgenommen werden, und hier ſei dem Kongreß 
ein weites Feld der Wirkſamkeit eröffnet, damit dieſe Wahlen 
erall in einem konſtitutionellen Sinne ausfallen. Der Kongreß 
biete eine gute Gelegenheit dar zur Beſprechung der Mittel und 
e, durch welche am zweckmäßigſten auf die Wahlen einzu⸗ 
wirken ſei; der Kongreß ſei das wirkſamſte Mittel, die Gemüther 
der Wähler für die konſtitutionelle Sache aufs neue zu erwär⸗ 
men, die Geſinnungen der Männer kennen zu lernen, die ſie ver⸗ 
treten, und ſomit die Wahl auf fie hinzulenken. Es ſei endlich 
auch an der Zeit, daß der konſtitutionelle Wahlverein 
ein Zeichen des Lebens von ſich gebe, ein Zeichen, daß er noch 
immer von dem wärmſten Eifer füt die konſtitutionelle Sache 
befeelt ſei. 

Ein weiterer Kreis der Wirkſamkeit von noch höherer Bedeu⸗ 
tung eröffne ſich aber dem Kongreß hinſichtlich der deutſchen 

rage. Es könne nicht geleugnet werden, daß wir in dieſer 
Beziehung gleichſam zwiſchen Himmel und Erde ſchweben. Wir 
haben eine Union; dieſe Union e riſtire zwar, aber fie le be 
nicht. Wir haben dagegen in Frankfurt einen Bundestag, 
der nicht allein exiſtire, ſondern gar bald bemerkenswerthe Zeichen 
ſeines Lebens geben dürfe. Es könne wohl kommen, daß die⸗ 
ſer Bundestag nächſtens, wenn nicht in das Geſchick von ganz 
Deutſchland, doch in das Schickſal einzelner deutſcher Staaten 
gewaltſam eingreife. Wir haben ferner immer lebhafter auftau⸗ 

chende Gerüchte von einer Verſtändigung zwiſchen O eſterreich 
und Preußen, die dahin gehen ſoll, daß Oeſterreich in die von 
Preußen vorgeſchlagenen freien Konferenzen willige. Was 
aus dieſen freien Konferenzen herauskommen würde, ſei nicht 
abzuſehen, dieſe Ueberzeugung aber könne man haben, daß fo 
lange Oeſterreich und die ihm anhängenden Königreiche ſich da⸗ 
bei betheiligen, an keinen deutſchen Bundesſtaat mit ein⸗ 
beitlicher Spitze und Parlament zu denken ſei. Wir 
haben endlich ſich immer mehr wiederholende Gerüchte von einem 
europäiſchen Kongreß über die Geſtaltung der deutſchen 
Verfaſſung. Von einem europäiſchen Kongreſſe fei aber noch 
weniger zu erwarten; nie werde ein ſtarkes einiges Deutſch⸗ 
land da zu Stande kommen, wo Rußland, England 
und Frankreich ihre Stimmen abgeben. — Dieſer Sachlage 
gegenüber ſtehe das Prinzip des Vereins, welches die Spitze ſei⸗ 
ner Statuten bilde, noch unwandelbar feſt, nämlich: Die Hin⸗ 
wirkung auf Errichtung des deutſchen Bundesſtaates 
auf Grund der Verfaſſung vom 28. Mai 1849. Für 
dieſes Prinzip ſich warm und kräftig auszusprechen, ſei die 
ernſteſte Pflicht des konſtitutionellen Wahlvereins, es ſei um ſo 
mehr Pflicht, als jetzt dieſes Prinzip von inneren und äußeren, 
Feinden bekämpft werde, als jetzt die große Frage zur Entſchei⸗ 
dung komme: ob deutſcher Bundes ſtaat oder Theilung Deutſch⸗ 
lands. Damit dieſe Ausſprache aber eine nachhaltige ſei, dafür 
biete der Kongreß die beſten Mittel. Er ſpreche als Organ der 
Volksſtimme den lebhaften Wunſch aus: daß die Union de⸗ 
finitiv konſtituirt, daß fie ins Leben gerufen werde. 
Damit dieſer ausgeſprochene Wunſch wahrhaft zur Volksſtimme 
werde, fordere er alle Vereine, Korporationen ꝛc. in der Provinz 
auf, ihre Stimme mit der Seinigen zu vereinen, er laſſe an 
1 e deilchen Behörden der Provinz die Bitte ergehen, 
Pie ähnlicher Weiſe auszuſprechen. Die allgemeinſte Bethei⸗ 
gung ſei zu erwarten, denn es gelte hier, die Regierung zu 
unterſtützen; es habe ſich die preußiſche Regierung für 
Aufrechthaltung der Union ausgeſprochen, fie habe eben erſt ener⸗ 
giſch gegen den alten Bundestag proteſtirt, und es ſei Pflicht 
des Volkes, ſie durch laute und allgemeinſte Beiſtimmung auf 
dieſem Wege zu feſtigen. Werde aber an der öſtlichen Grenze 
Deutſchlands mit ſolchem Beiſpiele vorangegangen, ſo ſtehe 
ſicher zu erwarten, daß der Weſten, Süden und Norden 
nachfolgen werde. g 
Endlich ſei aber noch ein ſchönes Feld der Witkſamkeit des 
Kongreſſes offen: nämlich für die Sache Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins. Es ſei offenkundig, daß die Theilnahme für die dor⸗ 
tigen Streiter für die deutſche Sache in neueſter Zeit 
erkaltet ſei; der Kongreß könne dieſe Theilnahme wieder lebendig 
anregen, er könne bewirken, daß ſie namentlich in der Provinz 
und zwar in den Theilen, wo ſie nur ſehr ſchwach oder gar nicht 
3 3 eine allgemeinere und wärmere werde. 
eien nur ungefähr die Hauptrichtungen für die Thätig⸗ 
keit des Kongreſſes, es a u noch mehrere, minder . — 
vor, und da faſt jeder Tag die allgemeine politifhe Sachlage 
ändere, ſo könnten leicht bis zum Zuſammentritt des Kongreſſes 
Ereigniſſe eintreten, welche dem Kongreſſe noch bedeutſamere 
Kreife feiner Wirkſamkeit eröffnen. 8 

Schließlich ſchlägt der Redner vor: zu dem Kongreſſe alle 
Geſinnungsgenoſſen ohne Unterſchled, ob einem Vereine 
angehörig oder nicht, ſo wie beſonders die ſchleſiſchen Depu⸗ 
tirten ſowohl für die preußiſchen Kammern als für dag 
Erfurter Parlament einzuladen. . 

Hr. Profeſſor Braniß bemerkte, daß der Weis ſche Vorſchlag 
zwar ſeine volle Zuſtimmung habe, doch müſſe derſelbe ſtreng 
von dem vorliegenden Gegenſtande geſchieden werden. Es handle 
ſich jetzt um eine rein lokale Angelegenheit. Um jedoch dieſe in 
einem weiteren Kreiſe zu beſprechen, müßte eine allgemeine Ber: 

ummlung des Wahlvereins ausgeſchrieben und die Freunde der 
Partei zur Betheiligung eingeladen werden. In Betreff des 
Kongreſſes gab der Redner zu bedenken, ob es nicht rathſamer 
„ſich vor Einberufung deſſelden einer gewiſſen Theilnahme 

e der Provinzial⸗Abgeordneten zu verſichern. 
fahrens ofeſſor Hanfe räumte die Zweckmäßigkeit dieſes Ver⸗ 
Zuſtände 5 und ſprach die Erwartung aus, daß die politiſchen 
werden en Gegenwart eine größere Betheiligung hervorrufen 
damals — 9 vorigen Jahre. Uebrigens habe man auch 


die Partehwege irt und nicht unerhedliche Erfolge für 


Hr. Dr. Weis erinnerte d N A > 
ache Frage, aran, wie ſehr die ſchleswig⸗ holz 
eee tn e . e 
n ee knung ae men Gräben Dr 
rwarten tag uni 
2 ur ee * A de preußiſchen ng 
haltigen Unterlübung dee Volkes 685d. m die 
Union gegen ihre äußeren und ianern Feinde auf ur alten 
Schleſten aber ſollte nicht zögern, feine Stan fü e Ei 
halten an der deutſchen Union = . ee 
Hr. Profeſſor Wilda machte kurze Mitt 
esse blllenſen Kriegeſchauplake. Aus . — — 
biefigen Studirenden, der als Freiwilliger in die Armee — — 
zogthümer eingetreten ſei und den Rang eines Unteroffſzers be⸗ 
kletde, gehe derdor, daß der Muth der Truppen nicht im gering⸗ 


) Auch die „Aachene itung“ erklärt es, mit Hinblick auf 
Note vom 25. Auguſt, . patriotiſche Pflicht, die Regierung jetzt 
nachdrücklich zu unterſtützen, damit dieſe nicht ſagen könne, ſie ſei 
don der Nation verlaſſen. Aehnlich alle Blätter der we; 
lei. . 


ſten nachgelaſſen habe. Schon die nächſten Tage ſollen wichtige 
Ereigniſſe bringen. 

Am Schluſſe der Unterhaltung wurden die mannigfachen 
Vorſchläge der einzelnen Redner von Herrn Profeſſor Braniß 
reſumirt. 5 

Das Wahlkomité beſchließt morgen über eine auf künftige 
Woche anzuberaumende General: Berfammiung behufs 
weiterer Beſprechung über die Wahlen zum Gemeinderath. 
Gleichzeitig wird daſſelbe entſcheiden, ob in den nächſten Ta⸗ 
gen ein Provinzial-Kongreß einberufen, oder vorher durch 
Privat- Korreſpondenz eine möglichſt umfangreiche Betheiligung 
Seitens der Provinz in Anregung gebracht werden ſolle. 


T Breslau, 7. Septbr. [Polizeiliche Nachrichten.] 
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In Ermangelung anderen Stoffes wurden folgende Fragen vorge: 
legt und beſprochen: 
Wann endet das Proofforium der Unterſtützungskaſſe? 
Will — 3 nicht mit der Gründung einer Sterbekaſſe vor⸗ 
reiten 
Wie ſteht es um die „Michaelis⸗Stiftung“ und wie werden 
die 1200 Thaler derſelben verwendet? 

Die erſte Frage erledigte Köhler: Er habe den Verwaltungsrath 
der Kaſſe noch nicht zuſammengerufen, vielmehr müßten erſt Vorlagen 
zur Kenderung der Statuten gemacht werden. Solche Aenderung ſei 
aber nothwendig geworden, weil der Zweck, die ganze Provinz zu um⸗ 
faſſen, durch die Theilnahmloſigkeit der Lehrer der Provinz vereitelt 
worden fei. Die Kaffe müſſe daher blos als für die Vereins mitglieder, 
die dazu etwa regelmäßige Beiträge würden leiſten müſſen, beſtehend 
fein, und er ſchlage vor, die Unterflügungsfaffe in eine Krankenkaſſe 
umzuwandeln. — Jung meint, das fei nicht nöthig, da man in Fälle, 
die Unterſtützungskaſſe beanſpruchen zu müſſen, auch ohne Krankheit 
kommen könne und jedes Mitglied das Recht des Anſpruchs auf die 


In der beendigten Woche find (excl, 2 todtgeborener Kinder und Kaffe habe. — Auf Antrag Köhler's wurde die Sache vertagt. 


3 Selbſtmörder) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 31 männ⸗ 
liche und 27 weibliche, zufammen 58 Perſonen. — Von biefen 
farben: an Altersſchwäche 3, Abzehrung 8, Blutbrechen 1, 
Durchfall 1, Darmverſchwärung 1, Gehirnentzündung 3, Lun⸗ 
genentzündung 1, Gehirnlähmung 1, Zehrfieber 2, Nervenfieber 1, 
nerdöſem Fieber 2, Krämpfen 12, Lebensſchwäche 2, Leberleiden 2, 
Schlagfluß 3, Stickfluß 1, Lungenſchwindſucht 7, Typhus 1, 
Bereiterung des Zellengewebes 1, allgemeiner Waſſerſucht 3, 
Hienhöhlenwaſſerſucht 1, Irrwahnſinn 1. — Unter dieſen ſtar⸗ 
ben in den öffentlichen Krankenanſtalten und zwar: in dem allge⸗ 
meinen Krankenhoſpital 9, in dem Hoſpital der Eliſabetinerinnen 1 
und in dem Hoſpital der barmherzigen Brüder 2. — Den Jah: 
ren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahr 16, 
von 1—5 Jahren 15, von 5—10 Jahren 1, von 10—20 Jah: 
ren 1, von 20—30 Jahren 1, von 30—40 Jahren 3, von 
40—50 Jahren 7, von 50—60 Jahren 7, von 60-70 Jah: 
ren 2, von 70—80 Jahren 5. 5 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier angekommen: 
17 Schiffe mit Eiſen, 4 Schiffe mit Brennholz, 2 Schiffe mit 
Faſchinen, 1 Schiff mit Nutzholz und 5 Gänge Bauholz. 


Breslau, 5. Sept. Die Nat.⸗Ztg. enthält folgende Mit: 
theilung: „Vor einigen Monaten erging von dem Juſtizminiſte⸗ 
rium an das hieſige Stadtgericht die Aufforderung, ein Gut⸗ 
achten über eines ſeiner tüchtigſten Mitglieder, das auch als 
Menſch und Bürger ſich hier einer allgemeinen Achtung erfteut, 
abzugeben, und ob daſſelbe es mit der entſchieden demoktatiſchen 
Geſinnung jenes Mannes für vereinbar halte, daß er noch fer⸗ 
nethin den Vorſic in einer Abtheilung dieſes Gerichts führe. 
Das Stadtgericht wies jedoch mit Beſtimmtheit die in dieſer 
Aufforderung liegende Iſinuation auf Abſetzung des Stadtge⸗ 
richtsraths P. zurück, unter Hervorhebung der anerkannten Rechts 
lichkeit des Genannten, die durchaus niemals ſeiner politiſchen 
Meinung eine Einwirkung auf feine richterlichen Erkenntniſſe ge⸗ 
ſtatten würde, ja fand ſich ſogar bewogen, jene Meinung, ſie 
aus der Quelle einer vielleicht zu weit gehenden Philantropie 
herleitend, gewiſſermaßen zu entſchuldigen. Das Juſtizminiſterium 
wandte ſich nun in Folge hiervon mit derſelben Aufforderung 
an unſer Appellationsgericht, dem man wahrlich nicht de⸗ 
moktatenfreundliche Geſinnung vorwerfen kann: aber auch dieſes 
konnte kein anderes Urtheil über P. abgeben, als das Stadtge⸗ 
richt. Trotzdem iſt nun vom Juſlizminiſter an letzteres vor eini⸗ 
gen Tagen der Befehl ergangen, den Stadtgeriches⸗ 
rath P. des Vorſitzes in der Abtheilug zu entheben. 
Zwar ift dieſes Amt ein bloßes Ehrenamt, welches jenem durch⸗ 
aus keine materiellen Vortheile, im Gegentheil nur vermehrte 


Arbeit brachte; dennoch iſt die Abſicht, welche bei dieſem Schritte 


maßgebend geweſen iſt, nicht zu verkennen.“ 8 


[Die ſchleſiſche General⸗Landſchaft] hatte am 1. De⸗ 


am letztern Termine für 36,020,665 Rtl. ingroſſirt waren. Am 
1. Dezember v. J. waren verzinsliche Pfandbriefe für 36,545,750 
Rei. Seitdem find von dieſen abgelöft für 43,235 Rtl., b 
gen neue Pfandbriefe zinsbar zugetreten für 281,380 Rel., alſo 
gegenwärtig verzinsliche Pfandbriefe zum Werthe von 35,783,895 
Rtl., außerdem aber zwar ingroſſirte, aber noch nicht verzinslich 6 
für 35,250 Rtl. und nicht mehr verzinsliche für 201,520 Rtl. 
(. C.) 


Breslau, 7. September. [Theater.] Madame Gundy 
als Lucrezia Borgia. Je weniger Geſchwack man an der 
Trivialität diefee Muſik findet, um fo höher iſt das Verdienſt 
des ausführenden Künſtlers anzuſchlagen, wenn er das Intereſſe 
dafür anzuregen vermag und wir freuen uns, Madame Gundy 
dieſes Verdienſt in hohem Grade nachrühmen zu können. In 
muſikaliſcher Beziehung zunächſt entwickelte die Künſtlerin den 
anzen Reichthum ihrer machtvollen, impoſanten Stimme, daß 
de K eit des Styls darüber vergeſſen ward. Der runde, 
üppige Ton, die friſche blühende Klangfarbe wirkten auf Ohr 

wohlthuend. are 
ui ER anbelangend, fo zeigte ſie von einer nicht 
wöhnlichen geiftigen Potenz des Sängerin; denn der Vor⸗ 
- von tief innerlicher Farbung und die ganze Darſtel⸗ 
er, . den Leben getragen. 
lung von einem warm pulſirenden trage 
9 den bisherigen Leiſtungen der Sängerin unterliegt es 

* keinem Zweifel mehr, daß ſie im Beſitze aller Mittel 
3 dramatiſchen Kunſtfiguren mit beſtem Erfolge 


oßen 1 
nn. er ihr Engagement wied daher für das Gedeihen 
! 


den erſprießlichſten Folgen ſein. E 
5 — ie ſang den Gennaro ſo ſchön, daß wir 
es nur auf das Lebhafteſte dedauern, 15 in dieſer Partie wahr⸗ 
ſcheinli Male gehört zu haben. 
n erhielt wähtend der Vorſtellung vielfache 
Beweiſe der Anerkennung und wurde am Schluſſe lebhaft ge⸗ 
en. 


(T. P.) 


die Kleinh 


ruf; 
—— — 


O Bre br. [Ungariſches Muſikfeſt.] 
Miche Wesen 7 J. Petar aus Ungam, wider 
gegenwärtig auf einer Kunſtreiſe durch Deutſchland begriffen iſt, im 
hieſigen Wintergarten ein Konzert veranſtalten. Herr Bartay if 
einer der erſten Komponiften feines Vaterlandes und wird uns nicht 
nur eine Reihe eigener Kompoſitionen, ſondern auch eine Aus⸗ 
wahl der beliebteſten Nationalmelodien Ungarns zu Gehör brin⸗ 
gen. Außer einem wohlbeſegten Orcheſter ſteht dem Künstler ein 
tuͤchtiges Sängerperſonal zur Seite. 


Breslan, 6. Septbr. 1 Verein für die freie 
Dua e vom Ra: Nach Verleſung und 55 
ehmigung de er 4. Juli machte der 
W folgende mige Eitung vom 4. 3 1 

daß das Vereinsmitglied G t or⸗ 

trag nicht halten könne; Te. wegen e e 


daß die beiden Mitglieder A m 
Vereine 1 0 5 und d Rendſchmidt und Liebich aus de 
daß Dieftermweg ihm (dem Vorſigenden) 30 Exemplare einer Sub⸗ 

ſcriprions⸗Einladung des „ d 
Schulfreunde auf das Jr uche für Lehrer, Erzieher un 
eine großartige , Peſtalozzi: Stiftung, 
für die nächſte Sisung umfaffende Mirthellungen zu. 

Thiel erzählte von der 1 pekuniarengage eines 3öglings eines 
der ſchleſ. Seminare, den ſ 11 — zus Armuth ohne alle Unter⸗ 
Lasung Laffen müßten, unb en ale del er ein auf, denfelden zu unter- 
fügen, was jedoch der Verein 170 ſowohl aus der Unterſtüz⸗ 
zungskaſſe als auch durch augenblickliche Sammlung abſchlägt; dage⸗ 
gen wird dem Thiel freſgeſtellt, eine Sammlung per Gurrende zu 
veranſtalten. > 


zemder v. J. für 35,85 1,575 Mel. ingroffitte Pfandbriefe. Da; | improvifirten Ehrenpforten in den geräumigen Garten, wo fie 
von wurden bis Johannis d. J. im Hyppothekenbuche gelöſcht | der Beſitzer von Sakrau mit feiner Familie empfing und ſich 
78,945 Rtl., dagegen neu ingroſſirt 248,035 Rtl., fo daß alſo und den Kindern die unerwartete Freude machte, ſie mit Kuchen 


Auf die zweite Frage äußerte Jung: Es bedürfte nicht der Er⸗ 
richtung einer neuen Sterbekaſſe, da es in Breslau mehrere vortreff⸗ 
liche derartige Inſtitute gäbe, und da auch die Unterftügungstaffe in 
ſolchen Fällen helfend eintreten könnte. Auch dieſe Angelegenheit 


wurde vertagt. 
Die dritte Frage wurde nicht weiter beſprochen, weil der Verein 


als folcher bei der Stiftung nicht beiheiligt ſei; dagegen wurde von 
einem Mitgliede ein Accent darauf gelegt, daß die Frage: 
Wie ſteht es um die „Michaells⸗Stiftung“ und wie werden die 
1200 Thaler derſelben verwandt? 
auch ja der Zeitung einverleibt werden mochte. ©. W. 

p. Hundsfeld, 6. September. [Schulfeſt. Gemein 

deordnung.] Schul⸗ und Kinderfeſte find in dieſem Jahre 
ſchon fo viele beſchrieben worden, daß zu fürchten iſt, es müfle 
die Leſer langweilen, noch mehr zu hören; doch giebt es gewiß 
viele Freunde Hundsfelds, die mit Vergnügen hören werden, daß 
auch dieſes harmloſe Städtchen fein Schulfeſt hatte, und zwar 
ein ſolches, wie es mancher größern Stadt zum Muſter dienen 
könnte. Ueberdies iſt ein ſolches Feſt in Hundsfeld ein eben fo 
großes und wichtiges Ereigniß für die Großen, wie für die Klei⸗ 
nen, und deswegen werth, daß bei ſolcher Gelegenheit auch die 
ſonſt gar nicht in öffentlichen Blättern vertretene Stadt genannt 
werde. . 
Die erſte Anregung ging, wie mir gefagt wurde, von Herrn 
Lehrer Breitſchwert an der evangeliſchen Schule aus, welcher einen 
harmloſen Spaziergang mit den Kindern vor hatte, aber dem 
Beifpiele anderer Orte folgend, nahm ſich Herr Paſtor Liebich 
und der Schulvorſtand der Sache an, um aus diefem Spazier⸗ 
gange ein wahres Schulfeſt und bei dem Geiſt, welcher in Hunds⸗ 
feld herrſcht, ein wahres Volksfeſt daraus zu machen; aber die 
unerläßlichſten Dinge fehlten, weder Fahnen noch Trommeln, noch 
Muſik 1c. war vorhanden, die Schulkaſſe iſt arm, die Eltern der 
meiften Schulkinder find arme Dorfbewohner. Es blieb nichts 
übrig, als die nöthigen Mittel durch eine Kollekte zu ſammeln, 
welchem wenig angenehmen Geſchäft ſich Herr Liebich und die 
Schulvorſteher unterzogen. Doch der Erfolg krönte das Unter: 
nehmen, es kamen einige vierzig Thaler ein, welche hinreichend 
waren, um eine ſchöne Fahne, zwei Trommeln, Muſik, einen 
Vogel zum Vogelſtechen und die nöthigen Scheiben, ſo wie 
Gewinne für ſämmtliche Kinder zu beſchaffen. 

Geſtern Vormittag 11 Uhr verſammelte ſich die Jugend c. 180 
Kinder vor dem evangeliſche Schulgebäude, die Knaben theilmeife 
mit Degen, theilweiſe mit Blaſeröhten bewaffnet, die Mädchen 
mit Reifen und Stäben zum Reifen werfen. In ſchöner Ord⸗ 
nung voran die 6 Muſiker, die jugendlichen Tamdoure, Tambour⸗ 
major und Kommandeur, zogen fie nach Sakrau zu, jedes mit 
erwas Geld verſehen, um ſich die nothwendigſten Lebensmittel zu 
beſchaffen, welche Sorge ſich aber als überflüſſig erwies. Unter 
abwechſelnden Trommelſchlag und der nicht ſchlechten Blech⸗Mu⸗ 
fit marſchirte die kleine Aimee vor dem Sakrauer Kaffeehauſe 
auf, formirte ſich in Rotten und zog durch das Haus und die 


und Obſt zu traktiten. Nachdem „Rührt Euch“ kommandirt 
war, machte ſich alles an die verſchiedenen Spiele, als: Vogel⸗ 
ſtechen, Scheibenſchießen mit Armbrüften, Reifenwerfen, Blinde⸗ 
kuh, Tanz ꝛc. Beim Scheibenſchleßen beſonders entſpann ſich ein 
edler Wetteifer mit Hinblick auf die verſchledenen Gewinne, der 
Beſte ſein zu wollen. Nach der Vesper wurde noch⸗ 
mals durch den Garten marſchirt, Front gemacht und durch 
Herrn Liebich die für dieſes Feſt paffenden Toaſte ausgebracht. 
Hierauf ging es an das Vertheilen der Gewinne, wobei ader 
leider die Freude theilweiſe aufhörte, wenigſtens ſah ich manche 
Thräue fließen, weil ein oder das andere Kind, welches unter 
die ſchlechten Schützen gehörte, nur einen bunten Schieferſtift 
bekommen hatte, während ein anderes mehr vom Glück begün⸗ 
ſtigtes ein buntes Schreibebuch davon trug. Der Schützenkö⸗ 
nig erhielt ein ſchönes Schreibzeug. Hierauf wurden mehrere 
paſſende Lieder geſungen und es bewieſen durch den guten Takt, 
welcher gehalten wurde, die beiden Lehrer Herr Breitſchwerdt 
und Herr Eberhardt, daß ihre mühevolle Saat ſchöne Früchte 
erwarten läßt, ſo wie ſie ihre anerkannte Tüchtigkeit auch durch 
die Ordnung dokumentirten, in welcher ſie die, heute nicht auf 
Schulbänken ſitzende, ſehr bedeutende Anzahl Kinder erhielten. 
Nach Aufführung der Geſänge marſchirten die Kinder unter 
Böllerſchießen und Muſik in derſelben guten Ordnung wieder 
nach Hauſe, da der Sonnen⸗Untergang an den Rückzug mahnte. 
Das Feſt, welches unter den Erwachſenen eine ſolche Theilnahme 
hatte, daß kein Plätzchen, weder im Garten noch in der Stube 
unbeſetzt blieb, ſoll nächſtes Jahr wiederholt werden, weswegen 
die einmal angeſchafften Gegenſtände als Inventar der Schule 
verbleiden. Der Wirth verdient Dank für die ſchnelle und gute 
Bedienung, welche bei ſolcher Uberfüllung zu beſchaffen, für einen 
Dorfwirth nicht ohne Schwierigkeit if. — In Betreff Einfüh⸗ 
tung der Gemeindeordnung verbleibt es in Hundsfeld beim alten 
Verhältniß, wonach Dominium und Stadt ihre abgetrennte Vers 
waltung haben. Hiermit ſind auch alle, die ich gehört habe, 
einverftanden, weil der Beſitzer des Dominii 


g 5 wenig Sympathie 
in der Stadt zu haben ſcheint. 5 


* Hirſchberg, 6. September. Krelsgerichs⸗Sitzung. 
— Geſchornen⸗Gericht. — Kinderfeſt.] In der geſtrigen 
Kreis⸗Gerichts⸗Sitzung, welche vom Publikum ſtark beſucht war, 
wurden einige intereſſante Fälle verhandelt. Ein Buchhandlungs⸗ 
Kommis hatte einen Soldaten am Pfingſtſchießen während eines 
Streites einen Spit. . ... geſchimpft und war von letzterem des⸗ 
halb verklagt worden. Der Kommis wurde zu 5 Thlr. Strafe 
und Koſten verurtheilt; vom Staatsanwalt jedoch ſchlleßlich be⸗ 
fragt: ob er beſchwören könne, daß der Soldat ihm fo und 
ſo viel Groſchen entwendet habe (( ich glaube im Spiele). Auf 
die Bejahung dieſer Frage, leitete der Staatsanwalt ſofort die 
Unterſuchung gegen den Soldaten wegen Diebſtahls ein. — Ein 
zweiter Fall ertegte großes Erſtaunen unter dem Publikum. Ein 
ſehr, ſehr reicher, wohlhabender Mann aus „Buſchvor⸗ 
werk“ bei Schmiedeberg, hatte ſich dadurch, daß er Jemand un⸗ 
ter der Bedingung 400 Thaler borgte, wenn ihm 600 Thaler 
zurückgezahlt würden, der Wucherei ſchuldig gemacht. Schon 
vor 5 Jahren waren dem Gläubiger vom Schuldner jene verſprochnen 
600 Thaler zurückgezahlt worden und jetzt erſt kam die Sache 
zur Sprache. Nach dreiſtündiger Verhandlung wurde der reiche, 
hartherzige Gläubiger verurtheilt: 1) dem ehemaligen Schuldner 
jene 200 Thaler zurück zu zahlen und zwar 2) nebſt den In⸗ 
teteſſen von 5 Jahren, 3) 200 Thaler Strafe an den Fiskus 
zu entrichten, 4) Verluſt der Nationalkokarde und 5) Tragung 
fümmtlicher Koſten. Möge diefes unferen Hirſchberger Wu: 
cherern, denn an ſolchen Vampyren der menſchlichen eſellſchaft 


1 


fehlt es uns leider auch nicht, zum warnenden Beiſpiele dlenen! 
— Zu der nahe bevorſtehenden Schwurgerichts⸗Sitzung in Jauer 
find heute dem Buchhändler Roſenthal nicht weniger als vier 
Vorladungen präfentirt worden. Alle betreffen Preßvergehen in 
dem von ihm früher tedigirten, jetzt durch Entziehung der Buch⸗ 
drucker⸗Conzeſſion heimgegangenen „Sprechers. — Ein heute 
beabſichtigtes großes „Kinderfest“ konnte wegen eingetretenen 
ſchlechten Wetters nicht abgehalten werden.. Die geputzte, mun⸗ 
tere Jugend lief, blumenbekränzt und Fahnen tragend, te 
und zerſtreut in den Straßen herum, denn, verlockt durch heite 
hetvorbtechende Sonnenſtrahlen, hatten die munteren kleinen Kalb⸗ 
fell umgütteteten und Kalbfell ſchlagenden Tambours raſch, als 
gelte es in den Kampf zu ziehen, um das junge Deutſchlund 
zu retten — Gentralmarſch geſchlagen. Das bald einttetende 
feuchte Wetter verbinderte für heute den Ausmarſch; betrübt 
ſchlendern die geputzten Mädchen, einen mitleidigen Blick auf 
ihre, in Kränze gefeſſelten, ſterbenden Blumen richten, nach 
Haufe, und die munteren, ſoldatiſch geputzten Knaben ellen, 
mürtiſchen, verdroſſenen Blicks heimwärts, mit ihren Spießen 
und Lanzen in die Luft ſtechend und fechtend, als wollten 
dem böſen, tückiſchen Geiſt Rübezahl für feine Bosheſt, weil 
Er jedenfalls das ſchlechte Wetter ſo plötzlich gebracht, durch 
einen kräftigen Lanzenſtich auf einmal den Garaus machen. — 
Große Betrübniß in der ganzen Stadl — denn es iſt noch die 
große Frage, wer ſich heute am meiſten amüſirt hätte: Große 
oder Kleine? Gar nicht der ſchönen braunwängigen Kuchen und 
vielen deshalb extra gebackenen Semmeln, die nun alle bis 
nächſten ſchönen Wetter verderben ſollen, zu gedenken! In der 
That, der Fall Deutſchlands in Schleswig Holſtein kaun ein 
größeres Lamento unmöglich hervorbringen. b 
— . . 


IV. Gr. Glogau, 5. Scptbr. 
Miſſionen. — Gemeinde⸗Orbnung. — Manöver. — 
Verſchiedenes.] Mit einem Koſtenaufwande von nühe an 
2800 Rthirn. ward in den letztverfloſſenen Monaten die hieſige 
Synagoge durch innern Umbau gänzlich tenovirt, ſo daß das 
Innere gegen ſonſt einen überaus freundlichen Eindruck gewährte. 
Der untere Raum fo wie die beiden übereinand n Chöre 
ſind mit Bänken und dieſe mit numerirten i verſehen. 
1 


[wempeimeißt, > 


welcher geiſtliche und weltliche, Civil: und Milit 8 
geladen waren und ſich auch in ihren Spitzen einge hat 
ten, in recht erhebender Weiſe ſtatt. Zur Erhöhung der Feier 
trug auch hier die Muſik das ihrige bei. Einige kürzere Palmen 
waren von dem talentvollen Primaner T. des kathol. mn 


ſiums für Männerchor und Orcheſterbegleitung in e 


Geſtern Vormittag 10 Uhr fand nun die Tempelwe ine, | 


worden, welche, fo wie der 24fte Pfalm vom Muſikdirektor 
Tſchirch und einige rituale Pfalmgeſänge mit hebräiſchem er 
Muſik von S. Sulzer, Ober⸗Kantor der jüdiſchen zu 
Wien, während des Weiheakts und der weiteren 8 
Handlung zur Aufführung kamen. Der Männerchor war d 
wiligſt von der Liedertafel geftellt worden, das Ganze leitete 
deren Direktor, Kantor Knobloch. Um die ganze Feier, welche 
eine gute Stunde währte, ſchlang ſich auf die erfreulichſte Weiſe 
das Band der Toleranz. Die neuere Tempel⸗Ordnung iſt auch 
von hieſiger Gemeinde angenommen. rn 
Am Ilten d. Nachmittags 2 Uhr wird in hieſiger evangel. 
Kirche „zum Schifflein Chriſti“ das jährliche Miffions feſt 
in gewohnter Weife begangen werden. Der fiebente Jahre 


2 


bericht, geſchloſſen mit dem 22ſten v. M., ſpricht ſich freudig . 


darüber aus, daß die monatlichen Miſſionsſtunden unter Leitung 
des Paſtor Anders immer zahlreicher und eifriger beſucht werden. 
Leider gewährt es aber für das Ganze des Miſſionswerks in 
unſerer Provinz keine erfreuliche Einſicht, wenn — wie es im 
vorliegenden Bericht heißt — bei nahe an 700 evangel. Kirchen 
Schleſiens nur 30 Hilfsvereine beſtehen. Die Einnahme der 
Geſellſchaft im letzten Jahre betrug 182 Rthlr. 17 Sgr., die 
Ausgabe 180 Rthir. 7 Sgr. 6 Pf., mithin Beſtand 2 Rthlr. 
9 Sgr. 6 Pf. Die am letzten Jahresfeſte (12. Sepebr. Ke 
an den Kirchthüren eingeſammelte Kollekte betrug 23 
7 Sgr. 8 Pf. 2, 
Nach Anzeige des königl. Kreis⸗Landrath⸗Amtes werden die 
Mitglieder der Kreis-Kommiſſion zur Bildung der Gemeinde⸗ 
Bezirke auf übermorgen zu einer Konferenz vorgeladen, da auf 
Antrag des hieſigen Magiſtrats die Feſtſtellung der Gemeinde⸗ 
Bezirke für die Stadt Glogau behufs Einführung der neuen Gemeinde⸗ 
Ordnung erfolgen ſoll. — In vorgedachter Knferenz ſollen unter 
dem Vorſitz des Landraths nachſtehende Gegenftände durch den 
Beſchluß der Kreis⸗Verſammlung ihte Erledigung finden: 

1) die Rechnungslegung und Ertheilung der Decharge an den 
Rendanten für die Verwaltung der Kreis⸗Kommunal⸗ 
Kaſſe pro 1849; 

2) die Ernennung eines proviſotiſchen Rendanten; 

3) die Wahl der Mitglieder der im § 7 des Geſetzes wegen 
Unterftügung der bedürſtigen Familien zum Dienste ein⸗ 
berufener Reſerve⸗ und Landwehrmannſchaften vom 27. 
Februar d. J. erwähnten Kommiſſion; Las 

4) die Beſtimmung über die Verwendung der zur Kommunal⸗ 

‚Kaffe gefloſſenen Gelder für die Jagdſcheine; 

5) die Ergänzungswahl der Mitglieder der e für 

die Auswahl der Mobilmachungs⸗Pferde für die 
Prüfung der zu köhrenden Hengſte ß 
6) die Beſchaffung eines Lokals für die Berſammlungen det 
—̃ — fpäter des Krels⸗Aus ſchuſſes und der 
reis⸗Vetſammlungen. SR 
Die Mitglieder 12 Kreis Kommiſſion, fo wie die betreffen, 
den Stellvertreter find auf künftigen Dinstag, als den 10len d., 
zur Erledigung vorſtehender Beſchlüſſe nach dem landräthlichen 
Amte eingeladen. 2 5 . 
Bei dem, in der nächſten Umgegend von hier ftättfindenden 
diesmaligen Herbſtmanöver der königl. ten Diviſton werden 
die königl. Sberſten und Brigade⸗Commandeure Graf von der 
Schulenburg und von Wechmar die am Ben d. beginnenden 
Felddienſt⸗ und Vorpoſten⸗Uedungen leiten. * 
In den erſten Tagen des nächſten Monats eröffnet das Ge⸗ 
ſchwornen-Gericht feine vierte Sitzungsperkodez auch 
diesmal ſoll leider wieder eine Majeſtätsbeleidigung, fo wie eine 
Anklage wegen Aufruhr, vorliegen. Eine große Bequemlichkeit 
ift von jetzt ab dem Publikum dadurch geboten, daß der geräu⸗ 
mige, im ernſten Style neuerbaute Stadtverordneten⸗ Saal 
den Gerihtöfigungen eingeräumt wird, nachdem zuvor Fiscus die 
Umzugskoſten des Gerſchtshofes übernominen. Die erſte 
zungsperlode fand ſtatt vom 8. bis 13. Oktober v. J. mit 10 
Verhandlungen, die zweite vom 4. bis 12. Februar d J. mit 
15 Verhandlungen, und die dritte vom 27. Mal bis 1 Juni 
mit 10 Verhandlungen, mithin in Summa 35 Verhandlungen 


in 3 Sitzungsperloden. — Die in der Expedition des 22 s 


ſchleſiſchen Anzeigers“ niedergelegten Beiträ — 

für Schleswig ⸗Holſtein haben — * Höhe 
von 146 Rthlr. 15 Sgr. 3 Pf. erreicht. — Die leidige Kar⸗ 
toffelkrankbeit fol auch in hiefiger Gegend Hin und wieder ans 
zutreffen fein, fo auch ſtellenweiſe ein geringer Ertrag dieſer 


Frucht. : 
— a 
0. Sagan, 4. Septbr. [Schulhaus ⸗Einwe lh 


— Atlicäriſches.] Sagan's Schul: Gem u 
2. September d. J. einen Tag, der ſeit dem Se 1838 

mehr dageweſen war. Man hatte nämlich von Seſten der 
tiſchen Behörden ſeit länger als Jahresfriſt den ri 
1 gefaßt, an die Stelle des vor 135 Jahren erkſcht 
urch fo lange Zeit fehr baufällig gewordenen Schi ; 
erneutes zu ſezen. Es geſchah, und am 2. Sept * 


wurde dies, durch die Kunſt des Baumeiſters Herrn Meinicke 
ſehr gut hergeſtellte Haus geweiht. — Am Morgen des Tages 
verſammelten ſich 450 Schüler (Knaben) der evangeliſchen Stadt⸗ 
und Fürſtenthums⸗ und der evang. Freiſchule (denn dieſen war 
das Gebäude beſtimmt) auf dem Kloſterplatz, in deſſen Räumen 
während des Baues Schule gehalten wurde. Gegen 9 Uhr be⸗ 
wegte ſich der ſehr lange Zug der Schüler unter Vorantragung 
ihrer 4 Fahnen, begleitet den ihren 7 Lehrern, gefolgt von der 
Geiſtlichkeit und den ſtädtiſchen Behörden, allen andern ger u 
ſtädtiſchen und mehreren Landlehrern, einem Muſikchor und AR 
großen Menge von Eltern der Kinder, unter dem Aude 
Glocken, durch einen Theil der Stadt nach dem 1 85 3. 6. 
Hier wurde nach Abſingung einer Motette die Ue Ein e der 
Schlüſſel und dann der Weihe⸗Akt vorgenommen. Ener der 
Senatoren und der Präſes der Schulen Derntdie ſprachen, 
nachdem eine Rede des königl. Superintendate ie Frier eröff⸗ 
net hatte, einige Worte, übergaben Letzterem de Schlüſſel, die 
der Baumeifter trug — und dem Rektor der Schule wurde das 
Geſchäft, das Haus zu öffnen 28 ar des Dreieinigen. 
Nachdem dies geſchehen, weihte der F 25 Superintendent Neh⸗ 
miz das Gebäude unter Pauken⸗ und Trompetenſchall zu ſeinem 
hehren Zweck. Dankende Worte des Rektors, edle Wünſche des 
Bürgermeiſters und des Landraths beſchloſſen die Feier im Freien. 
— Man begab ſich nun im geordneten, feierlichen Zuge unter 
Orgelklang und Intraden in die feſtuch erleuchtete, dicht beim 
Schulhaufe liegende Kirche, um dort dem allmächtigen Beſchützer 
des Baues, dem Freunde der Kinder, dem treueſten Lehrer, des 
Herzens tiefgefäblteſten Dank darzubringen. Gefinge und Reden 
wechſelten in der gedrängt gefüllten Kirche. Nachdem zum Schluß 
noch der zweite Ortsgeiſtliche am Altar kollektirt hatte, endete 
das „Lob, Ehre und Preis ſei Gott“ die ſeltne Feier. Am 
Nachmittage vereinten ſich ſämmtliche Lehrer und Geiſtliche auf 
heitere Weiſe. — Das Schulhaus ſelbſt umfaßt in den unteren 
Räumen 6 Lehrzimmer und eine Wohnung. Der odere Theil 
umfaßt wieder 5 Lehrerwohnungen, von denen jedoch 2 nur 
miethsweiſe an Lehrer abgelaſſen werden, und zwar an die am 
ſchlechtſten Geſtellten. Mögen recht viele ſegensreiche Früchte 
dem im Haufe auszuſtreuenden Samen entſprießen. — Der Bau 
koſtet über 6000 Rtl. — Heute wurde in der öffentlichen Stadt⸗ 
derordneten⸗Sitzung beſchloſſen: daß für die hieſige Artillerie eine 
50 Fuß lange Reitbahn gebaut werden ſoll. Es wird der Bau 
bald ausgeführt werden. — Morgen verläßt uns die 2. Kom⸗ 
pagnie der Artillerie, um das Herbſt⸗Manöver zwiſchen Glogau 
und Liegnitz mitzumachen. Ende September wird dieſeibe wieder 
zurückkehren. 


Liegnitz. Nachſtehende Kreisrichter find zu Kreis⸗Gerichts⸗ 
Näthen ut worden: Skalley zu M-ffersdorf, Wunfdh zu Sa: 
gan, Metzke zu Sagan, Borchmann zu Sagan, Greulich zu Bunzlau, 
Göbel zu Bunzlau, Keßler zu Garolath, Grodke zu Freyſtadt, Hoff: 
mann zu Liegnitz, Treblin zu Liegnitz und Mattauſch zu Goldberg. Die 
Rechts⸗Kandidaten Freiherr v. Seherr⸗Thoß, v. Prittwitz⸗Gaffron und 
v. Saliſch zu Appellations⸗Gerichts⸗Auskultatoren. Verſetzt: der Lands 
und Stadtgerichts⸗Direktor Model in Löwenberg am das Stadtgericht 
An Berlin, der Appellations⸗Gerichts⸗Referen darius Herzog an das Ap⸗ 
pellations⸗Gericht in Stettin. Entlaſſen auf Anſuchen: der uppella⸗ 
tions ⸗ Gerichts ⸗Auskultator Freiherr v. Kospoth mit Vorbehalt des 
Wiedereintritts. 


(Berichtigung.) In dem heutigen Berichte über die Verſamm⸗ 
lung des kaufmänviſchen Vereins iſt (Zeile 13) ſtatt der Worte „darin 
übereingekommen ſind,“ zu leſen: „durch gegenſeitige Reibung oder 
Ueberbietung.“ 

(Berichtig ung.) Durch ein Verſehen heißt es in der geſtrigen 
Annence d. 3tg.: Geſellige Zuſammenkunft des konſtitutionellen „Cen⸗ 
tral⸗Bereins“ — ſtatt „Wahl: Vereins.“ 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 4. Septbr.) Oeffentliche Sitzung des Ber⸗ 
liner Vereins zur Centraliſation deutſcher Auswande⸗ 
rung und Kolonifation. Der Vorſitzende, Herr Dr. Gäbler, er: 
öffnete die Sitzung mit dem gewöhnlichen Rechenſchaftsbericht über die 
Wirkſamkeit des Vereins während des letzten Monats. Der geheime 

inanzrath Heſſe war in den Verwaltungsrath eingetreten und die 
ahl der Mitglieder anſehnlich vermehrt worden. Namentlich waren 
mehrere Staats⸗Miniſter dem Vereine beigetreten. Auch in anderer 
Beziehung hatten ſich die Miniſterien dem Vereine günſtig gezeigt. 
Der Herr Miniſter des Innern hatte demſelben mehrere Mittheilungen 
zugehen laſſen und der Herr Miniſter v. Schleinitz ſich geneigt erklärt, 
etwaige Auskunft, welche der Verein im Intereſſe der deutſchen Aus: 
wanderung über verſchiedene überſeeiſche Länder wünſche, durch die 
königl. Konſuln oder General⸗Konſuln einziehen zu laſſen. Nach einer 
dem Vereine zugegangenen Miltheilung der hieſigen Koloniſations⸗Ge⸗ 
ſellſchaft für Central⸗Amerika, welche den Antrag auf Ertheilung der 
Korporationsrechte geſtellt hatte, iſt derſelben eine ſolche von dem 
— Miniſter für Handel und Gewerbe nach Beſeitigung einiger An⸗ 
ande in Ausſicht geſtellt, und überhaupt das Unternehmen für nützlich 
und der Unterſtützung werth erachtet worden. Auch mehrere Provin⸗ 
‚ yialbehören hatten fih mit dem Verein in Verbindung geſetzt und 
eſſen Mitwirkung in Anſpruch genommen. Zuſchrift n von mehreren 
Vereinen und Privat⸗perſonen waren eingegangen, und dem Verwal⸗ 
tungsratde war Gelegenheit gegeben worden, ausländiſchen Koloniſa⸗ 
tivnsgeſellſchaſten, namentlich franzöſiſchen gegenüber, das Intereſſe der 
deutſchen Koloniften wahrzunehmen, indem er dieſen Geſellſchaften 
nur unter der Bedingung die nachgeſuchte Berückſichtigung zuſagte, 
daß die bis dahin hoͤchſt oberflächlichen Statuten eine folide und für 
die deutſche Kolonifation förderſame Grundlage erhalten. Diefer Be: 
richt gab Anlaß zu Anfragen und Bemerkungen Seitens des Herrn 
Ober- Bergraths Backing und des Dr. Schütte. Hierauf gab Herr 
Dr. Heiſing der Verſammlung den erſten Theil eines längeren Vor: 
trages über Auſtralien, der ſehr intereſſante Geſichtspunkte darbot. 
Nach einigen Bemerkungen der Herrn Doktor gab Hert Carl 
Gaillard eine kritiſche Beleuchtung des von der öſterreichiſchen Re: 
gierung unterflügten Koloniſationsprojekts für Afrika (in Nubien), wo⸗ 
nach wee Projekt als ein völlig verfehltes erſchien, inſofern es ſich 
auf Kolonisation bezieht, ein Urtheil, welches der längere Zeit im 
Orient, namentlich in Aegypten und Nubien, anweſend geweſene Maler 
Geyer beſtätigte. Schließlich hielt Herr Baron v. Bülow 
Vortrag über das neue Höfken'ſche Werk: „Deutſche Auswan⸗ 
derung und Kolonisation mit Bezug auf Ungarn.“ Der Redner gab 
nur eine Skizze des Buchs und behielt eine Beurtheilung 
Verſammlung beſtand aus einem zahlreichen und sig 
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nen, wovon über die Hälfte, nämlich 1410, nicht⸗preußiſche ſind. Von 
den letzteren find 597 von deutſchen Fürſten etlichen, 981 vom Kaiſer 
von Rußland, 42 vom Kaiſer von Oeſterreich, 24 von den verſchiedenen 
franzöſiſchen Regierungen, 6 von der Königin von England, 18 von 
Spanien, Portugal und Braſilien, 63 von Holland und Belgien, 41 
von Schweden und Dänemark, 20 von italieniſchen Fürſten, endlich 18 
vom Sultan, vom König von Griechenland und vom Maltheſer Orden. 
Die meiſten Orden haben die Offiziere vom Stabe. Es vertheilen ſich 
649 preußiſche und 536 nicht⸗preußiſche Dekorationen auf 527 Stabs⸗ 
ofſiziere; auf 91 Generale kommen 249 preuß. Orden, auf 313 Haupt: 
leute eben fo viele preußiſche und 229 außerpreußiſche, auf 328 Lieute⸗ 
nants 225 preuß. und 203 nichtpreuß. Ordenszeichen. — Vom Ofſi⸗ 
zierkorps der Landwehr haben 252 Theilhaber 394 Dekorationen und 
zwar 247 preußiſche und 147 nicht⸗preußiſche. Die letzteren ſind zur 
Hälfte (72) ruſſiſche, deutſche nur 57, nur 1 öſterreichiſch, 5 franzöſiſch, 
1 braſilianiſch, 4 niederländiſch und belgiſch, 3 italieniſch u. 4 Maltefer, 

— Berlin wird bald wieder franzöſiſches Schauſpiel haben. Das 
Pariſer theätre historique wird feine Deligirten ſchicken. — Se. Maj. 
der König ſollen zunächſt nicht dafür geweſen ſein, auf dieſe Weiſe wie⸗ 
der ein franzöſiſches Schauſpiel zu engagiren. Sobald Höchſtdieſelben 
jedoch vernommen, daß einige fremde Diplomaten ſich lebhaft für ein 
ſolches Engagement intereſſirten, gaben ſie Befehl zu 9 ; 

(C. * 

— (Paris, 4. Sept.) Am Baſtillenplatz rettete geſtern ein Hund 
einen Knaben aus dem Kanale. Es iſt dies das ſiebente Menſchen⸗ 
leben, welches man dem klugen Thiere verdankt. Während der Ueber⸗ 
ſchwemmung durch die Loire im Jahre 1848 rettete das Thier zwei 
Menſchenleben hintereinander. Der Munizipalrath von Orleans votirte 
ihm damals ein Halsband, welches eine ſilberne Platte mit den ein⸗ 
gravirten Namen der Geretteten trägt. 

— (Die Seeſchlange.) Der „Cork Conſtikution“ ſchreibt man 
aus Courtmaſherry, daß am 29. Auguſt eine ungeheure Maſſe Fiſche 
durch eine unſichtbare Gewalt förmlich auf den Strand getrieben wurde. 
Von einem Boote, welches in der Bai ſpazieren fuhr, bemerkte man, 
alsbald, daß vor der Bay ein Ungethüm, eine ungeheure Schlange, 
ausgeſtreckt im Waſſer lag. Sie ſchien ſich an einer Seebake zu rei⸗ 
ben, und der Theil, welcher aus dem Waſſer hervorragte, war circa 
30 Faden lang und hatte circa 1 Faden im Durchmeſſer. Mit Hilfe 
eines Fernglafes konnte man deutlich die Augen erkennen, welche circa 
9 Zoll im Durchmeſſer zu halten ſchienen, der obere Theil des Rückens 
war mit einer muſchelartigen Subſtanz bedeckt. Ein Schuß aus einer 
Büchſe auf den untern Theil ihres Körpers vermochte das unthier, 
ſich zu der fabelhaften Höhe von 30 Faden in die Höhe zu bäumen, 
darauf ſtürzte es ſich unters Waſſer mit einem Getöſe, das den tapfe⸗ 
ren Angreifern den Athem vor Schreck ſtocken machte, und ſchwamm 
ſchnell in die See hinaus. Man fand an der Bake haarige Theile 
ihrer Haut abgerieben, wonach es ſchien, als ob das Thier ſich in der 
Häutung befände. Dieſe Abſchälungen werden in der Horſe Rock 
Küſtenwacht⸗Station gezeigt. Auch von andern Böten hat man die 
Schlange geſehen. (Oſtſee⸗ .) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„Breslau, 7. September. [Handels kammer.] Ja der vori⸗ 
gen Sitzung der Handelskammer wurde eine Vorlage, in welcher 
die Löſung der Seitens des königl. Oberpräſidit geſtellten Frage über 
die vorausſichtlichen Frequenz s Berhäliniffe auf der projeklirten Bres⸗ 
lau⸗Poſener⸗Eiſenbahn verſucht worden, einer Kommiſſion zur tüfung 
überwieſen. Nach den Ergebniſſen der am 2. d. Mis. ſtattgehabten 
Kommiſſtonsberatbung war die gedachte Vorlage überarbeitet worden 
und lag in dieſer Gewalt der geſtrigen Sitzung vor. Dieſelbe wurde nach 
kurzer Beſprechung durchweg genehmigt. — Der Herr Minifter für 
Handel u. ſ. w. hatte darauf aufmerkſam gemacht, daß in Spanien 
fee bedeutende Quantitäten Kattune und Leinenbände mit Preſſungen 
und Vergoldu- gen auf Rücken und Decken (Cartonnagen) zu Buchbin⸗ 
der⸗Urbeiten faſt auschließlich aus England eingeführt würden und ge: 
fragt, ob Fabriken zur Herſtellung ſolcher Artikel im Bezirke der Dan: 
delskammer eriſtirten. Es mußte dieſe Frage verneinend beantwortet 
werden. — In Portugal, wo man die Zuͤchenleinwand zur Verpackung 
von Schaafswolle bisher aus Hamburg bezogen, beabſichtigt man bie: 
ſelbe direkt aus den Fabtikationsgegenden kommen zu laffen, und wurde 
deshalb die Handelskommer Seitens des hieſigen königl. Oberpräſſdtt 
um Auskunft über die in der Provinz Schlesien ſich befindenden Bes 
zugsquellen dieſer Waare und die Preiſe derſelben angegangen. Es 
werden der Behörde nach Beendigung der zur gründlichen Beantwor⸗ 
tung dieſer Frage bereits eingeleiteten Ermittelungen ausführliche Anz 
gaben gemacht werden. — Der Herr Provinzial⸗Steuerdirektor ſoll um 
Auskunft darüber angegangen werden, wie ein zur Errichtung eines 
Tranſitlagers für Mehlwaaren beſtimmtes Lokal baulich beſchaffen ſein 
müſſe, und ob er die Genehmigung zur Errichtung eines ſolchen Lagers 
auf dem hieſigen ſtädtiſchen Packhofe, falls dort entſprechende Räum⸗ 
lichkeiten zu befhaffen wären, geben würde. — Mehrere hieſige Ungar⸗ 
weinhändler hatten der Handelskammer zur Befürwortung ein an das 
königl. Miniſterium gerichtetes Geſuch überreicht, in welchem ſie den 
Antrag ſtellen, daß der den Großweinhändlern, von den zum Abſatze 
innerhalb des Zollvereinsgebiets aus den Urſprungsländern in gew iſſer 
Quantität eingeführten fremden Weinen, bewilligte Zollerlaß von? 
pCt. für ungarweine auf 30 pCt. erhöht werde, weil für dieſe Weine 
jene 20 pCt. nicht hinreichten, um die durch Abgang, Auslaufen, Ein’ 
zehrung und Satz entſtehenden Verluſte zu decken, da der Satz allein 
je nach den Bezugs orten dieſer Weine 12—15 pCt. und 20—25 pCt. 
betrage. Man beſchloß dieſes Geſuch dem königlichen Miniſterio unter 
Darlegung der Wichtigkeit des ungarweinhandels für die Provinz be⸗ 
fürwortend, mit der Bitte zu überfenden, die Wichtigkeit der in jenem 
enthaltenen Angaben nöthigenfalls auf den Weinlagern der hieſigen be⸗ 
treffenden Kaufleute prüfen zu laſſen. — Von dem königl General⸗Poſt⸗ 
amte war der Beſcheid eingegangen, daß die beantragte Ermäßigung 
der Tariffäge für Telegraphirung von Kourſen aus Berlin nicht zu⸗ 
läſſig ſei; — es indeſſen geſtattet wäre, Börſenkourſe in bloßen Zah⸗ 
len ohne Bezeichnung der Effekten zu telegraphiren, ſofern nur bei je⸗ 
der Effektenſorte nicht mehr als vier Zahlen gebraucht würden. 
wurde beſchloſſen, dieſen Beſcheid zunächſt der Börſenkommiſſion zur 
Aeußerung vorzulegen. — Seitens des Herrn Miniſters für Handel 
u. f. w. waren die Mittheilungen eingegangen, daß der Eingongs⸗ und 
Ausgangszoll für die Wallachei inzwiſchen auf 5 pCt. ad valorem er- 
höht ſii; — und daß die portugieſiſche Regierung die Schiffe, welche zu 
zwei Dritttheilen ihres Tonnengehalts Getreide aus Portugal ausfüh⸗ 
ren, von der Bezahlung der Tonnengelder befreit habe. 


» Breslau, 7. September. [Woch enbericht.] unſer Getreide⸗ 
Markt hatte in dieſer Woche, mit Ausnahme von Weizen, einen ſchlep⸗ 
penden Gang und ſind für manche Frucht merklich in den Preiſen zu⸗ 
rückgegangen. Wir ſchreiben dies auswärtig flauen Berichten zu, da 
wir an unſerem Platze über beträchtliche Zufuhren nicht klagen dürfen. 
Weizen genießt, wie bereits oben bemerkt, gute Frage, wird eher zu 
ſteigenden Preiſen gekauft. Die Verſendungen nach England dauern 
fort, und haben die Ausſicht, daß ſich das Geſchäft ferner mehr bele⸗ 
ben wird. Roggen geht nur jetzt an Konſumenten über, da Spekulan⸗ 
ten dafür vom Markte getreten ſind⸗ Gerſte bedingt noch die alten 
Preise, ohne daß ein erhebliches Geſchäft darin gemacht würde. Hafer 
war beſonders heute viel angeboten, er beſteht aber nur größtentheils 
in geringer und mittler Waare, worauf Käufer nicht reflekliren. Einen 
bedeutenden Rückgang erlitten Kocherbſen und ſcheinen nun faſt gar 
keinen Käufer zu finden, es fei denn, wenn dieſelben in den Preiſen 
von 38 bis 48 Sgr. zu haben ſind. Heute bezahlte man weißen Wei⸗ 
Baan ge g l 6 f 

„ Gerſte 30 r. afer 17 b „ un 
Kocherbſen 38 bis 50 Sgr. r 1 

Oelſaaten bleiben ſehr geſucht und dürften wohl bei dem geringen 
Angebot ferner noch ſteigen. Man bezahlt Rapps 82 bis 86 und 
87 Sgr., Sommer⸗Rübſen 68 bis 73 und 74 Sgr. und Leinſaat 57 
bis 60 Sgr., 40 Sqhffl. Sommer⸗Rübſen wurden in dieſen Tagen ſchon 
» 63% Rtl. franco Boden verkauft. 

Kleeſaat wird nun etwas mehr zugeführt und wir haben beſonders 
von rothee ſchon beträchtliche Zufuhren gerabt. Die Kaufluſt für beide 
Sorten bleibt ſehr gut, daher ſowohl geringe als feine Sorten rasch 
aus dem Markte genommen werden; man bewilligt für alte weiße 5 
bis 9 ½ Rtl., für neue weiße 8 bis 11 Nil. und für rothe 12 bis 
13 Nil. Der Bedarf für letztere Qualität ſcheint in dieſer Saiſon ber 
deutend werden zu wollen, ganz beſonders reflektirt England ſehr dar: 
auf, daher wir wohl auf ein lebhaftes Geſchaft für die Folge rechnen 
dürfen. 

Spiritus hat eine weichende Tendenz angenommen und wird wohl 
noch niedriger gehen, weil wir bedeutende Zofuhren von Stettin und 
Berlin in kurzer Zeit erwarten, wodurch der Markt überführt werden 
wird, zumal die Konſumtion am Platze, worauf wir nun größtentheils 
angewieſen find, unbeträchtlich iſt. Auf Lieferung wir gar nichts mehr 
gekauft, obgleich Inhaber ihre Preiſe ſehr ermäßigt baben. 

In Zink bleibt der Handel träge, es find nur einige 1000 Zentner 
schwimmend, a 4 Rtl. 13 Sgr. und 4 Rtl. 14 Sgr., ſo wie etwas ab 
Gleiwitz, a 4 Rtl. 8% Sgr. begeben worden. 
woreslan, 7. Sept. 
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Breslau, 7. September. Das hieſige „Kreis⸗ Blatt“ veröffent⸗ 
licht folgendes Pro Memoria über die Kartoffel⸗Krankheiten. 
Der krankhafte Zuſtand der Kartoffeln, der ganz bedeutend zunimmt, 
und verheerender zu werden droht, als noch je zuvor, iſt in ſeiner Ent⸗ 
ſtehungs⸗Urſache noch wenig gekannt. Die wirkſamſten Mittel gegen 
das Zunehmen der Krankheit ſind folgende: Das erſte Stadium der 
Krankheit macht ſich durch ein ſehr geringes Zuſammenſchrumpfen und 
Welken des Kartoffelkrautes bemerkbar. Das Kraut verliert dann die 
Fähigkeit, ſich aus der Atmoſphäre diejenigen Stoffe anzueignen, die 
es ſeinestheils zur Ernährung und Ausbildung der Knollen beizutragen 
hat; wohl aber kann im Gegentheil, das Kraut durch ein zunehmendes 
Welken und Faulen dieſe Eigenſchaften den Knollen mittheilen. Hat 
das Abwelken des Krautes ſchon einen zu hohen Grad erreicht, ſo iſt 
die Entfernung oder das Abſchneiden deſſelben gewiß das Rathſamſte, 
wenn, wie es in dieſem Jahre zu fein ſcheint, die Kaxtoffel⸗Fäulniß 
zwei verſchiedene Urſachen hat. Es iſt nämlich in vielen Gegenden ein 
ungewöhnlich ſtarker Mehlthau gefallen, der das Kartoffelkraut in einen 
krankhaften Zuſtand gebracht, welches ihn den Knollen mitgetheilt hat. 

Eine zweite Urſache der Kartoffel⸗Krankheit iſt namentlich in mehr⸗ 
gebundenem Erdboden ſeit mehreren Jahren darin zu ſuchen, daß nach 
ſtarkem Gewitterregen, der die Erde ſehr feſt zuſammenſchlug, die Sonne 
ungewöhnlich ſtark ſchien, und fo die Erde fo feſt über die Kartoffel: 
Knollen zuſammenbuk, daß deren Ausdünſtung gehemmt wurde, wodurch 
das ſonſt entweichende Gas zurückgehalten und zur Fänlniß der Knollen 
wirkte. Beim Oeffnen einer fo zugebackenen Kartoffel- Pflanze wird 
ſowohl der Geruch des entweichenden Gaſes, als auch die erhöhte Tem⸗ 
peratur bei derſelben, dieſe Erfahrung beſtätigen. um nun dieſes ver⸗ 
derbliche Gas auf eine mechaniſche Weiſe abzuleiten, hat man ſich ſchon 
ſeit einigen Jahren, unter günſtigem Erfolge, der Egge bedient, indem 
man ohne Rückſicht auf das Kraut, kreuz und queer geegget, und da⸗ 
durch die Ackerkrume dermaßen gelockert, daß die Kartoffel⸗Pflanze nicht 
in ihrer eigenen Ausdünſtung zu erſticken brauchte. Bei ſehr ſtarker 
Anhäuflung der Kartoffeln und in gehöriger Entfernung gepflanzt, hat 
ſich die Krankheit nicht ſo verheerend gezeigt. 

Um nun die bereits angefaulten Kartoffeln nicht einem weiteren Ver⸗ 
derben preiszugeben, die nicht allein nicht zu ihrem Nutzen, ſondern zu 
ihrem Schaden in der Erde bleiben würden, iſt es am zweckmäßigſten, 
ſie eiligſt herauszunehmen. Da ſie aber in den Kellern oder in der 
Erde weiter faulen würden, ſo wirft man die bereits angefaulten Kar⸗ 
toffeln in kaltes Waſſer und läßt ſie unter täglichem, oftmaligem Zu⸗ 
ſchütten von friſchem Waſſer, drei Tage darin liegen, und trocknet ſie 
dann unter häufigem Umwenden an der Luft, wodurch die Fäulniß ge⸗ 
hemmt wird, und die Kartoffeln, ſoweit ſie geſund, für Menſchen und 
Vieh brauchbar ſind. Die geſunden Kartoffeln müſſen zuvor, ehe ſie 
eingekellert, oder in die Erde eingegraben, einige Nächte der Ablühlung 
1 werden, wenn ſie nicht in ihrem neuen Aufenthalt fortfau⸗ 
len ſollen. 

Vorſtehendes von dem Herrn Ober⸗Präſidenten der Provinz Schleſien 
v. Schleinitz mir mitgetheutes Pro Memoria bringe ich zur Kenntniß 
und Begutachtung des Kreiſes. 

Breslau, den 30. Auguſt 1850. Kgl. Landrath, Graf Königsdorff. 


p. 5. Septbr. [Die Kartoffelkrankheit], über die ſchon fo 
unendlich viel geſchrieben und geſprochen worden iſt, fit allerdings ein 
Thema, welches noch bei weiten nicht erſchöpft iſt und vielleicht noch 
lange nicht erſchöpft werden wird, doch aber wäre es zu wünſchen, daß 
die alten längſt verhandelten und widerlegten Anſichten nicht immer 
wieder zum Vorſchein kämen. So leſen wir in der heutigen Zeitung 
ein Inſerat, deſſen Inhalt mit kurzen Worten der iſt: daß wir die Ur: 
ſache der Kartoffelkrankheit im Ausſtechen der Augen und im Zertheilen 
derſelben zu Sazmen zu ſuchen haben, und daß das Mittel hiergegen 
nur darin beſtehe, daß man ganze, aus Amerika geholte, Kartoffeln 
auslege. 

. — wollen wir über das Mittel ſprechen. In Bezug hierauf kann 
ich den Einſender jenes Inſerats aus eigener Erfahrung verſichern, daß 
es Nichts hilft. Im Jahre 1848 ließen ſich mehrere Dominien für 
theures Geld aus Hamburg echte amerikaniſche, aus Körnern gezogene, 
Kartoffeln kommen, weil ſie auch glaubten, hierdurch ſei zu helfen. Auf 


dem einen Dominium wurden dieſelben unter meinen Augen gelegt, ges, 


pflegt und geerntet. Der Fleck, auf dem ſie ausgelegt wurden, wurde 
im Garten angewieſen, ſie kamen nicht in friſchen Dünger, ſondern in 
Herbſtdünger, der Boden wurde tief umgegraben, die Kartoffeln nicht 
zerſchnitten, fie wurden zur gehörigen Zeit gejätet und mehrmals behäu⸗ 
felt und doch — hatten fie Anſatz zur Kartoffelkrankheit als fie geerntet 
wurden. Es lag dies nicht im Boden, nicht in der Bearbeitung, ſon⸗ 
dern wie wir ſpäter erfuhren, daran, daß in Amerika die Kartoffel: 
krankheit ebenſo ſtark iſt, wie bei uns, ſie war dort ſogar noch früher, 
daß ſie aber in Amerika weniger auf die Nahrungsverhältniſſe wirkte, 
deswegen weniger beachtet und beſprochen wurde, liegt in ſehr begreif⸗ 
5 5 135 Verhältniſſen, deren Beſprechung hier von geringer Wich⸗ 
tigke . 3 

in > Zertheilen der Saatkartoffel anbelangt, fo ift ſchon zu oft darüber 
geſprochen worden, daß hierin nicht die urſache der Krankheit zu ſuchen ift, als 
daß es nöthig wäre, Alles, was dafür und dawider geſagt worden iſt, noch⸗ 
mals anzuführen. Hier füge ich nur bei, daß ich auch dies Jahr ſehr 
viel Gelegenheit hatte, Kartoffeln zu ſehen, die von Keimen, von Augen, 
von Stücken und von ganzen Kartoffeln gezogen waren, ich könnte aber 
nicht fagen, daß die letzteren von der Kartoffelfäule mehr geſchont wor: 
den wären, als die erſteren, wenn ich auch aus andern Urſachen kein 
Freund des Zertheilens der Kartoffel bin. 

Die einzige und wahre direkte Urſache der Fäule, ſcheint mir, muß 
man in der Witterung ſuchen, dafür ſpricht wenigſtens, daß die Kar⸗ 
toffeln in einem Jahre mehr angegriffen find, als in andern. Daß aber 
die Witterung seit einigen Jahren mehr Einfluß auf die Kartoffeln aus⸗ 
übt ale früher, mag allerdings darin feinen Grend haben, daß wir die 
Kartoffel durch die verſchiedenen Manipulationen mit dem Samen, das 
Ziehen fo vieler verſchiedener Frühſorten (fo waren dies Jahr die Nies 
venkartoffein vor allen andern bedeutend angegriffen) und anderer Ab⸗ 
arten, endlich durch forglofes Verfahren beim Anbau und der Aufbe⸗ 
wahrung nach und nach geſchwächt uud verweichlicht haben. Die Wit⸗ 
terung können wir nicht ändern, wohl aber können wir die Kartaff l 
wieder erſtarken. Wie dies geſchehen kann, darüber find von erfahre: 
nen Männern ſehr gute Anleitungen gegeben worden. Beſonders glaube 
ich empfehlen zu können: „Die Kartoffel und die Vorſichtsmaßregeln 
bei deren Anbau. Wohlmeinende Aeußerung eines Schleſiers ꝛc. Bres⸗ 
lau bei Joſef Mar und Komp. 1848.“ In dieſem Werkchen finden 
ſich auch beherzigenswerthe Anweiſungen über die Aufbewahrung die 
fer Frucht, deren Nachleſung und Beachtung beſonders in diefem Jahre 
art mBihtigteit ft. k Be 

m aber allen Meinungen gerecht zu werden, kann ich mich nicht ent 
galten, die Anfiht eines ſehr rer Mannes und ſonſt auch tühti: 
gen Oekonomen zu erwähnen. Derſelbe ſagt: „An dieſer n 
find nur die Branntweinbrennereten Schuld. Die Kartoffel if eine 
edle Gottesgabe, den Menſchen zur Speiſe gegeben. Die Menſchen ba; 
ben ſie aber zur Teufelsgabe gemacht, durch den Mißbrauch, dieſelbe 
zum Branntwein zu benutzen. Dafür ſtraft ung Gott dadurch, dak er 
dieſe Gabe uns theilweiſe entzieht.“ Er verſicherte mich auch alles 
Ernstes, daß mit dem Aufhören der ſämmtlichen Brennereien auch diefe 
Strafe aufhören wird. 


F Aus dem Beuthener Kreiſe, 5. Septbr. Jch berichtete Ih. 
nen kürzlich, daß ein bereits vor mehreren Jahren . Projekt, 
die bedeutenderen Hüttenwerke mit den größeren Gen th Schte⸗ 
nenwege untereinander in Verbindung zu ſetzen und 4 4 bci auf die⸗ 
ſelbe Weiſe die Kommunikation mit dem Bahnhoft at wosbülte herzu⸗ 
ſtellen, nunmehr wieder aufgenommen feiz in der äh werden die Vor⸗ 
arbelten mit dem möglichen Eifer betrieben. Je näher die Ausführung 
rückt, deſto klarer und beſtimmter treten auf der in Seite die Hoff: 
nungen hervor, welche man daran knüpft, 70 greller macht man auf 
der andern Seite gewiſſe Befürchtungen gelten R Die Sache verdient 
es wohl, daß Sie ihr einige Zeilen der Betrachtung in Ihrem gefhäg- 


ten Blatte gönnen. . 

Wer hofft? Wer fürchtet! Die been be hoffen, denn die 
verbeſſerten Kommunikationsmittel Vet Hi hnen die Perspektive in 
eine billigere Produktion; die — anten fürchten, denn ſie 
glauben durch die Schienenwege 3 quemen Lebensweise beraubt zu 
werden. Wenn man vorausſetzen könnte, daß der Kampf einzig und 
allein zwiſchen dieſen beiden a zwiſchen dieſen Jntereſſenten 
ſchwebte, würde das Publikum iheilnabwlos an dieſem Streite vorüber: 
gehen können; die Hoffnungen 175 nen, wie die Befürchtungen der 
Andern würden ibm gleichgültig fein. Allein ſchon ift ein verhängniß⸗ 
volles Wort gefallen, weſches das Publikum, d. 1. die Gefammtheit der 
Staotsangehörigen ſogleich in den Kreis der Betrachtenden, bald in den 
der Theilnehmenden bineindrängt. Dieſes Wort heißt „billigere Pros 
duktton“ und verändert mit einem Schlage die ganze Scene; die Ge: 
fammpett ſteht jetzt hinter den Hüttenbefigern, und fie fordert mit 
gutem Rechte, was 
unerläßlich, nämlich die, daß die billigere Produktion dem Publikum 
auch wirklich ein billigeres Produkt liefere, daß alſo die Erſparniß, 
welche gemacht wird, auch zu der Geſammtheit gute kommt; indeffen, wer 
die Verhältntſſe nicht nach ihrem äußeren Scheine zu beurtheilen ge⸗ 
wöhnt iſt, und wer mit einiger Aufmerkſamkeit die Motive verfolgt, 
welche die inländiſchen Industriellen für die Beſchützung ihrer Jadu⸗ 
ſtrien geltend machen, der wird ohne Zweifel zu der Ueberzeugung ge 
langt fein, daß die redlichſte Vaterlands iebe die Hauptlriebfeder ihrer 
vielfach verdächtigte Bestrebungen bildet. So dürfen wir denn wahl anne: 
men, daß die Hlttenbefiger hieſigen Kreifes fo lebhaft auf das vorliegende 
Projekt eingehen, weil fie ihre Hoffnungen mit denen der Geſammtheit 
wdentiſtztren, und in der That können wir uns auftich ig GlÜ dazu 
wünſchen, daß fie ernstlich und praktiſch daran denken, ein im Ganzen 
gewiß ſegensreiche Induſtrie auf eigene Füße zu ftellen, und den Be⸗ 
weis zu liefern, daß eine Induſtrie auch noch auf andere Weiſe zu för. 
dern Äft, als durch jene ſyſtematiſche Unterſtüßung Seitens der Geſammt⸗ 


diefe Hoffen. Freilſch iſt eine kleine Prämiffe dabei 


beit, die wir unter dem Namen Zollſchutz kennen. Wenn es 
Produzenten gelingen ſollte, durch die neuen Pferdebahnen das 
etwa um 2½ Sgr. pr. Str. billiger zu produziren, wenn es ih 


che 
a 
den neuerlich herabgeſetzten Frachttarif der oberſchl. Eiſenbahn mig 


lich wurde, das Eiſen bis auf die Märkte von Dresden und ie 
vielleicht noch um weitere 2% Sgr. billiger zu liefern, fo darf I "ben, 


Publikum, wie uns dünkt, mit gutem Rechte der Hoffnung hing 
das Eiſen auch um 2 ½ reſp. 5 Sgr. billiger zu erhalten. einer 

Mancherlei Aeußerungen, die der Herr Handels miniſter auf ff 
Rundreiſe durch die öſtlichen Provinzen fallen ließ, ſcheinen ſtark mit: 
hinzudeuten, daß eine ſolche Reduktion fein eigentliches, wenn auc 
unter etwas verhülltes Ziel ſei. Wenn es in dieſem Sinne it, In 
Herr v. d. Heydt das Projekt ſo energiſch unterſtützt, ſo werden ie 
zweifelsohne alle handelspolitiſchen Parteien gleichmäßig zu Danke 1 
pflichtet ſein; wenn es in dieſem Sinne iſt, daß die Süttenbefitenn 
angeregt haben und ausgeführt ſehen wollen, fo wird ſelbſt die er 
Freihandelspartei ihnen eine ehrende Billigung nicht verſagen ten 

Gegenüber dem großen Intereſſe, welches die Geſommtheit an 
Frage hat, iſt das Intereſſe einiger hundert Vekturanten verſchw ber 
klein, und kann um ſo weniger eine Berückſichtigung verdienen, als 
Beweis noch keineswegs geliefert iſt, daß ihnen jede Nabrungeätke, 
abgeſchnitten ift. Wollte man Rückſichten dieſer Art nehmen, fo h m 
wir keine einzige Eiſenbahn bauen können, denn überall remonſtrirt 
die Fuhrleute dagegen und ich hoffe, daß auch diesmal ſolche Fuhr 
mannspolitik nicht maßgebend bei uns ſein wird. 


Man ſchreibt aus Koblenz: Wenn die Roggen⸗ und Beizenerndt 
auch nicht ganz ungünſtig ausgefallen iſt, fo laßt die Kartoffelernd 
deſto mehr einen bedeutenden Ausfall erwarten, indem die im vo t 
Jahre faſt ganz geſchwundene Krankheit die Felder in Maſſe erfaßt 
hat, offenbar eine Folge der zu ſtark anhaltenden Regengüſſe, welch 
auch die Ausſichten auf einen guten Wein vernichten. — e 

Nach Handelsberichten aus England ſchadet der immerwährende 2 
gen der Erndte ſehr, auch if deren Ausfall nicht zu berechnen. 


Kartoffeln find faſt überall krank. Deſſenungeachtet iſt der Markt ſeht 


flau und die Preiſe find mehr im Fallen als im Steigen. In Frank, 


reich, Belgien und Holland find große Kapitallen für Getreidehandel 


vorhanden, was auch die Preiſe in die Höhe getrieben hat. (CC.) 
Magdeburg, 4. Sept. uns ſteht die dreizehnte allgemeine 
Verſammlung deutſcher Land: und Forſtwirthe bevor, won 
bereits vor einiger Zeit von dem Vorſtande das Programm ausgegeben 
iſt. Demnach ſoll die Verſammlung am 23. d. M. hier eröffnet wer 
den und bis zum 28. d. M. dauern, an welchem Tage man eine ge⸗ 
meinſchaftliche Eiſenbahnfahrt nach Leipzig zur Einweihung des Al’ 
brecht⸗Thaer⸗ Denkmals unternehmen wil. Die Gegenftände, mlt 
denen ſich die Verſammlung dem Programme zufolge beſchäftigen wird, 
find ziemlich mannigfach; zunächſt find es zahleiche Berathungsfragen, 
ſowohl für die allgemeinen Sitzungen, als für die Sektionen, betreffend 
den Acker⸗ und Wiefenbau, die Viehzucht, die Forſtwiſſenſchaft, kech⸗ 
niſche Gewerbe, Obſt⸗, Garten: und Weinbau, Naturwiſſenſchaften. 
Es kommen im Ganzen aus dieſen verſchiedenen Gebieten vierundacht⸗ 
zig mehr oder weniger bedeutende und inhaltreiche Fragen in Betracht, 
Außerdem wird die Verſammlung zum Beſuch der nahe gelegenen Land’ 
wirthſchaften und Rübenzuckerfabriken eingeladen; es wird eine Auf 
ſtellung von landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen, ſo wie von 
lands und forſtwirthſchaftlichen Erzeugniſſen aller Art neben gewerb 
chen Produkten der ganzen Provinz Sachſen ſtattſinden. Eine Thier 
ſchau wird mit der Ausftellung nicht verbunden, doch iſt es natürli 
jedem geſtattet, Thiere, die er vorzuſtellen wünſcht, mitzubringen. 
(Reform. 
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Bekanntmachung. 
Bei Reviſton der Backwaaren im vergangenen Monat hat ſich bei 
den meiſten Bäckern ein Mehrgewicht gegen ihre Selbſttaxen heraus“ 


geſtellt. . 
Monat September bieten die hiefigen Bäcker nach ihren 


ür den 
Selbfttaren dreierlei Sorten Brot zum Verkauf und zwar für 2 Sgr. 
Größtes Gewicht, 
von der erſten Sorte: 
Schuppe J., Kloſterſtr. Nr. 70, 2 Pfd. 20 Loth. 
Tietze II., Tauenzienſtr. Nr. 45, 2 Pfd. 20 Eth. 
von der zweiten Sorte: 
. Madey, Reuſcheſtr. Nr. 34, 2 Pfund 24 Loth. 
von der dritten Sorte: 
„ Würfel, Scheitnigerſtr. Nr. 10, 3 Pfund 8 Loth. 
Kleinſtes Gewicht, 
von der erſten Sorte: 9 


. Wiedermann, Gr. Groſchengaſſe Nr. 10, 1 Pf. 8 et. 
von der zweiten Sorte: 2 
: Berger, Neue Taſchenſtr. Nr. 6, 
* Winkler, Nikolaiſtraße Nr. 42, 
von der dritten Sorte: 
Köcher, Schmiedebr. Nr. 52, 2 Pfund 4 Loth. 
4. September 1850. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 
In Vertretung: Müllendorff. 


Bekanntmachung. 

Am 9., 10. 23. und 24. Oktober d. J., Vor 
mittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
ſollen im Lokal unferes Stadt⸗Leih⸗Amtes die wegen unterlaſſt⸗ 
ner Prolongation verfallenen Pfänder, beftehend in Juwelen, 
Gold, Silber, goldenen und filbernen Uhren, kupfernen, zinner⸗ 
nen und meſſingenen Gefäßen, Tiſch⸗, 
Kleidungsſtücken und Betten, öffentlich an den Meiſtbietenden , 
gegen gleich baare Bezahlung in Courant verfteigert werben, 
welches wir unter Einladung der Kaufluſtigen hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß bringen. 

Breslau, den 17. Auguſt 1850, 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt. 


Der evangeliſche Verein 
verſammelt ſich Dienſtag den 10. September, Abends 7 Uhr, 
im Eliſabetan. Weingärtner wird einen Vortrag halten über 
das geiſtliche u mt. | 


Bäckermeiſter 


| 1 Pfd. 24 Lth. 


3 
Breslau, den 
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An Beiträgen für Schleswig ⸗Holſtein find ferner eingegangen? 
C. St. 10 Sgr., aus der Büchſe bei C. E. Sonnenberg 24 Sgr ö 
durch Friedberger gef. 8 Sgr., von den Geſchwiſtern des Hospitals zu 
St. Trinitatis durch Frau Inſpektor Güttler gef, 10 Rtl. 6 Sgr. 6 Pf 
Hamann 2% Sgr., Kfm. Bruck 1 Rtl., L. Sternberg für 12 Woche 
1 Rtl., aus der Büchſe beim Kretſchmer E. Scholz 1 Rtl. 20 Sg 
G. v. Wallenberg⸗Pachaly 20 Rtl., Rd. 10 Rtl., Paſtor Gerhard in 
Schwoitſch 1 Rtl., Stellmachermſtr. Kranich 12 Sgr., Hoffmann 10 Sg. 
Vogel 5 Sgr., Berthold 5 Sgr. 

An wöchentlichen Beiträgen: Aeußerer Stadtgraben Nr. 4 9 Sgr., 
Wallſtr. Nr. 19 10 Sgr., Kirchhofgaſſe Rr. 18% Sgr., Hintergaſſe 
Nr. 0 5 Sgr., Scheitnigerſtr. Nr. 12 27% Sgr., ufergoſfe Ber. 50 
2% Sar., ebenbaf. Ne. 32 12 Sgr., der, 3a 18 Sgr. 9 Pf., Nr. 40 
12°, Sar., Nr. 36 15% Sgr., Nr. 52 7 Sgr., Rr. 288 14 Sgr., 
Nr. 24 2 Sgr., Nr. 42 5 Sgr., Nr. 37 5 Sar., Nr. 28 7 ½ Sgr., 
Nr. 38 23 Sar., Nr. 51 3 Sgr.; Schulgaſſe Nr. 18 4½ Sgr., Nr. 4 
5 Sgr., Nr. 9 4Y, Sgr., Nr. 17 1 Mil. 3 Sgr. Durch Bez. Vorſt. 
Kuhnert in der 1. Abth. d. 3 Linden 5, gel. 5 Rtl. 7 Sgr.; Große 
3 Lindengaſſe Nr. 6 16 Sgr., Nr. 12 20 % Sgr., Nr. 10 25 ½ Sgr., 
Offnegaſſe Nr. 5 11 Sar. Nr. 6 4. Sgr., Nr. 9 u. 10 4 Sgr. 
Nr. 2 5 Sgr., Nr. 3 2 Sar., Re. 14 11 Sgr., Weiß gerbergaſſe Nr. 

3 Sgr., Oderſtr. Nr. en 
weltgaſſe Nr. 36 12 Sgr., Nikelaiſtr. Nr. 2 61% Sgr., Nr. 77 
4 Wochen 5 Nil. 14 Ser, Biccofsſtr. Nr. 15 21 Sgr., Schweidniger, 
ſtraße Nr. 6 5, Ye Ring Nr. 20 2 Sgr., Karlsſtr. Nr. 3 1 Kii 
2 Sgr. 6 P.., Kleine ⸗Groſcheng. Nr. 4 27 Sgr., Vorderbleiche Nr. 
2 Kil. 28 Sar, Mauritſusplag Nr. 1 u. 2 20 Sur, Nr. 6 1 
20 Sgr., Kloſterſtr. Nr. 67 7 Sgr., Antonienſtr. Nr. 18 1 Rtl. 10 Sg. 
aus dem 55 Friedrich hof (Maaazinfr.) 1 Kal. 2 Sgr., J. F. S 
mann 10 Ser. Adolph Stenzel 10 Sgr., Buſch 10 Sgr., Sina 2% 
Sgr., f 2% Sgr., Frau Müller auf 2 Wochen 17 Sgr., Rektor 
Leske auf 6 Wochen 1 Keil. Summa 84 Rtl. 14 Sgr. 3 Pl. 
Bereits angezeigt 4003 „ 14 „ 11 
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5 Summa 4087 Rtl. 29 Sgr. 2 Pf. 
Hr. Siegert in Parchwitz und ungen. Charpie und Leinwand. 
Das Unterſtützungs⸗Komitee. 


Zur Unterſtützung der Schleswig⸗Holſteiner 
find ferner e Sammlung bei . Kretſchmer Krutſch, 
Ohlauerſtraße Nr. 69, 21 Sgr., don Sr. 5 Sgr., vierte Sam 
in der Reſtauration zur Stadt Warſchau 3 Rtl., von A. K. 15 Sgr. 
Mit den am 4. Sept. angezeigten 805 Rtl. 24 Sgr. 4 Pf. S ? 


810 Rtl. 5 Sgr. 4 Pf. ; 
Expedition der Breslauer Zeitung · 
Mit einer Beilage. 


Bett: und Leibwäſche, 


Sgr., Burgſeld 12 u. 13 6 Sgr., — 


Thereſia Wallitzek, geb. JZadiid. 
I. TFBOBFIR ER, gebe re 


und unter annehmbaren Bedingungen, ver- 


Nr. 12 par terre rechts. 


Sonntag 


8 Theater: Nachricht. Bekanntmachung 
Onntag den 8. Septbr. Höfe Vorſtellung des wegen Sicherſtellung des Brot⸗ und Fourage⸗ 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. Bedarfs für die königl. Truppen im Bereiche 
„Der Alte vom Berge.“ Große des 6. Armee⸗Corps pro 1851, 
beroiihe Oper mit Tanz in 5 Akten, Mufit| Die direkte Brot- und Fourage⸗ Verpflegung 
von J. Benedict. 8 ; der königl. Truppen im Bereiche der unterzeich⸗ 
(Für heute: Einlaß 6% Uhr, neten Intendantur, ſo wie die Lieferung des 
nfang 3, Uhr.) Brotes, des Roggens und der Fourage für die 
Montag den 9. Septbr. 57ſte Vorſtellung des königl. Magazine pro 1851, ſoll im Wege des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. Submiſſions⸗ und event, des Licitations⸗Ver⸗ 
„Die Räuber.“ Trauerſpiel in 5 Akten fahrens in Entrepriſe gegeben werden. 
von Schiller. — Karl von Moor, Herr] Wir haben zu dieſem Behufe die Uusbietungs⸗ 
Stölzel, vom Hof⸗Theater in Wiesbaden, Termine: 


als Gaſt. 1) Er " — Oels, Ohlau, Streh⸗ 
FLZ 0 N en und Kreuzburg auf den 23. September 
= © . 1X. 6. I u. HEI. d. J., Vormittags 9 uhr, im Gaſthofe 


Todes Anzei „ zum Adler in Oels; 

Das geſtern de ige. 2) für die Garniſonorte Herrnſtadt, Guhrau 
lichen Leiden — en 9 Winzig, Wohlau und Aale auf den 26. 
folgte Dahinſcheiden ihres geliebten Vaters, Sertemder d. J., Vormittage 9 uhr, im 
des Kaufmanns Joh ann 41 Schnai⸗ Gaſthofe zum Adler zu Herrnſtadt; 1 

or eigen fernen Freunden und Verwondten, 3) für die Garnifonorte Oppeln. Gr. Strehle 
m file Theilnahme bittend, tiefbetrübt an: . Grottkau auf den 2. e d. J., 

Guſtav Schnaider, 125 a im Gaſthofe bei Bie⸗ 
i als Kinder. ’ 1 
RE 4) für die Garntſonorte Gleiwig, Pleß, Ra⸗ 

Breslau, den 8. September 1850. tiber und Beuthen auf den 4. Oktober e., 

— — — Bormittags de Mn Gaſthofe zum ſchwar⸗ 
Todes ⸗ Anzeige. zen Adler in Gleiwitz; 
Verſpätet.) 5) für die Garniſonorte Neuſtadt, Ober⸗Glo⸗ 

Das am 27. v. Mts. Abends 8 uhr an Lun⸗ gau, Leobſchüt und Münſterberg auf den 
genlähmung erfolgte Ableben meines innig ge⸗ 7. Oktober e., Vormittags 9 uhr, im Gaſt⸗ 
liebten Gatten, des Oekonomen Herrmann bofe zum Kreuz in Neuſtadt; 
Wallitzek, zeige ich mit tiefbetrübtem Herzen 6) für die Garniſonorte Ziegenhals, Reſchen⸗ 
allen entfernten Verwandten und Freunden, um ſtein, Patſchkau und Habelſchwerdt auf den 
ſtille Theilnahme bittend, an. a 9. Oktober e., Vormittags um 9 Uhr, im 

Oppeln, den 6. September 1850 Geſchäfts⸗Lokal des königl. Proviant⸗Amtes 
\ zu Neiſſe 
Ei p vor unſerem Deputirten, Inter dantur-Rath 

ine 1 — 3 von Kempski, anberaumt, und laden hier⸗ 
im Krei ension für Mädchen, durch kaulionsfähige Produzenten und ſonſtige 

reise einer achtungswerthen Familie Unternehmer mit dem Bemerken ein, daß nur 

: . . ; portofreie, verfiegelte, mit der Aufſchrift „Lie⸗ 

8 mit dem ‚Unterricht in weib- ferungs⸗Anerbietung“ auf dem Couvert verſe⸗ 
2 en Handarbeiten und Beaufsich- hene, übrigens auch allein auf Brot- Lieferung 
„gung der Arbeiten für die Schule, oder allein auf Fourage⸗ Lieferung oder auf 
darf besonderer Berücksichtigung empfohlen beide Lieferungen zuſammen lautende ſchriftliche 
werden; nähere Auskunft ertheilen Madame | Anerbietungen, jedoch auch nur bis nach Dir: 
— einemann (Junkernstrasse Nr. 2) und lauf einer Stunde nach Beginn des Termins 
(N Buchhandlung Ferdinand Hirt angenommen werden, ſo wie, daß jeder Offerent 
aschmarkt No. 47). ſich über feine Qualiſikation und Kautionsfähig⸗ 


? keit auszuwei Verdingungs⸗ 
Gründlicher und billiger Unterricht im e en eee 


1 2 Termine eine Kaution von 500 Rthlrn. in 
Flügelſpiel, Staatsſchuldſcheinen oder Pfandbriefen zu depo⸗ 
für Töchter gebildeter Stände. 


niren hat. 
Für die königl. Magazine können in allen 
Eine Frau von Bildung, welche ſchon feit | angeſetzten Terminen und zwar auf beſtimmt zu 
zwei Jahren mit anerkanntem Erfolge Unter⸗ benennende Quantitäten Anerbietungen gemacht 
richt im Flügelſpiel ertheilt, empfiehlt ſich den | werben. 
Herrſchaften, welche Töchter in biefige Penſio-] Die ſpeziellen Lieferungs⸗Bedingungen find 
nate bringen und privatim in der Muſik unter⸗ zu jeder ſchicklichen Tageszeit im Bureau der 
richten laſſen wollen, ſowie den hieſigen hohen | königl. Intendantur und bei den königl. Pro⸗ 
Herrſchaften zu gründlichem Unterricht gegen r 4 — et 
mäßige Be iheres a raße] und den igl. Feſtungs⸗Magazinen in Koſe 
1 ern Glatz und Schweidnig, ſo wie auch bei den 
Magiſträten der genannten Garniſonorte und 
In der Kunſthandlung von F. Karſch im Termine ſelbſt einzuſehen. l 
Breslau, Berlin, Breslau, den 31. Auguſt 1850. 
Ohlauerſtraße 69, unter den Linden 27, Königl. Intendantur 6. Armee Corps. 


ſind wieder in größter Auswahl vorräthig die Meſſerſchmidt. 
beliebten 
Baxters oil coloured prints Aufgebot. 


(Delgedruckte Albumbildchen). Am 25. Auguſt d. J. iſt ein an 195 Schiff 
- 5 des Schiffers Sucker an der Zuckerſiederei auf 
Die „ 35 ” dem Bürgerwerder angeſchwommener Leichnam, 
n heit N iber Perf, bie weiblichen Geſchlechts, von mittlerer Größe und 
6 der een 135 boah, zu keltiſtren und braunen Haares aufgefangen worden. Derſelbe 
c 
namentlich in dieſen Tagen wiederholt probirt I an nd. A Me 
und unannehmlichkeiten veranlaßt. Wir erfuhen | Bekleidet war derſelbe mit einer weißen Nacht⸗ 
FF 
ge einen He a „Punkten, einem weißleinen au 
3 urn gr. werden, | dem sehen Fuße mit einem ſchwarzen Tuch⸗ 
weidn 5 za elſchuh. l 
2 Mehrere Beleidigte. ur un at alle Diejenigen, welche über 


i ü d Herkunft des Leichnams 

und ein Müll Name, Stand und Her a 
8 —— ſie unbemittelt find — Auskunft zu geben e del geweht — 
ſich vortheilhaft zu etabliren in öſterr. Polen] bebufs ihrer Vernehmung eee 
nächſt der Grenze. Der erſtere erhält auf Ver⸗ Amtsſtunden, in dem ehema gen 3 au —.— 
langen 16 Morgen Acker zur Anlage einer Han⸗ Gebäude, Verhörzimmer Nr. 14, 15 2 
delsgärtnerei — fo wie auch der Müller eine den a 370 bemerkt, daß dadurch ke 
zweigän ermühle nebſt Gärtel dazu ſten erwachſen. 
N Sl 1 Nähere Neuberun, Breslau, den 3. September Bu 
L. M. O. poste restante, Königliches Stadtgericht. 
Abthellung für Strafſachen. 


— 


Seen bn J auf das poste rn 
reiben vom 26, v. Mts. unter der Chiffre un 4 
H. F. K. Da aus der Beſprechung am 5. d.] die Verdingang Ver Schreibmaterig⸗ 
Nachmittags 2 uhr nichts geworden iſt, jo bitte lien für das Stadt⸗Gericht zu Breslau 
ich das Weitere unter Chiffre A. H. M. 8. ür das Jahr 1851 betreffend. 
poste restante Breslau zu veranlaſſen. Die zum Bedarf des unterzeichneten Stadt⸗ 
— Are 


I leterichts für das Jahr 1851 erforderlichen Schreib⸗ 
818818 A 5 materialien, + ee e Gattun⸗ 
o 


raktiſche Erfahrung habe ich FE | gen Schreib:, umſchlag⸗, Pack- und Aktendeckel⸗ 
Ze, Worte hrung zur vierfachen & | Papier, in Federpoſen, Siegellack, Oblaten, ind 
. Eſſig⸗Sprit⸗Fabrikation getroffen. faden, in ſchwarzer und rother Dinte und in 
Sei derſelden werden nur 3 Quart Spi⸗ Blei und Rothſtiften, ſollen im Wege der Lizt⸗ 


n - i d 
B ritus mehr verwendet, als bei der drei⸗ . an den Mindeſtfordernden verdungen 


fachen. Sollten Fabrikbeſitzer geſonnen N 1 
ſein, die — Erfahrung zu erler⸗ 3 n ein Termin auf den 
nen, jo kann es entweder in meiner Fa⸗ ds her Herrn ae 5 4 Uhr, 
brik oder gegen Erſtattung der Reiſcko⸗ Ba Rotariats⸗ Sinner Rath chauder in 
koſten in der ihrigen geſchehen für ein u eieferun — — mer anbsraumt, ! 
billiges Honorar. Nähere Auskunft wird - 8 erden aufgefordert, ſich 


8 k ; ur beſtimmten Zeit einzufinden 5 
. . Heilen SE eh? 2 . Vorlegung von Proben der en 
Ein Leobſchütz ertheilen. EA | Gegenftände abzugeben, und die Aöſchließung 


2 it d 
DDr ur red > Gelilung der Bert 0 
ocoladen⸗Offerte. 


. keiten iſt nach Bewandniß der Präftatio i 
Von Kaution von 100 bis 200 Rtl. baar 9015 
einſte Seed forgfättiger Bereitung empfiehlt: ſchleſiſchen Pfandbriefen zu beftellen, 
einſte G ad- Moos-⸗Chocolade, d. Pfd. 15 Sgr., 


AA 


Die 1 5 Auantitäten der 

h M:Chocolade d. Pfd. 15 Sgr., erforderlichen Materialien können bis zum Ter⸗ 

Fee Genen ee, ne Benin) 10 Sgr., mine in unſerer Archivs-Regiſtratur eingefehen 
* 


' hocolade, d. Pfd. 8 u. 10 Sgr., | werben, - 
Feinſte Vanillen⸗Ghocolads h.. 5d. 15 c ber e 

M „ d. Pfd. 15 Sgr., Breslau, den 2. September 1850. 
een 8. Po. 10 Sgr., Königl. Stadt⸗Gericht. rothellang n. 


lücken 

e gute Bruch 

777VVTFTTT — 
ößerer Abnahme d. Pfd. 4 Sgr. ions⸗ tmachung. 

ps Aa an e ſo wie Wiederverkäufern Subhaftattong 8 des hier Mie 
ng Steft 7 um nothwendig erkauf c 

Herrmann 2 Veuſcheſtraße 63, | Groſchengaſfe Nr. 37 belegenen, der Wittwe 

5 Hoffmann, Johanne, geb. Geisler, ge⸗ 

auf 4529 * 2 15 3 ig gr 

2 1 ücks, haben wir einen Term 
Ven den kenigl, Holshofe in krente joy, |(bäbten Grunig „Steher 1830, 


m 1 . ittags 11 ubr, 
Buden el pe 4% Ku, ger dem wem apefer BE FRA LIFE 
„ = 2 arteien⸗Zi umt. 
V 
* * dank. a 7 ingeſe + 
(ante Pisse gie, un med Dre Sa] g Yan . Me 18% 
U + 
die Güte beben, etwanige Bestellungen darauf gl, Stadt⸗Gericht. Abtheilung 
entgegen zu nehmen. Not R 
— . ä—6̃— — 7} 
1. N ande, am ene ar f. 
Brauerei = Verpachtung. zu Lauban, abgeſchägzt auf 7322 Rthlr. 14 Sor. 
Die Schillersdorfer Dampfbrauerei ſoll an 6 Pf. zu Folge der neyſt Hypotheken⸗Schein in 
einen kautionsfähigen, ſachkundigen Pächter, zu unferm 3. B ehenden Taxe ſoll 
ſehr annehmbaren Bedingungen auf 3 Jahre ezemper d. J., 
verpachtet werden. Nähere Auskunft ertheilt „Vormittage Il ute, 
auf franz un: an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
frankirte Anfrag ſtirt we 
die Güter⸗Direktion Lauban, den 2. Mai 1850. ö 
zu Pr. Oderberg in O. S. Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das der hieſigen Stadtgemeinde gehörige 
Haus Nr. 19 der Nikolal⸗Straße, fol im 
Wege der Licitation auf die nächſten drei 
Jahre vom 1. Oktober d. J. ab vermiethet 
werden. 

Wir haben zu dem Ende einen Bietungs⸗ 
termin auf den 

9. Sept. d. J., Nachm. 5 Uhr, 

in unſerm rathhaͤuslichen Fürſtenſaale an⸗ 
beraumt. Die Vermiethungs⸗Bedingungen 
können bei unſerem Rathhaus⸗Inſpektor 
Reßler jederzeit eingeſehen werden. 

Breslau, den 27. Auguſt 1850. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Steckbrieſs⸗Aufhebung 
Der den Weber Carl Matzke aus Mach⸗ 
nit betreffende Steckbrief vom 11. Juni d. J. 
iſt erledigt. 
Trebnitz, den 4. September 1850, 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Verpachtung. 

Vom 25. Januar 1851 ab follen die zum Do⸗ 
minio Haaſel, Kreis Jauer, gehörenden, bisher 
verpachtet geweſenen Kalkbrüche und Oefen nebſt 
Zubehör, anderweit im Wege der Submiſſion 
verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen, ſo wie die Verhält⸗ 
niſſe, unter welchen die gleichzeitige Verpachtung 
eines herrſchaftlichen Bauergutes mit Wohnge⸗ 
bäude der Kalkofenpacht zugeſchlagen werden 
kann, liegen im Amthauſe zu Nieder⸗Praus nitz, 
fo wie beim Rechts⸗Anwalt Hrn, Krüger in 
Jauer und beim Banquier Hrn. Hd. From: 
berg und Comp. in Breslau, Roßmarkt Nr. 13, 
vom 2. Sepibr. ob, zur Einſicht vor. 

Behufs Beſichtigung der Brüche iſt das un⸗ 
terzeichnete Wirthſchafts⸗Amt vom 2. Septbr. 
ab bereit, Anweiſung zu ertheilen. 

Kautionsfähige Pächter wollen ſich demnach 
gefälligſt unter Angabe ihrer Gebots unter der 
Adreſſe „Wirthſchafts-Amt Nieder⸗Prausnitz bei 
Goldberg“ franco — bis zum 20. Oktober er⸗ 
klären und den Beſcheid zum 1. November ge⸗ 
wärtigen. 3 { 

Das Wirthſchafte⸗-Amt Nieder⸗Prausnitz 

8 und Haaſel. 
x Stepelfeld. 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 240 dieſer Zeitung angekün⸗ 
digte Auktion, welche am 11. September d. J., 
Vormittags 9 Uhr, in dem Schloſſe zu Enders⸗ 
dorf ſtattfinden ſollte, wird in dem Auktions⸗ 
Zimmer des königlichen Kreisgerichts hierſelbſt 
abgehalten werden, und ſich nur auf die am 
Schluſſe der Bekanntmachung vom 28. Auguſt 
d. J. bezeichneten gelbpolirten Möbel, die Ma⸗ 
tratzen und den Schlitten beſchränken. 
Grottkau, den 4. September 1850. 
Der königliche Kreisgerichts⸗Sekretär 
Roſenberger. 


Auktion. Am 9. d. M. Nachm. 4 uhr 
wird Kohlenſtraße Nr. 1 das im Garten ge: 
dachten Grundſtücks befindliche 

Haus von Bindwerk, 
zum Zweck des Abbruchs verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


TTT... ——. 
Auktion. Von einem S aber von 
circa 400 Tauſend ſollen am 9. d. M., Vorm. 
10 uhr, in Nr. 42 Breiteſtraße vorläufig 
15 Tauſend verſch. Sorten 
im Fabrikpreiſe von 3 bis 20 Rtl. verſteigert 
werden. - 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


. ͤ . a E 
Auktion. Am 10. d. M., Mitt. 12 Ubr, 
werde ich auf dem Zwingerplatze ein ſehr hüb⸗ 
ſches Reitpferd edler Race verſteigern. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. Am 10. d. Mts. Vorm. 10 uhr 
8 8 — Auktien von 
einen Bordeaux⸗ u. Rheinweinen 
in Nr. 4 Ohlauerſtraße fortgefahren werden. 
en Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
uktion. Am 10. d. Mis. Nachm. 2 Uhr 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße 1 Fuge. Sante. 
ment, 2 Violinen, 2 Oelgemälde, 2 Schraub, 
ſtöcke, einige Möbel⸗ und Kleidungsſtücke, wobei 
1 ſeid. Hülle und 2 fein, Kleider, verſteigert 
werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiff. 
Eine ordentliche Gouvernante, 21 Jahr 
alt, welche in der Muſik, ſowie in der eng⸗ 
liſchen und franzöfifchen Sprache zu unter: 
richten befähigt iſt, vorzügliche Empfehlun⸗ 
gen ihrer bisherigen Stellungen beſizt, 
wünſcht zu Michaelis ein Engagement. 
Das Nähere ertheilt auf gefällige Anfra⸗ 
gen die Lehrerin Fanny Franke zu Toſt 
in Oberſchleſien. 


Särtnerei-Verkauf. 


n einer der Vorſtädte Breslaus iſt ein großer 
PEN mit Glashaus nebft zwei Häuſern mit 
3000 Thaler Anzahlung, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, zu verkaufen. Näheres Mehlgaſſe 21. 


Zu verkaufen. 

Ein 7 Monat alter echter Buldogg⸗Hund 
und ein ſchwarzer großer ſchöner Neufound⸗ 
länder Hund ſind zu verkaufen: Albrechtsſtr. 
Nr. 11, im Eckladen. 

Offerte. } 

Von einer Wiltwe wird ein gebildetes, in 
den Jahren etwas vorgerücktes Mädchen oder 
eine kinderloſe Wittwe als Geſellſchaſterin ge⸗ 
wünſcht, wofür ihr neben Belaſſung bei ihrer 
ſelbſteſgenen Beſchäftigung freie anſtändige Woh⸗ 
nung, deren Beheizung und Beleuchtung de. 
gewährt wird. Hierauf Reflektirende wollen 
ſich bei der verw. Frau Greiffenberg, Klo⸗ 
ſterkraße Nr. 31, alsbald melden. 
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e fen 7 
bleibt bis Morgen Montag früh % 


5 9 ubr das Lichtbild Atelier; 
5 Nr. 9. . & 
7 Res EN VECHET HN DI EN EN NEN 

Der Rr 
7 —ů—— ͤH-Za—ẘE . ͤ w?:—᷑— 


In Oels, 4 Meil 5 
en von Breslau, iſt ein Ele 
ned, maſſives Haus mit Geitengehäude, Stal⸗ 
4 bald einem großen Obſt⸗ und Gemüſegar⸗ 
ten, bald und Billig zu verkaufen. Nähere Rach⸗ 


richt iſt daſelbſt ; 
l R in der Paflagierftube der Poſt 


nt ́ä ß —— — — 
Accht Grünberger Wein⸗Eſſig, 
as Quart 4 Sgr. - 
Befte neue marinirte Heringe, 
mit neuen Pfeffergurken und Zwiebeln, das Füßchen 
don 12 Stück u 17, Sgr. 
2 deal eie Süß milch⸗Kaſe/ 
emp Julius Lauterbach, a 
Albrechts⸗Straße vis-à-vis der Poſt. 


— 


1165 
Beilage zu 12 249 der Breslauer Zeitung. 
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Wintergarten. 


Montag, den 9. September (im Saal) 
großes ungariſches 


Muſik⸗Feſt. 


Ausgeführt von einem großen Orcheſter und 
Sänger⸗Perſonal von 70 Perſonen. Unter Die 
rektion des Komponiſten und Direktion des 
National⸗Theater in Peſth, Hrn. A. Bartay. 

Billets ſind in allen Muſikalienhandlungen 
und beim Buchhändler Herrn Richter (im hal⸗ 
ben Dutzend) à 5 Sgr., einzeln a 2 ½ Sgr., 
Logen à 10 Sgr. von heute an zu haben, 
An der Kaffe koſtet ein Billet im Saal 10 Sgr., 
in die Logen 15 Sgr. 


Weiß⸗Garten. 
Heute, Sonntag, Konzert, unter Leitung des 
Herrn Joh. Göbel. 


Siebichs Garten. 


Heute: Konzert der Theater⸗Kapelle. 


Konzert im Schießwerder 


den 9. Septbr. 


9. Abonnement⸗Konzert. 


Anfang 3 uhr. Ende 8 uhr. 


Zur Tanzmuſik, 
den 8. Septbr., ladet ergebenſt ein: 
n Seifert in Roſenthal. 


Fürſtensaarten. 


Heute Sonntag, großes Konzert 
der Breslauer Muſitgeſellſchaft. 


Für Wiederverkäufer! 

Bemalte und vergoldete Pozellane verkaufe 
ich ſo billig wie ſie Riemand in den Fabriken 
beſchaffen kann. 1 Dutzend Figuren à 12%, 
20 und 25 Sgr., Taſſen, Kuchenkörbe und, Tel: 
ler, Cabarels, Blumenvaſen von 5 Sgr. an, 
Nippfachen aller Art, Cocusſeife mit Etiquet 
6 Stück im Pack, 53% Sgr., wodiriech ende 
4 Sgr., Talg⸗Kern⸗Hausſeife » Pfund 4½, 6 
Pfund a 4½ Sgr., Bimſteinſeife a 1%, Sgr., 
Mandelſeife 1 Ser., im Dutzend billiger. 

L. F. Podjorsky, Kupferſchmiedeſtraße 17, 
im Gewölbe neben der Schmiedebrücke. 


. ĩͤ—. 

Tuf ein hiefiges gut gelegenes Haus werden 
800 Thaler zur erſten, mehr als pupillariſch 
ſicheren Hypothek, zu 5 pet. Zinſen zu Michael 
gewünſcht. Näheres Albrechtsſtr. 55, im erſten 
Viertel, bei Kürſchner⸗Meiſter Knoch. 


alls Lehrling 


findet ein gebildeter junger Mann ein unter⸗ 
kommen bei Moritz Daehmel, Bildhauer, 
Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 11. 


Geraͤuch. Silber⸗Lachs, 


die erſte Sendung 


marinirten Brat⸗Aal, 
Jauerſche Brat⸗Würſte 


empfing und empfiehlt: 


Guſtav Schol 


Schweidnitzer⸗ Straße 50, Ecke der 8 


Schwarze Orleans (Kamelots) 
ganzen Stücken wie nach der Elle, empfiehlt 
zu möglichſt billigen Preiſen die Leinwand⸗ und 
Schnittwaaren⸗Handlung: 
Metzenberg und Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſch au 


Schwarzen Halbſammet, 
in ganzen Stücken wie nach der Elle, empfiehlt 
zu möglichft billigen Preiſen die Leinwand⸗ und 
Schnittwaaren-Handlung: 
Metzenberg und Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 


Obſtbäume⸗ Verkauf. 


Aus hieſiger, ſehr bedeutender Obſtbaum⸗ 
Schule werden auch heuer wieder circa 40 Schock 
kräftige, geſunde Obſtbäume zu billigen Preiſen 
verkauft. Beſonders iſt ein großes Sortiment 
Aepfel und Kirſchen zu empfehlen. Auch können 
ſchoͤne einjährige Ananas ⸗ Pflanzen abgegeben 
werden. Die Güter⸗Direktion 
zu Pr. Oderberg in O. S. 


Chokoladee 


in allen Sorten, eigener Fabrik, ſo wie fein 
präparirten Cacao⸗Thee, in ½ und Pfund: 
Packungen, empfiehlt im Ganzen wie im Ein⸗ 


zelnen zu den möglichft billigſten Preiſen: 


L. Friedrich, Conditor, Reuſcheſtr. 7. 


Echte Malz⸗Bonbons! 


egen katarrhaliſchen Huſten, Heiferkeit und Ver⸗ 
ſchleimungen, in en OBiertelpfund-Gar- 
ar ba6 Pfund 10 Sgr., in großen Partien 

noch billiger, empfiehlt beſtens: 
L. Friedrich, Conditor, Reuſcheſtr. 7. 
— ihr Ale A 


Die Reſtauration 


und Bierhalle mit großen Räumlichkeiten iſt 
Ohlauerſtr. 75, drei inden, ſofort zu vermiethen. 
—— —— ——— 


{ Pferde zu verkaufen. 

6 Stück ausrangirte Pferde ſind zu verkaufen 
in der Drofchken-Anftalt, Nikolai⸗Vorſtadt, neue 
Oderſtraße Nr. 10. 


3757VVVTTTTTbTCTbCTTTT BREI Tagan Je 

Flügel ſtehen zu vermiethen und zu verkaufen 
Dominikaner⸗Platz 2 beim Inſtrumentenmacher. 
A ie en Lei 


Eine braune Stute, 5 Fuß 5 Zoll groß, 
linke Hinterfeffel weiß, 9 Jahr alt, und ein Sean 
ner Wallach ohne Abzeichen, 5 Fuß 4 Zoll groß, 
6 Jahr alt, beides Vollblutpferde, geritten, ſchön 
und ‚ ohne Fehler ſtehen bei mir billig zum 
Verkauf. 
rank 6. September 1850. 
Nen gaben ban Seufftleben, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


Gummi ⸗Schuhe 
für Herren und Damen, mit Leder⸗ und Gutta⸗ 
percha- Sohlen, ganz modern und dauerhaft ge: 
orbeitet, find in größter Auswahl ſters vortä⸗ 
thig, en gros fo wie en detail zu haben. 
F. Karlauf, 
Schweidniterſtraße Nr. 40. 


Echten Limburger Käſe, 
der Ziegel Sgr., 
Schleſiſchen Sahnkaſe ves Limburger Art, 
der 


ide S a te empfiehlt 
e Sort bekannter 8 
4 Sen Stefke, Reuſcheſtr. Nr. 63. 


Im Weißnähen gut geübte Mädchen finden 
ſofort —— Beſchäftigung auf dem Sande 


Schleuſenſtraße Nr. 2, par terre, 


1. Band: 
2. Band: 
3. Band: 


Bei Carl Schmeidler in Breslau, Schweidnitzer Straße Nr. 46, if zu hoben: 8 


Das wiederge 


des Alberti Parvi, das 1 3 ra der wunderb 
die wahrhaftige Al überaus touch ee Aufs Neue aus dem Falndnuſte, 


daten ſiegeſellſchaft Philharmonie beabsichtigt dur 1 
vom 1. 8 1830 en 1851 ee Winter-Safsfae 
einen Cyelus von 26 6 bi 
derte finden jeden Fete DR ° s 10 Une Abends ftatt, und werden außer Ginfes 
nien, Ouverturen, Muſik 5 
niſſe der Gonerfation» uſik zur Aufführung kommen. 
Abonnement» Billets für Herren 1 Rtlr. 15 Sgr., Damen 1 Mtlr., find in der 
tönisl of⸗Muſikalien⸗Handlung der Herten Bote und Bock und den Muſikallen⸗ 
Handlungen der Herren Scheffler (Oblauer Straße), und Leudart (Schuhbrücke) zu 


S. September 1850. 1 


— . — | ; 


Ferdinand Hires Buchhandlung. 


Breslau am Naschmarkt Nr. 47. 


So eben erſchien und ift in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Ferdinand Hirt 
(Naſchmarkt Nr. ibor bei X. Keßler, reslau bei Ferdinan 
Einſicht verrächig: er n Kcetoſchln bel K. * er 


Ergänzungs⸗Converſationslexikon. VI. Band, 


beſtehend in 52 Nummern der Ergänzungsblätter, 


zu allen Converſatjons⸗Lexikons herausgegeben von einem Vereine y 
- on Gelehrten, Kün 
— — me Sachen anner, unter der Redaktion er Dr. F beten, ſt⸗ 
eſe erk, welches + d über © 
von deſſen erſten Bänden u den jege kaufenden Ban 000 Abonnenten zählt und 
genheit — Inhalts in allen 
beginnenden 6. Bd. ſind außer den fei 2 nern mehrere vorzügli 
wonnen worden und läßt deren erakfcer Mar ner Ausgejeihnttes — neue Krafte ge: 
Br a e n Dr WCHIE wöchentlichen Nummern, nn einen Band bilden, 
nnen ſo oder a 1 en alben e wii 
bezogen werden. Band, nd vierteljährlich, oder in h ganzen Bänden 
Bände ein Generalregiſter über die volftändig erschien Bände beigegeben iſt, koſtet 2 R 
Das erſte Monatsheft des VI. Bandes 1 pi en zur An 74 
Proſpekte werden gratis geliefert. eat in allen Buchhandlungen 3 ſicht dor, 
Meiſſen, im Auguſt 1850. 


r. Steger. 


kurzem die Neue Ste Auflage erſchien, dat ſich durch die Ged | 
gebildeten Kreiſen Anerkennung erworben. Auch Fa — 


Jeder Band, den ein vollſtändtges Regiſter und nach Erſchelnen mehrerer 


Ergänzungsblätter⸗Berlag. O. Fr. Gödſche. 


Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig iſt fo eben vollſtändig erſchlenen 
und in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 4 op Keßle 
in Krotoſchin bei A. E. Stock zu haben: 2), Kart er ber r. Kenden 


Geſchichte der ſocialen Bewegung in Frankreich 


von 1789 bis auf unſere Tage. 
g Von L. Stein. 

PR: 1 5 ar. 8. Beſeuſchaft 15 Sgr. 

er Begriff der Geſellſchaft und die ſoci 
franz. nt bis zum Jahr 1830. gr. 8. 1880 % Aue. 
Die induſtrielle Geſellſchaft. Der Socialiemus und Com- 
munismus Frankteichs von 1830-1848. gr. 8. 1850, 2% Rtlr. 
Das Königtbum, die Republik und die Souveränetät der 
franzöſiſchen Geſellſchaft ſeit der Fedruar⸗Revolution 1848. gr. 8 
1850. 2½ Nil. 5 


— 
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Im Verlage der Deckerſchen geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei in Berlin find erſchſenen 
und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Ferd. Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), 
in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A, E. Stock vorrätbig: 
Tauſend und ein Tag im 
24½ Bog. 8. Mit 1 Titelkupfer. Geh. Preis 1 ¼ Rilr. Eleg. geb. 1 Ril. 25 Sgr. 
infübrung des Chriſtenthums in Armenien, Eine Vorleſung, 
gehalten am 2. 
Bodenſtedt. 2½ Bogen. 8. Geheftet Preis 6 Sgr. 
In der Feſtſchen Verlagsbuchhandlung in Leipzig iſt fo eben erschienen und in allen 


Buchhandlungen zu haben, namentlich bei Ferdinand Hirt in 
A. Kerle h Antibor und A. E. 28 n re RE 2), 


Grundlage der Literatur der Pädiatrik, enthaltend die Monographien 
über Kinderkrankheiten. Von Dr. 
Das Leben und der Tod. Todesahnungen, Todesanzeichen, Todesfurcht; die 
Ohnmacht, der Schein- und der wahre Tod. 
für Jedermann. 


Orient. 


Von Friedrich Bodenſtedt. 


März 1850 im wiſſenſchaftlichen Verein zu Berlin von Fr. 


F. L. Meißner. gr. 8. broch. Preis 1½ Mtl. 


Zur Belehrung und Beruhigung 


Von r. 12. broch. Preis 9 Sgr. 


In der Arnold ſchen Buchhandlung in Leipzig ift fo eben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau bei rr Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in 
Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. 


Handbuch der allgemeinen Literaturgeſchichte 


Stock zu haben: 


zum Selbſtſtudium und für Vorleſungen, 


von Dr. J. G. Th. Gräſſe, 
Bibliothekar Sr. Maj. des Königs von Sachſen. 


Ein Auszug aus des Verfaſſers größerem Lehrbuche der allgemeinen eiteratucgeſchichte. 


Vierter Band, vierte Lieferung mit Negifter. 
g gr. 8. broch. 1 Tyolr. 20 Sgr. 
Das Werk iſt nunmehr vollſtändig erſchienen. 


Grundriß der Shih der poetiſchen Literatur 


er Deutſchen 
von Karl Guſtav Helbig, 
Oberlehrer an der Kreuzſchule zu Dresden. 
dte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8. broch. a 5 Sgr. 


Bei C. B. Polet in Leipzig erschien und ist in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naschmarkt No, 47), in Ratibor bei A, Kessler, 
in Krotoschin bei A. E. Stock vorräthig: 


Höchst wiehtige Werke für Aerzte und Apotheker!!! 


!Mit Prämie 3 Thaler an Werth! 
Getreue Abbildung 


aller in den neuern Pharmacopoeen Deutschlands (Austriaca, Borussica, Bav., 


Sax, etc.), aufgenommenen 


officinellen Gewächse, 


nebst ausführlicher Beschreibung derselben in medicinscher, 


pharmaceutischer und botanischer Hinsicht 
von Dr. Eduard Winkler. 


Fünfte Auflage. Preis pr. Lief. mit 5—6 fein ; ertafeln nur 7% Sgr. | 
Eine fein illum, Abbildung mit Text sonach Kaas 1 Kr. (Ist gleich complet 


Deutschlands Flora in naturgetreuen Abbildun 
Beschreibun 
enthaltend nur gr Ser. 
ne 3 — mit Text also zu dem unerhört billigen Preise yon 
Preussens wildwachsende Pflanzen, in naturgetreuen Ab- 
bildungen nebst en von Dr. Linke. i 
gen mit 16—20 fein illum. gr 
Erklärendes Wörterbuch zu allen Pharmacopoeen Deutschlands 
(Austr., Boruss,, Bavarica, Saxonica etc.) von Apotheker Hennig- 
Preis 1 Rtl. 20 Sgr. ert 
Dieses Werk bildet einen für jeden Arzt und Apotheker 
zur richtigen Verständniss und zur Uebersetzung jeder Landesp 


mit ausführlicher 


von Dr. Lineke. Preis pr. Lieler. 16—30 Pflanzen 


Erscheint i erun- 
flanzen, à Lief. nur 7 Sgr. * Lief. 52 


unentbehrlichen 
harmacopo e. 


Zinn⸗Loöthmittel⸗Recept 


ür Gold⸗ und Silberarbeite Mechanik 2 
ra Man löthet hiermit bei außtrordentiſche Ubrmacher . — 
mit Wohlfeilheit, die feinften werthvollſten, fo wie die ſtärkſten Gegenstande. Für die 
dieſer Verzüge wird von der unten ſtehenden Verlagshandlung Garantie geleiftet, 


chnelligkeit mit 


Verlag von S1 — Mid ea in Sachſen. 


fundene auber⸗Buch 


fü änger der Spmpat ue aus dem Latein 
üͤberſetzt und an 89 2 40 60 R on einem Gabaliten. er 


Ganz Berlin. 


eimiſche. 
Wegweiſer durch Berlin für a und tene Min ansifte Auflage. Rebſt ber Angabe: 


mgebungen. 
Mit den Plänen von Berlin und Potsdam. Preis 18 Sgr. 


im Saale des Cat taurant | 
onnements⸗Concerten 8 2955 Die — 


Spern⸗Piecen, Solo⸗Inſteumental⸗ Sätzen, auch die neueſten Erzeug⸗ 


Die Muſikgeſellſchaft Philharmonie. 


Neue Lehrbücher für Volksſchulen und Gymnaſien. 


Verlag von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 
Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau iſt ſoeben erſchienen: 


f Hilfs buch Br 
für den Unterricht in der Naturgeſchichte. 
Zum Gebrauche Lehrender und Lernender in Volksſchulen 
entworfen von E. Thiel. 
(J. Heft: Wirbelthiere. 2. Heft: wirbelloſe Thiere. Be vom Menfchen, 3. Heft: 
Pflanzenkunde. 4. Heft: ee) 
Preis jeden Heftes 2 131 e 
(Auf 12 Exemplare ee dane i 
ü 6: ausgehend und zum . 
N e Scholz, Int ae Ic aneefennenewerthem Fleiße 70. Geſchicke das Wiſſens⸗ 
würdigſte und das für unfere Volksſchulen umentbehrlihe aus dem überreichen Gebiete der 
Naturgeſchichte zuſammengeſtellt und ſo dem 3 ah Schüler die Möglichkeit, das vorgeſteckte 
Ziel diefes Unterrichts in Volksſcholen zu - „dargeboten 2c, 
ü en! | Im Verlage von Joh. urban Kern in 
Für Lehrer und Gomnaret „Breslau find beben erſchienen: 
Im Verlage von Joh. Urban i in 


Breslau ift erſchienẽn: Briefe 
Eutropii zum Ueberſetzen ins Engliſche. 


Mit einem Anhange über die engliſchen 


jari ist. Rom N Titulaturen. 
B TO a di FAR Für Gymnaſien und Realſchulen. 
Mit Pinwelſungen auf ie Grammatiken Bon Dr. Fr. Otto. 


gr. 8. geheftet. preis 6 Sgr. 

Von demſelben Verfaſſer erſchienen früher: 
Briefe für Mädchen 
zum Ueberſetzen ins Engliſche. 
Nebſt einer Anweiſung 
zur Abfaſſung engliſcher Billete. 
Zum Gebrauche für höhere Töchterſchulen 

und beim Privat⸗Unterrichte. i 
Von Dr. Fr. Otto. 
gr. 8. geheftet. Preis 7½ Sgr. 

Beide Ueberſetzungsbücher geben beim unter⸗ 
richt in der engl. Sprache zur Erlernung des 
Briefſtyl's ſehr paſſende Hilfsmittel für die 
Jugend ab und werden ſich den Beifall der Lehrer 
verdienen. 


Deutſche | 
Betriebskapitals⸗ und Ausſteuer⸗Anſtalt 


für den Handels und Handwerker⸗Stand. 
Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern, Behufs Erwerbung von Betriebs- oder 


er⸗Kapitalien, im Betrage von i 
ro Thalern bis zu 10,000 Thalern, 


werden angenommen, ſo wie auch das Programm der Anſtalt, die Aufnahme⸗Bedingungen ent⸗ 
haltend, unentgeltlich verabreicht im Adreß⸗Bureau, Ring Nr. 30. 
Breslau, im September 1850. 


Putſehe und Zumpt 


und einem Wörterbuche verſehen 


von 
Dr. Otto Eichert. 
16. (Schillerformat.) Preis 10 Sgr. 
Das Wörterbuch allein koſtet 5 Sgr. 


Bon dem bekannten Herausgeber des Wör⸗ 
terbuchs zum „Cornelius Nepos“ 
(2. Aufl. 1849. 7°, Sgr.) erſcheint hier eine 
Ausgabe des Eutrop, mit kurzen Noten und 
Wörterbuch, die ſich beim Unterrichte in der 
lateiniſchen Sprache als ſehr brauchbar und 
zweckmäßig erweiſen dürfte. Wir machen alle 
Lehrer darauf aufmerkſam. 


.J. Juliusburger, 5 
Haupt⸗Agent der Deutſchen Betriebs kapitals⸗ und Ausfteuer-Anftalt für Schleſien. 


* — ——— 8-— . — — 


Konzerte der Theaterkapelle im Win ergarten. 


Mehrfachen Wünſchen zu genügen wird die Theaterkapelle im bevorſtehenden Winter ihre 
Konzerte wieder im Wintergarten geben. um dem verehrten Publikum den Beſuch der Konzerte 
möglichſt zu erleichtern, haben wir folgendes Abonnement errichtet. Es finden vom 3. Oktober 
ab in regelmäßig hinter einander folgenden Donnerſtagen und Sonntagen 30 Donnerſtag⸗ und 
eben ſo viel Sonntags⸗Konzerte ſtatt. Der Preis (gleichviel ob für Sonntag oder Donnerſtag) 
iſt pro Perſon 1 Rthl. 15 Sgr. 

Abonnements⸗Billets find von heute ab in der fönigl. Hof⸗Muſikalien⸗Handlung von Vote 
und Bock, und in der Muſikalien⸗Handlung von Scheffler jo wie an der Kaffe zu haben. 

Die Breslauer Theaterkapelle. 


An alle geehrten Bewohner Breslau's und der hier anweſenden 
fremden Herren!!! 

. +++ 

E Das hier Schweidnitzer und Junkernſtraßen-Ecke im goldnen Löwen, 1 Stiege 
neu eingerichtete Berliner Herren⸗Magazin 


8 
7 


unnd 
ANANZININFNZEN 


F empfiehlt ſich beſonders diesmal mit einem wohl aſſortirten Winter-Lager, unter der s 
K Garantie, daß ſämmtliche Stoffe dekatirt und gekrumpfon ſind: 12 
* 1 doppelt wattirter Flauſch oder Calmuk von 3½, 5—6 Rehl. 7 5 5 

1 dito Tuch⸗Palitot auf Orlin oder Lama gefüttert, von 7%, 8-10 Rthl. N 


1 dito Tuchſack von 7½, 8 bis 10, Bournuſſe oder Griechen von 8-10 Rthl. 
1 Tuch⸗Oberrock oder Frack von 7% bis 12, Caputzen von 7, 8-10 Rthl. 
Bukskings⸗Hoſen, Weſten, Haus- und Schlafröcke, ſo wie 


Sommer⸗Bukskings⸗Tween | | 
dolph Behrens, 


I 


EZ Ir De Dez Dez De Dez DeZ Do 


A 
FEC ²˙ . m... ̃]§² . ̃]Ü 
Zu verkaufen oder zu vertauſchen: 


1) ein großes maſſives neu erbautes Haus an einem großen freien Platze, dicht 
am Thore einer an 40,000 Einwohner zählenden Stadt, durch Eiſenbahnen und Chauſſeen 
im Verkehr lebhaft, wo 6 Straßen zuſammenſtoßen, mit 37 Stuben, Küche ꝛc. gegenwärs 
tig vermiethet für 1200 ar, ganz fchuldenfrei, mit einer Anzahlung von 3: bis 4000 Atl, 
und Terminal⸗Zahlungen von 52 bis 600 el. jährlich zum geringen Kaufpreis von 15000 Rtl. 

> eine große nen erbaute Dampfmühle, mitten in obiger Stadt, wo täglich 
3: bis 400 Scheffel abgemahlen werden können, wo 18 Megen 10 bis 15 Sgr. Mahl: 
105 einbringen, und wodurch nach Abzug der Betriebskoſten ein fehr bedeutender Ueberſchuß 


P find in großer Auswahl vorräthig. 
Marchand Tailleur de Berlin. 


jährlich verbleibt, mit hinlänglichen Waſſer verſehen, blos mit 16000 Nil. Schulden 
elaftet, mit einer Anzahlung von 8⸗ bis 10,000 Ntlr. und jährlich Terminalzahlungen 
von 1000 Atl., zum Preiſe von 35, Rtl. 
Das Nähere iſt franco Breslau Hummeret Rr. 3 im Comtoir zu erfahren. 


— „Sehr beachkenswerthe Offerte 7 


In einer größeren ſehr belebten Provinzjalſtadt Schleſiens, an der Eiſenbahn ge⸗ 
„in welcher ein bedeutender Wochen⸗ und Getreide-Markt ſtattfindet, iſt ein im 
deſten Gange befindliches 


unter den ane een Geſchäft, d it 
rtheilhafteſten Bedingungen, nur wegen anderweitiger 

men se ſofort zu übernehmen, Ennſluche Reſlektanten wollen ihre Adreſſen, 

ohne ar eines Dritten, unter der Chiffre K. Z., an die Handlung Stock⸗ 

gaſſe Nr. iſt di Breslau, franco zur Weiterbeförderung einſenden, und binnen 

kürzester Friſt die näheren Bedingungen gewärtigen. 

4 2930 % Sowie einem hochverehrten Reife⸗Publikum überhaupt, mache ich die 


Lauk's Hotel de Rome in Posen 


übernommen habe. . ..: 
. table Einrichtung Nan —— reizende Lage des Hauſes am Wilhelms⸗Platz, 


deſſen innere komfor n ſeit Jahren bekanntes Renommee, das ich ſtets 
bemüht fein werde zu erhalten, berechtigen mich zu zahlreichen geneigten Beſuchen einzuladen. 


Vela, den 18. 1ucuſt 1850 Bernhard Buſch. 
Winter Strumpfgarne. 


Strickwollen in den mannigfaltigften Karten, en I. Vigogne, Seidenhaa⸗ 
desgleichen Schaafwollen Strikgarne, enpſlehlt zur geneigten 


A. D. Seidel, am Ringe Nr. 27. 


Das feit einer Reik e von Jahren in Poſen durch mich geführte 
dagegen das früher ſo ſehr frequente Gaſthaus 


zu den drei Bergen, Büttnerſtraße Nr. 33 


bierſelbſt übernommen, — Die totale Umgeſtaltun otels, deſſen elegante cor 
. 8 des Hor comfortable E 
zſchtung is vollendet, und eröffne ich daſſelbe heut unter der Firma able Ein⸗ 


Lauk's Hotel zu den drei 


Ich empfehle mein Etabuſſement all nd dem hochgechrten veiſe 
ublikum, lade zu geneigter — um e meinem und den Pr 


Rufe des Hotels Ehre einzulegen. | 
J. M. Lauk. 


Breslau, den 23. August 1850, 
Druck und Verlag von Graf, Batch und Comp. 


Engl. 
2 arn, grau und weiß, 
a tung die Handlung 


„ 


und 


Hotel habe ich aufgegeben, 


1166 
Die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 


zur Marien Mühle (Sand⸗Vorſtadt) haben wir am heutigen Tage übernommen und in Betrieb 
geſetzt. — Dies zur Nachricht für unfere hieſigen und auswärtigen Geſchäftsſceunde, mit dem 
Bemerken, daß wir wie bisher ſorgſam bemüht ſein werden, unſere Fabrikate beſtens zu liefern. 
Aufträge werden in dem Bureau der Fabrik ebenſo wie in unſerem Comptoir Ohlauer « Straße 
Nr. 8 entgegengenommen. 

Zugleich zeigen wir noch an, um mehrſeitigen Anfragen zu begegnen, daß die von uns bisher 
betriebene Oel⸗Fabrik in Maſſelwitz an Herrn A. Hübner übergegangen iſt. 

Breslau, I. September 1850. Moritz Werther und Sohn. 


Beſonders zu empfehlende Gelegenheit. 
Nach Galveſton und Indianola, früher Indian: Point (Texas) 
wird am 30. September beſtimmt expedirt: 
Das ſchöne, ſchnellſegelnde, kupferbodene hamburger Packetſchiff 
Hamburg, Kapitain M. H. Kölln. 

Paſſagiere, die nach Neu: Braunfels und San Antonio zu reifen wünſchen, iſt der Weg 
über Indianola als der bei Weitem kürzeſte und billigſte zu empfehlen. Durch dieſe direkte Ge⸗ 
legenheit werden die Koſten einer nochmaligen Einſchiffung von Galveſton nach Indianola erfpart. 
Nähere Nachricht über Paſſage ertheilt auf portofreie Anfragen: 

M. Valentin, Johannis⸗Bollwerk Nr. 2 in Hamburg, und G. Fröbel in Hudolftadt. 


Dampfſchifffahrt 
zwiſchen Stettin und Frankfurt a. O. 


und den dazwiſchen liegenden Orten 
vermittelſt der beiden eiſernen, bequem und elegant eingerichteten Dampfſchiffe 
„Prinz Carl“ und „Adler.“ f 
Mit dem 9. September nehmen die regelmäßigen Fahrten der genannten Schiffe ihren 
Anfang, ſo daß bis auf Weiteres 
jeden Montag und Donnerſtag 
von Stettin früh 5 Uhr, R a 
von Frankfurt a. O. früh 6 uhr Y 
ein Schiff expedirt wird. Billets find am Bord der Schiffe zu löſen, woſelbſt auch das 
Paſſagter⸗Reglement einzufehen iſt. r 
Die Güterbeförderung erfolgt in verdeckten, mit Verſchluß verſehenen Schlepp⸗ 
kähnen, welche den Dampfſchiffen angehängt find. 
Anmeldungen werden angenommen bei den Agenten: 
in 1 a. O. den Herren Herrmann und Comp., 
in Küſtrin dem Herrn C. L. Silling, 
in Schwedt den Herren Heinrich und Schultz, 
hier in unſerm Comtoir Speicherſtraße Nr. 689 a. 
Fracht⸗Taxen und Bedingungen find daſelbſt zu haben. 
Stettin, den 2. September 1850, 
Die Direktion der Stettiner Dampf ⸗Schlepp⸗Schifffahrts⸗Geſellſchaft. 
A. Silling. F. Bachhuſen. F. L. Schultz. 


F. 
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Jungmann und Gräupner 8 
Stickereien⸗, Weiß⸗ und Mode-Lager, 


Ning Nr. 52, Naſchmarktſeite, 
iſt durch neue Zuſendungen wieder auf das reichhaltigſte aſſortirt, und empfehlen namentlich 
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5 Herbſtmäntelchen und Bournouſſe 8 
J in den neueſten Pariſer Modells in allen Farben, Double Shawls und Tücher, & 


x 
N 
7 


franz. Thibets, ſchwarze franz. Taffte, geſtickte und broch. Gardinen, Bettdecken, 
Reif⸗ und Steppröcke, Damenſtrümpfe, ſo wie ächt engliſche Vigogne-Jacken 
für Herren, zu den bekannt billigen Preifen, ö 

NB. Tafft⸗Mautillen in ſchwarz und couleurt, haben wir, um ſchnell damit zu 


+ räumen, bedeutend im Preiſe erm igt und verkaufen dieſelben von 4½ Rtlr. an. s 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Unterzeichneter giebt ſich hlerdurch die Ehre, ein muſikliedendes Publikum auf ſeine, 
feit einem Jahre beſtehende Piano Forte⸗Manufaktur mic dem. Bemerken 
aufmerkſam zu machen, daß ſtets mehrere Inſtrumente zur Anſicht und Verkauf auf: 
geſtellt ſtehen, und daß bei der ſtrengſten Reelität, ſolide Preiſe und eine mehrjährige 
Garantie verſichert wird. 
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Carl Beyer, Inſteumentenbauer, 
Biſchof⸗ Straße Nr. 3, erſte Etage. 


——— . l. ¶ üꝗ— 
Die Königliche Porzellan Wederlage 
für die Provinz Schleſien, in Breslau Ring Nr. 33 eine Treppe hoch, iſt 
durch Zuſendungen von weißen, bemalten und ächt vergoldeten Porzellanen in den neue⸗ 
ſten Formen, als auch Lichtſchirmplatten, bei mannigfach verminderten Fabrikpreiſen 
auf das ſorgfältigſte und reichhaltigſte aſſortitt. 
Breslau, den 8. September 1850. 
Die Verwaltung der Königl. Porzellan⸗Niederlage. 


Jahrmarkts⸗Anzeige. | 
Die Bande und Zwirnbude auf dem Blücherplatze, fhrägeüber der Statue, empfiehlt auch 
diesmal ihr ſchönes, ſortirtes Lager baumwollener, ſowie ſchafwollener Strickgarne, gewaſchene 
wie ungewaſchene Vigogne⸗ und Rhein.⸗Wolle, ſowie eine ſchöne Auswahl engliſche und ſächſiſche 
Spitzen, Kragen, Handſchuhe, Strümpfe, Gnadenft. Zwirn und engl. Nähnadeln zu den bereits 
bekannten billigſten Preiſen zur geneigten Beachtung. Um Irrihümer zu vermeiden wolle man 
die Firma merken. S. Zendig. 


Präfervativ- Pulver gegen den Brand im Weizen. 


Dieſes feit einer Reihe von Jahren anerkannt ſich bewährte Mittel, „Weizen vor dem 
Brande zu ſchützen“, ift wiederum vorräthig, und offerirt in gegenwärtiger Saatzeit zur 
geneigten Abnahme das Packet auf 16 Scheffel Preuß. Maaß Ausſaat berechnet, A 20 Sgr. — 


Gebrauchs-Anweiſungen gratis, 25 3 a 
Carl Fr. Keitſch, in Breslau, 
N r. I, am Ringe. 


Stockgaſſe 


Aecht engl. Vigogne⸗Garn 


zu Strümpfen, empfing eine bedeutende Partie in weiß und verſchiedenen grauen Farben; ich 
empfehle ſolches zu den möglichſt billigften Preiſen zur geneigten Abnahme. 


Breslau, im September 1850. A. Teichgreeber, 


Ring Paradeplat⸗Seite Nr. 6, in der goldnen Sonne neben den 7 Kurfürſten. 


Gebleicht und ungebleicht 


Parchentunterbeinkleider für Herren und Damen, desgl. Unterjacken und Nachtſpenzer in bekann⸗ 
ter gediegener Güte, Preis billigft, empfiehlt ergebenſt: A. E. Mülchen, Junkernſtr. Nr. 5. 
— ũ— — u—ę⏑f — — — —u—-U- —ẽ 5ẽ— —äPä — 


Gnadenfreier Pfeffermünzkuchel 


in Schachteln beſtens offerirt: N A. E. Mülchen, Junkernſtr. Nr. 5. 
eee eee eee 
5 Das Damen⸗Mäntel⸗Lager Berlins : 


empfiehlt zu dem bevorftehenden Markt eine große Auswahl von Herbſt⸗ und Win⸗ 2 
ter⸗Damen⸗Mänteln (Pariſer und Wiener Modells) in Seide und feinen wollen 
Stoffen, fo wie Mantillen, Mantelets und Basquins ia Seide und Sammet, 


zu auffallend billigen Preiſen. h f 
2 ww Stand: Schweidnitzerſtr. Nr. a — * des Kaufm. Müller, 
räg . 


K cke N 
FFC ᷑ 


Nicht zu überſehen! 

Tuch dieſen Markt befindet ſich der Verkauf von Leinen und Baumwollen⸗Bändern, 
Gnadenfreier Zwirn, Strickbaumwolle, ächt engl. Rähnadeln, das 4 Hundert 
1 Gr ee Se oll der Satz 4 Ben 6 Da ca großes 5 fe mmgarı 

eſiſche 5 1 ner ligen A 
und f chaafwo en 5 lag Bube des Pe Se gegenüber. 


Herbſt⸗Bournous und Winter⸗Mäntel 


nach den alerneueften Pariſer Facons, in schwerem Tafft, Atlas, eama, Gachemir⸗Thibet und 
Halb⸗Lama, find in großer Auswahl und billigſt vorräthig bei: 


Joſeph Prager, Ohlauer Straße 8. 
— 1 3 100 ee RE empfingen und 
empfehlen in größter Auswahl zu den 9 teifen: 5 
Weisler und Wollheim, 


Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straßen⸗Eche Nr. 50. 


Thüringer Bier vom Eiſe 
= D üte, empfiehlt: 
"Der ener Kelle, lee RN 
Kochapparate, gußeiſerne Koch⸗ und Heizöfen, Küchenaus üſſe, 
roh lürt erdekri „Naufen und ale Arten Ofenrequiſiten, 
pi . rte Pf ppen Ferd. Rehm, Wann 972. 1. 


— 


und ächtes 
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in vorzüglicher Qualität u. ſ. w. 
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und noch ſehr viele Artikel. 
Irrthümer 
genau zu refle 


2 “% 
742 N 


2 
N 


8 
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2 


erlernen wünſcht, kann ſich melden bei: 


Fahrmarkts⸗ Anzeige. 
Folgende Artikel offerirt die Modewaaren⸗Handlung von M. B. 
Ning Nr. 10 u. 11, der Hauptwache gegenüber: 3 Ellen große, halbwol⸗ # 
lene Umſchlagetücher, a 1 Rtlr, 3 Ellen große ganz wollene, geſtreifte und glatt ſple⸗ 
gelige umſchlagetücher in neueſtem Geſchmack, a 1 Rtlr. 20 Sgr. bis 3 Rtlr., Double 
Shawls⸗Tücher, a 3 Rtlr. 10 Sgr. bis 4 Rilr. Alle Gattungen von wollenen und hald F 
wollenen Kleiderſtoffen, und ächte Thibets in allen Farben. Schwarzſeidene Kleiderſtofft f 


f Für Herren: 1 

Die modernften wollenen, feidenen und ächten Sammt⸗Weſtenſtoffe. Schwarze und $ 
bunte ſeidene Halstücher, und oſtindiſche ſeidene Taſchentücher. Bunte ächtfarbige Schwei 9 
zer⸗Taſchentücher, auf beiden Seiten egal, à 7 ½ Sgr. Seidene Shawls und Schlipſe, J 


Ein vermeiden, bitte ich auf meine Firma „M. B. Cohn” # 
el AN 185 9197510 eee ee KK 
rn Wr Wein 


Ein junger Mann, mit den gehörigen Schulkenntniſſen verſehen, 


Cohn, + 5 


PEFC 
der die Handlung zu 


Leopold Neuſtädt, 


Herren- und Nikolai⸗Straßen⸗Ecke Nr. 76. 


Zu vermiethen 

und Term. Michaelis d. J. reſp. ſofort zu be 

ziehen: 

1) Hummerei Nr. 31 a) eine Schloſſerwerk⸗ 
ſtatt; b) mehrere kleinere Wohnungenz 

2) Hummcerei Nr. 32 mehrere kleine Woh⸗ 
nungen; 4 

3) Ohlauer Straße Nr. 41 eine möbl. Stube; 

4) Ohlauer Straße Nr. 23 mehrere mittlere 
und kleine Wohnungen; 

5) Ohlauer Straße Nr. 71 die erſte Etage; 

6) Seitenbeutel Nr. 16 a) eine Tiſchlerwerk⸗ 
ſtatt; b) eine kleine Wohnung; 

7) Kloſterſtraße Nr. 1d. a) zwei herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen; b) zwei kl. Wohnungen; 

8) Kloſterſtraße Nr. 49 mehrere kleine Woh⸗ 
nungen; - 

9) Weidendamm Nr. 3 die Kattunfabriklokale; 

10) Graben Nr. 42 mehrere kleine Wohnungen; 

11) Mäntlergaſſe Nr. 1 und Graben Nr. 45 
a) eine Schloſſerwerkſtatt; b) mehrere kleine 
Wohnungen; 

12) Breiteſtraße Nr. 8 mehrere kleine Woh⸗ 
nungen; 

13) Baſteiſtraße Nr. 6 a) die zweite Etage, aus 
3 Stuben, 1 Kabinet, Entree, Küche und 


Beigelaß beſtehend; b) eine kl. Wohnung; 


14) Altbüſſerſtraße Nr. 31 mehrere kleine Woh⸗ 
nungen; 

15) Altbüſſerſtraße Nr. 37 a) die Schloſſerwerk⸗ 
ſtatt; b) eine größere Wohnung par terre; 
e) die erſte Etage; d) eine kl. Wohnung; 

16) Altbüſſerſtraße Nr. 48 a) mehrere mittlere 
und kleine Wohnungen; b) ein Pferdeſtallz 

17) Schuhbrücke Nr. 21 mehrere kleine Mob: 
nungen; 

18) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7 a) par terre die 
Reſtaurations⸗Lokale, aus 4 Stuben, Kel⸗ 
lern, Remiſen, Wagenplatz und Pferdeſtall 
beſtehend; b) eine Wohnung in der dritten 
Etage; 

19) Schmiedebrücke Nr. 42 mehrere mittlere 
und kleine Wohnungen; 

20) Schmiedebrücke Nr. 40 eine kl. Wohnung; 

21) Schmiedebrücke Nr. 34 a) par terre das 
Kaufmannsgewölbe nebſt Kellern und Re⸗ 
miſen; b) die erſte und zweite Etage; 

22) Schmiedebrücke Nr. 12 zwei mittlere und 
eine kleine Wohnung; 

23) Neue Gaſſe Nr. 13 (Zeltgarten) die Re⸗ 
ſtaurations⸗Lokale nebſt Garten; 


24) Albrechtsſtraße Nr. 48 mehrere mittlere 


und kleine Wohnungen; 
25 a) Ring Nr. 32 a) die Reſtaurations⸗Lokale 
in der erſten Etage; b) der Hausladen; 
c) eine kleine Wohnung; 
0 b) Schuhbrücke Nr. 75 die dritte Etagez 
26) Mauritiusplatz Nr. 10 a) eine mittlere Woh⸗ 
nung par terrez 
27) Bſſchofsſtraße Nr. 7 a) die erſte und zweite 
Etage, jede aus 4 Stuben, Kabinet, En⸗ 
tree, Küche und Beigelaß beſtehend; b) ein 
Verkaufskeller; 0 
28) Weidenſtraße Nr. 3 mehrere mittlere und 
kleine Wehnungen; 
20) Gräupnergaſſe Nr. 2mehrere kl. Wohnungen; 
30) Gräupnergaſſe Nr. 3 desgleichen; 
31) Gellhorngaſſe Nr. 1 desgleichen; 
32) Gellhorngaſſe Nr. 3 desgleichen; 
33) Hirſchgaſſe Nr. 6 desgleichen; 
34) Ufergafle Nr. 28 desgleichen; 
35) Ufergafle Nr. 44, 45 und 40 desgl.; 
36) Laurentiusplatz Nr. 1 desgleichen; 
37) Kleine Scheitniger Straße Nr. 5 desgl.; 
38) Kleine Scheitniger Straße Nr. 6 desgl.; 
39) Kirchhofgaſſe Re 2 3 4 
; N kl. Wo 
40) urſulinerſtraße e Kusche. 
Allbüſſerſtraße Nr. 47. 
. ——: ß ———— 
Wohnungs⸗Anzeige. 
Uebernahme eines Gutes ſehe ich mich 
veranlaßt, mein Quartier, Tauenzienſtraße 66 
(Neptun) erſter Stock, ſofort zu verlaſſen, und 
wünſche es von Michaelis ab anderweitig zu 
vermiethen. Breslau, den 8. Septbr. 1850, 
L. Stegmann. 
ä— —— ů— äʃ1M——  — 


Ohlauer Straße Nr. 8 
find ein Gewölbe nebſt Kabinet zum Heizen, 
und ein heizbares Comtoir mit Keller zu Oſtern 
zu beziehen, fo wie zwei Hofwohnungen zu 
Michaelis c. zu beziehen. Näheres beim Haus⸗ 
hälter daſelbſt. 


Wegen 


Zu vermiethen 
die dritte Etage Junkernſtraße Nr. 31. 


Breslau, 7. Septbr. (Amtlich. 
Rand⸗Dukaten 96% Br. Kalſerliche Dukaten 
112 Br. Polniſch Courant 955 Gl. 


90% Gl. Staats⸗Schuld⸗Scheine per 


101% Br., 
neue 96 Br. 
81 Y Br. 
Priorität 4% 
ſchleſiſche 71% Br. 
103 Br. Neiſſe⸗Brieger 34 Br. 
rich⸗ Wilhelms Nordbahn 40 % Fr. 
Br. Berlin 2 Monat 99% © 
k. Sicht 15071, Br. 

Berlin, 6. September. 


Litt. B. 4% 101 Br., 


— Eiſenbahn⸗Aktien: 
96 Gl. Oberſchleſiſche Litt- 


Börſenberichte. 


) Geld: und 


Oeſterreichiſche Banknoten 87 
Prämien⸗Scheine 111% Gd. Freiwillige preuß. Anleihe 207 Be 
1000 Rıpie. 3 ¼ % 85 Ya 
tionen 4% 90 ½ Gid. Großherzoglich Pofener Pfandbriefe 490 
Br. Schleſiſche Pfandbriefe 4/1000 ag 
/a 0 
olniſche Schatz⸗ Obligationen BI Br. Pe 
1 $ 08% Prediger Freiburger 4% 75% Br., 
x Br., 

Ni ⸗Märkiſche 83 * Br., Prioritäd 
Niederſchleſiſch tn: Mindener 9 95 iorität 
Wechſel⸗ 5 
l., k. Sicht 100%, Br. 


rg Bunk Anthele 4 Br., Paris 2 Monat — 


d 931 Gl., 


5 Birkenpflanzen, 

einige hundert Schock à 4 Sgr., verkauft das 
Dominium Niewe bei Löwen und Schurgaſt. 
um ni 


Künſtliche Zähne 


werden einzeln, in Garnituren und ganzen Ge 
biffen, ſolid gearbeitet und eingefegt von 
S. Gutmann, Zahnarzt, 
jetzt in Dresden, Wilsdruffer Gaſſe, 
goldner Hirſch, te Etage, 


Ein Ziegelmeiſter 
findet eine Anſtellung bei dem Dominium 
Niewe bei Löwen und Schurgaſt. 


Ein verh. Amtmann findet Anſtellung 
durch den Oekon. Joſ. Delavigne, Kegerbergd 


Ein Rittergut, 
von größerm Umfange, mit zum Zuckerrübenbau 
geeignetem Boden, wird zu kaufen gefudt. 
Selbſtverkäufer wollen Betreffendes gefälligſt 
portofrei an den Amtmann Heydenreich in 
Leipzig gelangen laſſen. 


Ein Greoktaviger Flügel ſteht zum billigen 
Verkauf Nikolaiſtraße Nr. 43, 1 Stiege. 


Ein zuverläßiger Proviſions⸗Reiſen⸗ 
der, der einen kurrenten Artikel übernehmen 
will, beliebe ſeine Adreſſe unter G. A. W. 
poste restante Breslau franco niederzulegen. 


Die Put: und Modewaaren⸗ Handlung 
von Henriette Burghardt, 

; am Ringe Nr. 37, 

ift nach der erſten Etage verlegt. Gleich? 

zeitig zu bevorſtehendem Markt die neueſten 

Wiener Herbſt⸗Moden empfehlend. 


Ein kleines Nadelbüchschen mit ſehr feinen 
Nähnodeln iſt gefunden worden. Die Eigenthl⸗ 
merin kann ſich daſſelbe an der Sandkirche Nr. 1, 
eine Treppe hoch, abholen. 


Guter Hopfen 


iſt zu verkaufen im polniſchen Bi ber 
8 polniſchen Biſchof in 


5 Eine ſtarke tragende Eſelin 
iſt nebſt Wagen und Geſchirr Breiteſtr. Nr. 8 
zu verkaufen. 


Ein Gewölbe mit Schaufenſter 
in der Nähe des Ringes gelegen, iſt zu ver 
miethen. Näheres Kupferſchmiedeſtraße Nr. Ih 
beim Wirth. 
Schuhbrücke Nr. 32 von 
3 Zimmern, Küche und Zubehör balbigp er 
von Michaeli an zu beziehen. = 


a er — — 2 
e 
Konig's Hotel garni. 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 33, 33, 
erweitert, ganz neu und komfortable ein⸗ 
gerichtet, empfiehlt ſich dem geehrten Reiſe⸗ 
Publikum zur geneigten Beachtung. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 

Gräfin Henkel v. Donnersmark aus Gramb⸗ 
ſchüz. Gutsbeſ. Graf v. Stolberg aus Wei⸗ 
denhof. Gutsbeſ. v. Winkler aus Miechowitz⸗ 
Gutsbeſ. v. Wolff aus Kriſcha. Hofkammer⸗ 
rath Scheidt, Forſtrath Wollſtein, Kaufm. Ha⸗ 
bel und Madame Deſſoir aus Berlin. Direkt. 
Grundmann aus Kattowig. Madame Pfeffer 
aus Peſih. Frau v. Maugoy aus Mohilew, 
Kaufm. Meißner a. Hamburg. Kaufm. Kremky 
aus Warſchau. 2 


Markt Preiſe. 
Breslau am 7. September 1850. 
feinfte, feine, mitt ordin. Waare 


iſt eine Wo 


Weißer Weizen 63 61 58 48 Sgr. 
Gelber dito 63 61 58 5 3 
Roggen 45 43 41 40 5 
Gerſte — MUB 23 
Hafer. 23 21 18%, 17 2 
Sommer Rübſen 74 72 70 68 2 
Weiße Kleeſaat 11 10% 9 6—7 Thle⸗ 
Spiritus TA Rtl. 
Die von der Haudelsfammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. 


Rüböl loco und auf Lieferung 115; bis 11 
Rel. Zink geſtern 4000 Etnr. ſchwimmend 3 
Ril. 13 Sgr. begeben und 500 Eine. ab Glei⸗ 
witz a 4 Rtl. 8 ½, Sgr., verkauft, zu welchem 
Preiſe Gld. bleibt. 


Fonds ⸗Ceurſe: Holländiſche 
riedriched or 113 % Br. Louisd' or 
Br. Seehandlungs⸗ 
Neue Staats⸗Anleihe 4% % 
Br. Breslauer Stadt⸗Obliga⸗ 
100% Gld., neue 3 % % 91% 
neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 
Alte polniſche Pfandbriefe 90 Gd. 
Polniſche Anleihe. 1835 a 500 Fl. 


‚o 


93 Br. 


Litt, B. 105 Gld. Krakau-Ober⸗ 
5% 104% Br. Serie III. 
Gl., Priorität 103% Br. Fried“ 
Courſe. Amſterdam 2 Monat 140% 
Hamburg 2 Monat 149% Br 


Düſſeldorfer und Hamburger Eiſenbahn⸗Aktien 


wurden höher, Staatsſchuldſcheine, Bergiſch⸗Märkſſche und Köln⸗Mindener Eiſenbahn Aktien nie 


driger verkauft, die übrigen 
Eiſenbahn⸗ KEitER. 


a 40 bez., Prior. 5%, 98 Br. 
4% 95 Kar 970 Be: Dior hi 

leſiſch⸗Märkiſche, „ 
Eileen B. 3% % 1058 


2 0 


5% 
22 Gld. 


r. — 


hendlunge⸗Prämten⸗ Scheine 112 ½ Br. 


N ne 9% , bez. 
4% 957 5 
° gien, 6. September. Für Fonds und 


ohne Veränderung, das 
n Köln: Mindner 3½% 98 Br. 97% Gl., 5% 103% bez. 
tau⸗Oberſchleſiſche 4% 71 / Br., Priorität 85%, Br. a 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3 ½ % 83 bez. und Br., Priorit 
103% bez., Ser. I 5% 


Geld⸗ und Fonds⸗Courſe: 
leihe 3% 106 ½ bez. und Gld. Staats Schuld ⸗ Scheine 3 ½ % 85% a % a 
Poſener Pfandbriefe 4% 101 Gid., 3 


Geſchäft ſehr beſchraͤnkt. 
Kro 
Friedrich⸗Wilbelms⸗Rordbahn 4% 40 


102¾ bez. und Gld. Nieder, 
Oberſchleſiſche Litt. A. 3 ½ % 108 ½ bez. un? 
Freiwillige Staats⸗ 
J bez. E 
2% 91 Ane 


l und Gld. Polniſche Pfandbriefe alte 4% 96 Gld. 
Voluiſche Parttal⸗Obluigattonen a DM Fl. 4% 81 ½ Br. a 300 Fl. 137 ö 


fe für 
Aktien beſſere Stimmung und find Loose umb 


1839, fo wie Bankaktien beſſer bezahlt worden. Cemptanten und Wechſel faſt unverändert 


reishaltend; 


5% Metal. 96 ½ bis % 4% 


für ital. Devifen jedoch mehr Geber, als Nehmer. 
Metal. 84 bis 3 
Hamburg 2 Monat 172 Yu; London 3 Monat 11. 40; Silber 110% 


Nordbahn 111 ¼½ bis % 


Redakteur: Nimbs. 


